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Englands Pakt-Botschafter fliegt heute nach Moskau ab

Stalin hat das letzte Wort
Eine raffinierte, aber ödurchſichtige britiſche Formel zur Bergewaltigung der baltiſchen Staaten

Der engliſche Unterhändler für Moskan,
Strang, wird ſich erſt heute zu den Pakt
verhandlungen England Sowjetrußland
nach der ſowjetruſſiſchen Hauptſtadt begeben.
Die engliſchen Zeitungen berichten überein
ſtimmend, daß eine Kompromißformel
für die baltiſchen Staaten gefunden worden
ſei. Großbritannien wolle danach vor
ſchlagen, daß ſich die drei Mächte im Falle
eines indirekten Angriffes gegenſeitig zu
Hilfe kommen ſollten, wenn eine von ihnen
in Feindſeligkeiten verwickelt werde, „weil
ſie der Aggreſſion gegen irgendeinen anderen
Staat Widerſtand leiſten wolle“. Für den
Fall, daß keine Feindſeligkeiten ausgebrochen

ſeien, werde vorgeſchlagen, daß ſofort Kon
ſultationen ſtattfinden ſollten.

Der Einkreiſungshimmel hat ſich inzwiſchen
immer ſtärker bewölkt, weil Jnformationen
aus Moskau in Paris einliefen, nachdenen die Sowjetregierung die Abſicht haben
ſoll, nun auf den Dreierpakt vollſtändig zu
verzichten. Der „Petit Pariſien“ erfährt
dazu, daß tatſächlich zahlreiche Mitglieder
des ſowjetruſſiſchen Politbüros ſich für eine
Neutralitätspolitik entſchieden hätten und
entſchloſſen ſeien, jede Paktunter-
zeichnung und ſogar jede irgendwie ge
artete Bindung zu vermeiden. Die Tat-
ſache, daß Moskau die Verhandlungen mit
London und Paris trotzdem zum Schein auf

genommen hat, ſoll nach dieſen Jnforma
tionen nur die Sowjetrache für München
ſein. Moskau werde verſuchen, die Weſt
mächte durch Forderungen und Gegen
vorſchläge noch weiter hinzuhalten.

Das offiziöſe Blatt will an dieſen Jnfor-
mationen nicht zweifeln, meint aber, daß
ſich Stalin perſönlich noch nicht entſchieden
habe und möglicherweiſe von Sir William
Strang zur Unterzeichnung beſtimmt werden
könnte. Bemerkenswert iſt, daß das ſowjet
ruſſiſche Sprachrohr in Paris, die kom
muniſtiſche „Humanité“, wieder ſcharfe An
griffe an London richtet, den Unterhändler
Strang angreift und die Reiſe Chamber-
lains nach Moskau kategoriſch fordert.

Westfwalſ-Arbeftfen in 2zwer Moneatfen beendet
Dr. Todt ſprach auf dem Gautag in Trier vor 10000 Weſtwall- Arbeitern Beſonders ſchwer armierte dritte Stellung

Beim Gautag in Trier, an dem
10000 Weſtwallarbeiter teilnahmen, ſprach
der Generalinſpekteur für das deutſche
Straßenweſen, Dr. Todt, über die Arbeiten,
die ſeit Oktober zur Verſtärkung des Weſt
walles bei Aachen, Saorbrücken und an der
ganzen Front bis Baſel durchgeführt wer
den. Außerdem hat er ſich mit Lügenmeldun
den ausländiſcher Sender und Zeitungen
auseinandergeſetzt.

Dr. Todt führte aus: „Jn vier Wochen
wird es ein Jahr, ſeitdem der große Ar
beitseinſatz im Weſten erfolgte, wobei nach
dem Willen des Führers die militäriſchen
Dienſtſtellen des Heeres und der Luft, der
Reichsarbeitsdienſt und der Generalinſpek
tor für das deutſche Straßenweſen mit den
deutſchen Bauarbeitern und der deutſchen
Bauwirtſchaft ſich am Weſtwall zur Gemein
fchaftsleiſtung zuſammengefunden haben.
Dieſe Gemeinſchafts leiſtung hat ihren Aus

gefunden in der Zuſammenſetzung der
Arbeitskräfte. Aus allen Teilen Deutſch
lands kamt ihr hierher in den Weſten, um
mitzuhelfen, die Weſtgrenze des Reiches zu
ſchützen, Etwa 30 000 allein kamen aus Ber
n und Brandenburg, ungefähr die gleiche
Zahl aus dem Landesarbeitsamtsbezirk
Mitte Halle-Merſeburg, ungefähr

viele aus Sachſen, dem Rheinland,
Sütöweſtöeutſchland und Weſtfalen, von der
Waſſerkante; beſonders viele waren aus
Hamburg da, und ſelbſt die entfernteſten
Gaue des Reiches, Schleſien und Oſtpreußen,
haben mehrere Tauſend Arbeitskameraden
entſandt.

Gewiß, es gibt auch am Rande dieſer Ge
meinſchaftsleiſtungen vereinzelt Meckerer.

ſagen, die Arbeiter am Weſtwall
hätten zu viel verdient. Verdient haben die
Männer weit mehr als das, was ihnen nach
dem Tariflohn ausgezahlt wurde. Und wenn
her vorübergehend bei 14 und 16ſtündiger Ar
beitszeit wegen der ganz außerordentlichen
Umſtände etwas mehr als ſonſt in die Lohn
tüte des Bauarbeiters gefloſſen iſt, ſo iſt der
deutſche Bauarbeiter ſo vernünftig, zu
wiſſen, daß dieſer einmalige Umſtand nicht
aks Maßſtab für allgemeine Lohnerhöhungen
angelegt werden darf.

Die Arbeit iſt noch nicht fertig. Ein altes
Sprichwort ſagt: Doppelt genäht hält beſſer.
Der Führer hat angeorönet, daß wir nicht

ExAfosfon in Macirics
Jm Königlichen Theater.

Durch eine ungeheure Exploſion wurde,
wie die DAZ. berichtet, das Königliche
Theater in Madrid am Freitagabend zer-
ſtört. Die Exploſion war von einem heftigen
Brand gefolgt, der erſt nach zweiſtündigen
Anſtrengungen der Feuerwehr auf ſeinen
Herd beſchränkt werden konnte. Drei Sol
daten, die im Jnnern des Theaters Wach-
dienſt leiſteten, wurden ſchwer verletzt. Eine
Reihe Paſſanten, die im Augenblick der
Exploſion ſich vor dem Theater befanden,
wurde leicht verletzt. Das Theater hatte den
Roten während des Bürgerkrieges als
Munitions- und Sprengſtoffdepot gedient.
Nach dem Siege ließen die nativnalen Be
hörden zwar die gefährlichen Sprengſtoffe
entfernen, aber eine Reihe Granaten und
Leuchtraketen waren noch nicht abtranspor
tiert. Die Urſache der Exploſion konnte noch
nicht völlig einwandfrei feſtgeſtellt werden.
Es ſoll ſich aber nicht um einen Sabotage
akt handeln

doppelt, ſondern dreifach nähen. Wir
werden daher noch einige Monate zu tun
haben. Jnzwiſchen läuft die vorgeſehene
Arbeitszeit für eine Reihe von Arbeitskame
raden ab. Wer aus Familiengründen örin
gend nach Hauſe muß, der ſoll auch jetzt aus
getauſcht werden, alle übrigen ſollen aber
zuſammenbleiben, bis das Werk in etwa
zwei Monaten zu einem gutenAbſchluß gebracht iſt. Wir wollen durch
verſchiedene Regelung den Verbleib weitab
von der Familie erkleichtern. U. a. iſt vor
geſehen, daß die Urlklaubsfahrkarte
des Arbeiters auch von ſeiner Fran benutzt

werden kann, wenn er ſelbſt nicht in der
Lage iſt, den Urlaub auszunutzen. Daß die
Arbeit von beſonderer Wichtigkeit iſt, habt
ihr alle daran geſehen, daß der Führer vor
kurzem ſechs volle Tage im Weſten geblieben
iſt. Wenn der Führer bei ſeiner gewaltigen
Arbeitsleiſtung ſechs volle Tage für den
Weſtwall aufwendet, dann müſſen auch wir
noch ein paar Wochen dafür hergeben.

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen und
Sender haben in letzter Zeit berichtet, der
Generalinſpektor ſei nicht mehr da. Der
Weſtwall ſei nicht brauchbar und man habe
den Generalinſpektor nach Spanien ge
ſchickt. Hier war wieöer einmal der
Wunſch der Vater des Gedankens. Jn
Spanien oder noch beſſer, „wo der
Pfeffer wächſt“, wäre ihnen der General
inſpektor ſchon ſehr viel ſympathiſcher als
ausgerechnet beim Feſtungsbau im Weſten
und Oſten. Aber vorläufig bin ich da, und
Jhr ſeid auch noch da, und die Befeſtigungs
anlagen ſind auch noch da und ſind nicht, wie
ſie melden, im Hochwaſſer davongeſchwom
men, im Gegenteil, es werden Tag für
Tag mehr. Jm Oktober hat der Führer
angeorönet, daß die hinter Aachen und
Saarbrücken fertiggeſtellten Anlagen
durch eine neue, noch ſtärkere Stellung vor
dieſen Städten ergänzt werden. Jhr wißt
wohl von Euren Kameraden, die dort bei
Aachen und Saarbrücken arbeiten, daß dieſe

neue Stellung ſeit Oktober mit der gleichen
Energie und mit dem gleichen Erfolg durch
geführt wurde, wie wir im vergangenen
Jahr die ſogenannte erſte und zweite Stel
lung öſtlich dieſer Städte gebaut haben. Zu
den zwei an ſich ſchon ſehr ſtarken und
tiefen Stellungen iſt alſo inzwiſchen eine
dritte gekommen. Und Jhr wißt auch,
daß die Stände dieſer grenznahen neuen

Stellung beſonders ſchwer armiert
und damit beſonders widerſtandsfähig ſind.

Vielleicht haben auch einige franzöſiſche
und engliſche Politiker, die in den letzten
ſechs Jahren nichts dazu gelernt haben, die
Meinung, man könne wieder einmal die
Weſtmark beſetzen. Es ſind ja erſt
neun Jahre her, daß die fremden Heere ab
gezogen ſind. Da kann man nur eines ant-
worten: Das gabs nur einmal, das kommt
nicht wieder! Am Weſtwall vom Meer bis
zum Alpenland ſteht mit großen Buchſtaben:
Unbefugten iſt der Zutritt verboten! Wenn
jetzt ein paar Hetzer das engliſche und das
franzöſiſche Volk verführen wollen, den
Weſtwall als ungefährlich anzuſehen, ſo iſt
das eine gefährliche Angelegenheit, und es
wird eine bittere Enttäuſchung geben, die
der franzöſiſche oder engliſche Soldat zu
ſpüren haben wird, wenn die verantwor-
tungsloſe Lügenagitation ihn über die tat
ſächliche Stärke unſerer Grenzbefeſtigungen
falſch unterrichtet.

Nun haben ſie im Straßburger Sender
erzählt, unſere Stände am Oberrhein ſeien
zum großen Teil nicht mehr zu ſehen, ſie
ſeien offenbar im letzten Hochwaſſer davon
geſchwommen, jedenfalls ſeien ſie nicht mehr
da. Wir ſind dem Straßburger Sender für
die Anerkennung der vorzüglichen Tarnung
unſerer Anlagen ganz beſonders dankbar.
Was bedeuten all dieſe Lügen? Warum
liegt der Gegenſeite ſo viel daran, das eigene
Volk über die Stärke unſerer Befeſtigungs
anlagen hinwegzutäuſchen Wir haben es
hier mit einer ganz gefährlichen Jrre
führung des franzöſiſchen und engliſchen
Volkes durch Preſſe und Rundfunk zu tun.

Jch würde empfehlen, dieſe Rundfunk
und Preſſelügner bei der Truppe einzu
teilen, ſo daß ſie im Zweifelsfalle ſelbſt Ge
legenheit haben, ſich ein Urteil über die
Stärke unſerer Befeſtigungsanlagen und
den Geiſt unſerer Truppen zu verſchaffen.
Ich glaube, ihre Berichte würden dann an
ders ausfallen, als wenn man ihnen er
laubt, in der Etappe und ohne eigene Be
teiligung am Kriege zu hetzen. Jedenfalls
ſinö wir davon überzeugt, daß die Millionen
Kubikmeter Beton unſeres Weſtwalles ein
ſehr wichtiger und auch ausſchlaggebenderer
Beitrag zu Erhaltung des Friedens ſind als
die richtig erkannten Jrreführungen dieſer
Preſſe und Runöfunklügner.“

Bombe explociierte im Brief
Blutiges Wochenende in Paläſtina Bomben auch in Briefkäſten Jeruſalems

Am Sonnabend explodierten im Abſtand
von fünf Minuten zwei Bomben bei den an
der Hauptpoſt augebrachten Briefkäſten Je
ruſalems. Die Briefpoſt wurde vernichtet.
Fünf Perſonen wurden leicht verletzt.

Sonntag früh unterſuchte der britiſche
Bombenſpezialiſt Clerk eine Bombe, die, in
einen Briefumſchlag eingewickelt, vorgefun
den worden war. Die Bombe war nicht zeit
gerecht expoldiert, ſo daß ſie von der briti
ſchen Kriminalpolizei beſchlagnahmt werden
konnte. Sie explodierte während der Unter
ſuchung und riß dem Sachverſtändigen den
Kopf ab. Acht weitere Perſonen, die bei der
Unterſuchung anweſend waren, wurden
verletzt.

Da die Araber niemals Bomben benutzt
hatten, iſt es offenſichtlich, daß die Urheber
der Bombenanſchläge in den Reihen der

Juden zu ſuchen ſind. Das jüdiſche Viertel
Meaſcharim wurde auch militäriſch abge
ſperrt und wird gegenwärtig durchſucht, wo
bei die Aktion allerdings im Gegenſatz zu
den Methoden, die in den arabiſchen Dörfern
angewendet werden, ſehr rückſichtsvoll iſt.

30 Bombenansehlsge
an einem Ta9

IJnsgeſamt ſind in London am Freitag 19
Bombenattentate auf Poſtanſtalten verübt
worden, in Lincoln ſechs, in Birmingham vier
und eins in Mancheſter. Jn allen Fällen
waren es „Briefkaſtenanſchläge“. Die Polizei
iſt der Ueberzeugung, daß es ſich um eine
neue Serie von Attentaten der „Jriſchen
Republikaniſchen Armee“ handelt. 250 Po
lizeiwagen durchfuchten London und die

ung ohne nach Verdä

Breifbigfousenc
S See GoatsDr. O. Merfeburg, 12. Juni.
Für den Fall, daß der berüchtigte „Ga-

rautie-Automatismus der Einkreiſer wirk
ſam werden ſollte und, wie man ſieht, be
reits jetzt, befindet ſich die franzöſiſche Propa
ganda in einer wenig beneidenswerten Lage.
Bekanntlich iſt der franzöſiſche Soldat zu
jedem Einſatz bereit, wenn es ſich um die
Verteidigung ſeines Landes handelt. Aber
in einem kommenden „Fall der Fälle“ ſoll
er ja angreifen, beiſpielsweiſe, um eine
vernünftige Regelung der deutſch- polniſchen
Frage zu verhindern. Er wird dann wohl
dazu verurteilt ſein, gegen den Weſtwall an
zurennen, der, wie der Generalinſpektor Dr.
Todt ſoeben vor ſeinen Mitarbeitern aus
führte, auf Befehl des Führers inzwiſchen
nicht nur in einfacher und doppelter Aus
fertigung erſtellt worden iſt, ſondern ein
weiteres Bunkerſyſtem bekommen hat, das
in etwa zwei Monaten endgültig fertig fein
wird.

Wie aber ſoll man den franzöſiſchen Sol
daten jetzt klar machen, daß es zur Rettung
Frankreichs, der Ziviliſation und jenes pol-
niſchen Staates, der im Bewußtſein in des
Durchſchnittsfranzoſen etwa die gleiche Rolle
ſpielen dürfte wie das hintere Turkeſtan
für einen Deutſchen, unbedingt notwendig
ſein werde, gegen die Feuerſchlünde des
deutſchen BetonLimes anzuſtürmen und ſo
einen zu völliger Ausſichtsloſigkeit ver
urteilten Angriffskrieg zu führen? Wenn
ſich alſo franzöſiſche Sender und Zeitungen
gegenwärtig eifrig bemühen, den deutſchen
Leſtwall als eine ſtümperhafte Potemkinade

hinzuſtellen, und wenn ſie ihren Hörern und
Leſern weiß machen wollen, daß bereits ein
durchſchnittliches Rheinhochwaſſer, wie es all
jährlich vorkommt, einen Großteil der
Bunkerlinie zum Erſaufen gebracht habe, ſo
gehört kein beſonderer Scharfſinn dazu, die
Hintergründe einer ſolchen Propaganda auf
zudecken.

Uns erſcheint es mehr als fraglich, vb
der franzöſiſche Soldat, der als Schlacht
opfer einer wahnſinnigen Einkreiſungs
politik auserſehen iſt, auf ſolch durchſichtiges
Gerede hereinfällt. Wir möchten vielmehr
zur Ehre der franzöſiſchen Jntelligenz an
nehmen, daß es keinen auch nur durch
ſchnittlich begabten Franzoſen gibt, der im
Ernſt glaubt, daß die deutſchen Feſtungs-
bauſtäbe, die dieſe Feuerzone entwarfen,
durchweg aus Narren beſtänden, die bei der
Anlage der oberrheiniſchen Verteidigungs
linie vorher nicht einmal in die Hochwaſſer
tabellen Einblick genommen hätten; oder
der es für möglich hielte, die Deutſchen
wären töricht genug, ſchlechtes Material
für jene Bunker zu verwenden, denen ſie
das Leben ihrer Soldaten und damit de
Exiſtenz ihres Reiches anvertrauen. Denn
ſo un unterrichtet die Franzoſen im allge
meinen über die Bauleiſtungen des Dritten
Reiches ſein mögen, ſo viel dürfte ſich
immerhin herumgeſprochen haben, daß dte
bauliche Durchführung der Weſtwall
planung in den Händen von Dr. Todt, dem
Erbauer beiſpielsweiſe der Autobahnen
und der größten Brückenbauvorhaben der
Welt liegt, und daß dieſe Autobahnen nach
Zweckmäßigkeit und baulicher Solidität
bisher noch nirgenös übertroffen worden
ſind.

Die bezeichnete franzöſiſche Propaganda
muß alfo eine ſehr geringe Meinung von
dem Urteilsvermögen derjenigen haben, an
die ſie ſich wendet. Dieſe Meinung zu
teilen, lehnen wir ab. Wir wiſſen, daß das
Volk der Franzoſen, dem ſolcher Unſinn zu
gemutet wird, nicht aus geiſtig fo inferivren

Tau9gt engfigehes V-800t
für Noropoffahrt?

Jn der weſtnorwegiſchen Hafenſtadt
Bergen traf der amerikaniſche Polarforſcher
Sir Hubert Wilkins ein. Jn einem Jnter
view erklärte er, daß ſeine geplante Nordpol
expedition im U-Boot, die er im nächſten
Jahr durchführen wollte, durch die Kata
ſtrophe des engliſchen UBootes „Thetis“
gefährdet ſei. Er ſelber halte zwar an ſeinem
Plan feſt, aber die engliſche Firma, die ihm
das UBoot liefern ſoll, weigert ſich jetzt, das
Schiff für ihn zu bauen. Eine endgültige
Entſcheidung darüber ſoll im Laufe der
nächſten Woche getroffen werden. Sollte die
Firma bei ihrer Weigerung bleiben, ſo ver
zichtet Sir Hubert ganz auf ſeine Nordpol-
pläne, denn er will, wie er betont, den Pol

im UBvot oder nicht erreichen.
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Sette Mitteldeutſchland Merfeburger Zeitung. Montag, den 12. Juni 1989 Er.
Elementen zuſammengefetzt iſt, wie die Chefs
der AntiweſtwallStimmungsmache offenbar
glauben. Wir ſchätzen als ſoldatiſche Nation
den franzöſiſchen Soldaten dazu viel zu hoch
ein. Wir kennen ihn vom Weltkriege her.
Wir wiſſen, was Verdun war. Er iſt ein
viel zu guter Soldat, als daß er die Schwie
rigkeiten unterſchätzte, die jedes große, mo
derne und gut verteidigte Feſtungswerk in
ſich ſchließt. Auch iſt der Franzoſe kein Pole,
der ſich im Ernſte ſchon ſiegreich in Berlin ein
ziehen ſieht, was allenfalls bei einem zu
20 Prozent aus Analphabethen beſtehenden
Volke erklärlich iſt, niemals aber bei Men
ſchen, die mit zu den gebildetſten Nationen
Europas zu rechnen ſind.

Gehen wir alſo zur Tagesordnung über:
Der Weſtwall ſteht. Er iſt nach menſchlichem
Ermeſſen unüberwindlich und ſelbſtverſtänd
lich moderner als die ihm gegenüberliegende
Maginotlinie, die immerhin mehr als
10 Jahre früher geplant worden iſt und
darum die letzten militäriſchen Erfahrungen
nicht mehr verwerten konnte. Trotzdem
unterſchätzt kein deutſcher Soldat ihre
Kampfkraft. Nur daß uns dieſes Problem
weniger intereſſant erſcheint, weil bei uns
kein Menſch daran denkt, Frankreich anzu
greifen und weil die politiſchen Probleme,
um die es uns geht, ihrer Löſung nicht im
weſtlichen Sektor Europas ſondern ausſchließ
lich im Oſten harren. Was indeſſen bei unſerem
Weſtwall beſondere Bewunderung verdient,
iſt die beiſpielloſe Schnelligkeit, mit der diefe
nationale Gemeinſchaftsleiſtung vollbracht
worden iſt, an der aus unſerem Gau 60 000
Hände mitgeſchafft haben und zum Teil
heute noch mitſchaffen. Solche Leiſtungen
ſind aber nur in autoritären Staaten mög-
lich, und mit Hilfe von Völkern, die geiſtig
und diſziplinär ſo einheitlich ausgerichtet
ſind wie wir. Anders wäre der erſte und
vor dringlichſte Bauabſchnitt des Weſtwalls
nicht bereits zum Reichsparteitag 1938 fertig
gewefen und ſeine Verdoppelung und Ver-
dreifachung, die inzwiſchen nahezu vollendet
ift, hätte noch lange auf ſich warten laſſen
können.

Jn wenigen Wochen wird nun ein großer
Teil der Arbeitsarmee des Weſtwalls, die
zum Teil bereits im Oſten wieder am
Werke iſt nach Hauſe zurückkehren. Das
bedeutet für die Geſamtlage des Reiches
eine ungeheuere Entlaſtung an Arbeitskraft
und Material. Auch das weniger Vordring
gliche, von dem ſich manches dem Geſetz der
politiſchen Not wendigkeit beugen, alſo
zurückſtehen mußte, wird dann wieder daran
kommen können. An vielen Stellen wird
das alsbald ſpürbar und freudig begrüßt
weröen. Aber vorerſt war es notwendig,
den Weſtwall zu vollenden. Ohne ihn gäbe
es für uns keine Sicherheit und auch nicht
jene ſtählerne Ruhe, in der das deutſche
Volk der Entwicklung der politiſchen Lage
entgegenſieht.

Anmaßencge polnischeote
Als Antwort auf die dem polniſchen

diplomatiſchen Vertreter in Danzig vom
Präſidenten des Senats der Freien Stadt
Danzig überſandte Note der Danziger Re
gierung, in der die Zurückführung des un
erträglich aufgeblaſenen Apparates der pol-
niſchen Zollinſpektoren auf ein vernünftiges
Maß und Beſchränkung der Tätigkeit dieſer
polniſchen Beamten auf die vertraglich vor
geſehene Funktion gefordert wurde, hat der
diplomatiſche Vertreter der Republik Polen
in Danzig nunmehr eine Antwortnote über
ſandt. Jn dieſer Note wird der Danziger
Regierung das Recht abgeſprochen, ſich in
die Zollangelegenheit zu miſchen. Daran
wird die Drohung geknüpft: ſollte der Senat
die Tätigkeit der polniſchen Zollinſpektoren
auf Danziger Boden einzuengen verſuchen
oder die in der Note des Danziger Senats
angekündigte Vereidigung der Danziger
Zollheamten vornehmen, ſo würde die pol-
niſche Regierung die Zahl der polniſchen
Zollinſpektoren noch weiter vergrößern.
Darüber hinaus wird in unverblümter
Form mit der Anwendung von Wirtſchafts
repreſſalien gegen Danzig gedroht, wenn es
ſeine Abſichten durchführen ſollte.

Enfente- Angriff auf en Jemen
Von Jemens Truppen zurückgewieſen Das Tor nach Abefftnien weiterhin offen

Die Engländer und Franzoſen haben in
Südarabien in aller Stille verſucht, eine
Grenzſtadt des Staates Jemen und das
Vorgebirge Scheich-Said in ihren Beſitz zu
bringen. Jn Jemen kam man jedoch den
demokratiſchen Abſichten zuvor. Das Vor
gebirge wurde rechtzeitig durch ſtarke
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jemenitiſche Abteilungen beſetzt; die Grenz-
ſtadt Scebug, in der bereits Engländer mit
Transport flugzeugen eingetroffen waren,
wurde von den Briten wieder geräumt, als

ſie merkten, daß auch hier
Truppen im Anmarſch waren.

Der Grund für das engkiſch- franzöſiſche
Eingreifen in Südarabien, das bekanntlich
am Roten Meer liegt, beruht darin, daß auf
dieſe Weiſe die arabiſchen Klkeinſtaaten
beſſer beherrſcht werden ſollen. Außerdem
wollte man ſich die Paſſage ſichern, die die
Italiener auf dem Wege nach Abeſſinien
benutzen müſſen. Der Gegenanſchkag der
jemenitiſchen Politik zeigt, daß der Staat
Jemen ſich ſtark genug fühlt, feine Neu
tralität gegenüber England und Frankreich
zu bewahren.

en e für GresofJn der erſten Verhanölung des Volks
gerichtshofes in der Oſtwark hatte ſich der
29 jährige Heinz Kampf aus Eſſen wegen
Verbrechens des Vokksverrates durch
Lügenhetze zu verantworten. Der An
geklagte fand im Jahre 1924 im Akexianer
Kloſter in Köln Unterkunft. Er ſelbſt be
zeichnet die dort herrſchenden Zuſtände als
„ſittlich chaotiſch“. Jm Jahre 1934 entſchloß
er ſich nach Verbüßung einer Strafe auf
Grund des S 175, „alle Brücken hinter ſich
abzubrechen“ und ins Ausland zu gehen.
Er begab ſich zunächſt nach Holland, wo er
Empfehlungen an einen katholiſchen Geiſt
lichen erhalten hatte. Mit dem Auftreten
Kampfes in Holland begann eine ganze
Serie volksverräteriſcher Verbrechen, die der
Angeklagte in nahezu allen Grenzländern
des Deutſchen Reiches ausgeführt hat. Jm
Sommer 1937 tauchte er in Salzburg auf,
wo er als „Augen- und Ohrenzeuge“ für
Greuelberichte auftrat. Der Hauptpunkt der
volksverräteriſchen Lügenhetze bildete die
Erzählung über eine „Meuterei der Leib
ſtandarte“ eine Schauermär, die damals
zahlreichen ausländiſchen Hetzblättern
Schlagzeilen lieferte. Der Gerichtshof ver
urteilte den Volksverräter zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

jemenittfche

ſecer Oers erseheenTäglich werden Volksgenoſſen zu Freiheitsſtrafen verurteilt

Am Freitagmittag mußte im Grenuz-
abſchnitt Tarnowitz der 22 Jahre alte Volks
deutſche Erwin Lubetzki aus Tarnowitz, der
verſucht hatte, über die grüne Grenze nach
Deutſchland zu gelangen, um ſich nach jahre
langer Arbeitsloſigkeit in Oſtvoberſchleſien
eine Arbeitsſtelle zu beſorgen, ſein Leben
laſſen. Lubetzki hatte trotz wiederholter Be
mühungen von den polniſchen Behörden
keine Grenzkarte erhalten können. Er ent
ſchloß ſich deshalb, über die grüne Grenze
zu gehen. Er wurde bei dieſem Vorhaben
jedoch von polniſchen Grenzpoliziſten er
tappt, die ohne weiteres von der Schußwaffe
Gebrauch machten und den jugendlichen
Deutſchen durch zwei Schüſſe auf der
Stelle töteten.

Täglich werden Angehörige der deutſchen
Volksgruppe von polniſchen Gerichten zu
langjährigen Freiheitsſtrafen verurteilt.
Vom Gericht in Zempelburg in Pom-
merellen wurden der Landwirt Rihbein zu
6 Monaten Gefängnis und der Landwirt
Schmidt zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Außerdem erhielten die beiden Mit
glieder der deutſchen Volksgruppe noch
Gelöſtrafen. Die Verurteilung erfolgte
wegen „provozierender Anſprachen“. Was
in dieſen provozierenden Anſprachen geſagt
worden war, wird bezeichnenderweiſe von
der polniſchen Preſſe verſchwiegen. Jn
Konitz wurden der Reichsdeutſche Dingler
und der Volksdeutſche Engler mit je einem
Jahr Gefängnis beſtraft. Jn Lodz wurde
der Volksdeutſche Koſchade wegen angeb
licher „Beleidigung der polniſchen Nation“
zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt.

Heseches Benkmef
ges

Jn der ſetzten Zeit hatten polniſche
Zeitungen auf das 1881 in dem Graudenzer
Ausflugsort Fiedlitz an der Weichſel er

Frauerfeſer n Klacno
Der Kommandeur des Polizeiregiments 1 ſprach Kranz des Führers am Sarge

Am Sonnabendvormittag fand in
Kladno in Böhmen eine ſoldatiſche Ab
ſchiedsfeier der Polizei für den durch feige
Mörderhand gefallenen Hauptwachtmeiſter
Wilhelm Knieſt aus Leipzig ſtatt. Der mit
der Reichsdienſtflagge und mit dem Helm des
Ermordeten geſchmückte Sarg war auf einem
Polizeiſtreifen wagen aufgebahrt. Aufmar-
ſchiert war die Hundertſchaft, der der Er
mordete angehört hatte, und ein Bataillon
Artillerie. Auch alle Volksdeutſchen aus
Kladno waren erſchienen. Unter den Ver-
tretern der Polizei ſah man u. a. den Be
fehlshaber der Ordnungspolizei,
leutnant von Kamptz mit ſeinem Stab, den
Kommandeur des Polizeiregiments Nr. 1,
Oberſt Ließen, und den Kommiſſariſchen
Bürgermeiſter und Ortsgruppenleiter der
NSDAP., Steinsdörfer.

Der Befehlshaber der Polizei des Pro
tektorats, Generalleutnant von Kamptz, ver
abſchiedete ſich von dem toten Kameraden.
Er ſchilderte ſeinen Werdegang und über
brachte dem Toten die Grüße ſeines höchſten
Vorgefetzten, des Reichsführers 4 und Chefs
der Deutſchen Polizei und des Chefs der
Ordnungspolizei. Nach der Anſprache des
Kommandeurs des Polizeiregiments Nr. l,
dem der Ermordete angehörte, erſchallten
Kommandos, dumpfer Trommelwirbel ſetzte
ein. Die Weiſe vom guten Kameraden er
klang. Unter Trommelwirbel ſetzte ſich der
Trauerzug in Bewegung. Vor dem Sarg
trugen Angehörige der Hundertſchaft einen
Kranz des Führers.

General

Das bisherige Ermittlungsergebnis, das
Verhalten der tſchechiſchen Bevölkerung und
die Maßnahmen der Protektoratsregierung
ermöglichen es dem Reichsprotektor, zur Zeit
von den nach dem 10. Juni in Ausſicht ge
nommenen weiteren Maßnahmen im Mord-
fall Kladno Abſtand zu nehmen.

Zwischenfaff in Machect
Jn der Nacht zum Samstag kam es in

Nachod zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
deutſchen und tſchechiſchen Polizeibeamten, in
deren Verlauf ein tſchechiſcher Beamter
durch einen Schuß getötet wurde. Nach
den bisherigen Ermittlungen, die gemein
ſam von deutſchen und tſchechiſchen Organen
angeſtellt wurden, handelt es ſich um eine
unglückliche Verkettung verſchiedener be
dauerlicher Vorfälle. Der Reichsprotektor
hat angeordnet, daß die Unterſuchungen mit
unnachſichtlicher Strenge durchgeführt und
unverzüglich zum Abſchluß gebracht werden.
Die Beſchuldigten befinden ſich in Ge
wahrſam.

Reiſchssender Böhmen
Der Reichsminiſter für Volksaufklärnng

und Propaganda hat den bisherigen Ab-
teilungsleiter im Deutſchlandſender, Hans
Günther Marek, zum kommiſſariſchen Jnten
danten des Nundfunkſenders Prag II/Mel-
nik, der künftig den Namen Reichsſender
Böhmen tragen wird, berufen.

richtete deutſche Denkmal des Schöpfers der
Weichſelregulierung, des preußiſchen Re
gierungsbaurates Geh. Dr. Gottlieb Schmid-
Marienwerder, hingewieſen. Das Denkmal
ſtellte einen 8 Meter hohen Obelisk mit einer
Widmungstafel dar. Jetzt hat eine Gruppe
verhetzter Chauviniſten den Obelisken mit
Drahtſeilen und Brechſtangen umgeworfen.
Ein Anführer hielt eine anfeuernde Rede,
wonach unter der polniſchen Nationalhymne
das „polniſche Kulturwerk“ verrichtet wurde.

Gegen e Akercolner
Von den polniſchen Behörden wird weiter

rückſichtslos gegen die Organiſationen der
ukrainiſchen Volksgruppe vorgegangen. Der
Senat der Lemberger Univerſität hat vier
ukrainiſchen akademiſchen Organiſationen
für ſechs Monate jede Betätigung unterſagt.

o er wer es Feo9e
en Eiern bePrinzregent Paul von Jugoſlawien

hat aus Roſenbach nachſtehendes Telegramm
an den Führer gerichtet: „Jm Augen
blick, da ich gaſtfreies deutſches Land ver
laſſe, erinnere ich mich mit dem Gefühle
aufrichtiger Freude meines Aufenthalkes
im mächtigen und großen Deutſchen Reiche
und des von Eurer Exzellenz der Prinzeſſin
Olga und mir ſo großartig bereiteten
Empfanges. Wir werden dieſe Tage in
dauernder und beſter Erinnerung behakten.
Prinzeſſin Olga und ich bitten Eure Ex
zellens, unſeren tiefſten Dank und unſere
beſten Wünſche für das perſönliche Wohl
ergehen Eurer Exzellenz und das weitere
Blühen und Gedethen des Deutſchen Rei
ches entgegennehmen zu wollen. Prinz
regent Paul von Jugoſlawien, der mtt
Prinzeſſin Olga am Sonnabendövormitkag
wieder in Belgrad eintraf, richtete auch an
Generalfeldmarſchall Göring ein Dank
tebegramm.

Goſcseoke ehe
Im Hafen von Alicante könnte der Gold

und Diamantenſchatz gehoben werden, der
dort von den Roten verſenkt worden war,
als dieſe, von den nationalſpaniſchen
Truppen eingeſchloſſen, keinen Ausweg
mehr ſahen. Bei dem Fund handelt es ſtch
um Goldbarren, Edelſteine und andeve
Schmuckſachen von hohem Wert.

Bauer hrannfen
Jn dem Marſchdorf Langendorf bei

Dannenberg brach in einer Gaſtwirtfchaft
Feuer aus, das bei dem ſtarken Weſtwänd
die angrenzenden ſtrohgedeckten Bauern
häuſer erfaßte. Nach kurzer Zeit waren
ſieben große Bauerngehöfte mit vielen
Ställen, Scheunen und anderen Neben
gebäuden in Aſche gelegt. Wie durch
ein Wunder iſt in dem rieſiegen
Flammenmeer niemand zu Schaden ge
kommen. Erntevorräte und Inventar
wurden dagegen in großer Menge ver
nichtet. Die Hitze hatte den Dorfteich völlig
ausgetrocknet. Auch in der näheren Um
gebung war kein Waſſer zu haben. Aus
Hamburg herbeigerufene Löſchzüge machten
in Lüneburg wieder kehrt, da ihr Einſatz
nicht mehr erforderlich war.

Bestfoſfſscher ort
Das polniſche Appellationsgericht in

Poſen verhandelte gegen die polniſchen
Landarbeiter Anton Pietrzyk und Joſef
Tuszynſki, die einen Prozeß wegen eines
Fahrraödiebſtahls zu erwarten hatten und
einen unbequemen Zeugen, den 15 Jahre
alten Edmund Waſickti mit einer Draht
ſchlinge erdroſſelt hatten. Während die Vor
inſtanz die Mörder zu 15 und zehn Jahren
Gefängnis, verurteilt hatte, ſetzte das
Appellationsgericht die Strafe auf neun umd
ſechs Jahre herab.

Bei Limone am Gardaſee iſt eine Stein
lawine in
Kubikmeter niedergegangen, die die weſtliche
Uferſtraße des Sees verſchüttet hat.

Wie geht clir's, Vetfter Georg?
Demokratiſche Feſte für den engliſchen König in Waſhington und New York

Jm belebteſten Zentrum New Yorks
veranſtaltete eine Gruppe Jren eine Proteſt
demonſtration gegen den engliſchen Königs
beſuch. Die Demonſtranten trugen grün
weiße Fahnen mit ſich. Die Polizei führte
auf anonyme Warnungen hin in Gebäuden
iriſcher Verbände und in Wohnungen von
Jren, gegen die von unbekannter Seite der
Verdacht laut wurde, Bombenanſchläge auf
das Königspaar vorbereitet zu haben, Haus
ſuchungen durch.

Der Beſuch des britiſchen Königspaares in
Waſhington fand ſeinen Abſchluß mit einem
Bankett, das der König zu Ehren des Präſi
denten Rovſevelt in der britiſchen Botſchaft
gab. Eine Reihe von Kongreßmitgliedern,
die daran teilnahmen, gaben in Preſſeinter
views recht bezeichnete Einzelheiten bekannt.
Danach hat ſich das Gartenfeſt in einem recht
amerikaniſch-freien Rahmen und in einer
engliſcher Etikette wenig entſprechenden
Freizügigkeit abgewickelt. Um ihre indivi-
duelle Eigenart und die Unabhängigkeit von
höfiſchen Sitten zu betonen, waren zahlreiche
Amerikaner auf der Gartenveranſtaltung
willkürlich gekleidet und ein Kongreß-
mitglied ſogar mit einem Cowboyhut
auf dem Kopf erſchienen. Wie die Blätter
berichten, klopfte Vizepräſident Garner den
engliſchen König bei der Begrüßung leut-
ſelig auf die Schultern. Beim Kongreß-
empfang habe der Abgeorönete Patton aus
Texas, dem einzigen Land, das niemals
gegen England kämpfte, den engliſchen
König mit den Worten begrüßt: „Wie geht's

dir, Vetter Georg?“ Die Königin habe er
mit Baſe angeſprochen und hierauf das
folgende Kompliment gemacht: „Ei, ei, du
biſt viel hübſcher, als deine Bilder, du biſt
faſt ſo hübſch wie die hübſcheſte Texanerin“.

22 Senatoren und 79 Abgeorönete, das
iſt nahezu ein Fünftel der Mitglieder des
Bundeskongreſſes, blieben dem Empfang
durch das britiſche Königspaar im Waſhing
toner Kapitol größtenteils oſtentatiwv
fern. Die Mehrzahl der Abweſenden gab
zu verſtehen, daß ſie den Empfang abſichtkich
boykottierten. U. a. erklärte der Abgeord
nete Barry, er nehme nicht teil, weil der
Königsbeſuch zu offenſichtlich einen Teil der
britiſchen Agitation dafür bilde, die Ver
einigten Staaten von Nordamerika auf
ſeiten Englands in einen Krieg hineinzu
ziehen.

Auf dem offiziellen Ausſtellungs
eſſen, das in der Reihe der Veranſtaltungen
in New York enthalten war, wurde wieder
einmal Niggerſong und Swinge
muſik unter jüdiſcher Stabführung als
„typiſch amerikaniſche Muſik“ und, wie es in
dem Programm weiter heißt, weil dte
„uSA-Neger größten Anteil an der heuti
gen amerikaniſchen Muſik“ hätten, geboten.

Das britiſche Königspaar iſt von New
York nach Hyde-Park am Hudſon weiter
gereiſt, wo es Gaſt des Präſidenten Rooſe
velt iſt.

Omnihb es gfüirezte um e verietet
Nach Verſagen der Steuerung gegen einen Baum gefahren Alle Jnſaſſen verletzt

Ein verhängnisvolles Ende nahm, wie
der „Montag“ meldet, ein Betriebs
ausflug, den am Sonnabend die Be
legſchaft eines größeren Jnduſtrieunter
nehmens aus Borſigwalde unternahm. Auf
der Rückfahrt prallte einer der Privat
omnibuſſe, auf die ſich die Belegſchaft verteilt
hatte, gegen einen Zaun und ſtürzte um. Drei
Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt, während
etwa 20 mit leichteren Prellungen und Haut-
abſchürfungen davonkamen.

Die Omnibuskolonne ham aus Richtung

Oranienburg. Etwa auf der Höhe des
Hermsdorfer Dammes verſagte bei einem der
Omnibuſſe aus noch ungeklärter Urſache die
Steuerung. Das ſchwere Fahrzeug geriet aus
der Richtung, überquerte den Bürgerſteig,
ſtieß gegen einen Zaun und kippte um. Nur
mit Mühe konnten die Jnſaſſen aus dem
beſchädigten Omnibus geborgen werden. Drei

von ihnen erlitten ſchwere Kopfverletzungen.
Die 20 Kameraden, die mit ihnen im Wagen
ſaßen, konnten nach Anlegung von Not
verbänden ihre Wohnungen aufſuchen.

einer Größe von etwa 50600
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Prof. Schultze-Naumburg 70jährig
Der Erbauer des Merſeburger Kreishaufes.
Am Sonnabend wurde Prof. Schultze

Naumburg 70 Jahre alt. Prof. Schultze
Naumburg war Wegbereiter eines neuen deutſchen
Bauſtiles, der die Gebundenheit von Architektur
nud Landſchaft im klarſten deutſchen Sinne ver
wirklichte.

Paul Schultze Naumburg wurde geboren am
40. Juni 1869 in Altenburg (Almrich) bei Naum
burg. Er ſtudierte an der Abademie Karlsruhe
und war 1891/93 Meiſterſchüler Ferdinand von
Kellers.

Als Architekt, Maler und Kunſtſchriftſteller
hat er ſchon lange vor dem Weltkriege für eine
kkare Atmoſphäre im deutſchen Kulturleben ge
kämpft, und frühgeitig ſchloß er ſich der Freiheiks
bewegung Adolf Hitlers an, um als politiſcher
Soldat in vorderſter Front ſeinem Volke zu
wſgiſhet Gilhelm Greiner ſchreibt in ſeinem B.„Die Kultur Thüringens“: t h

Paul Schultze Naumburg hat den Gedanken
der „Heimatkunſt“ auf das Gebiet der Architektur
und der Jnnendekoration übertragen und ihn in
feinen Schriften und durch die vorbildlichen Ar
beiten ſeiner Saalecker Werkſtätten denn er ſuchte
ſich eines der ſtimmungsvollſten Fleckchen Thüringer
Erde unter dem alten Gemäuer der Saaleck als
Wohn und Wirkungsſtätte aus ſo glänzend und
überzeugend verfochten, daß in aller Welt Freunde
diefer neuen Beſtrebungen gewonnen wurden. Die
Angliederung des Baues an das örtlich Gegebene,
die Anſchmiegung an das Landſchaftsbild, das natur
gemäße Herauswachſen des von der Menſchenhand
Geſchaffenen aus dem von der Natur Vorgebildeten

das waren die Ziele, nach denen er ſtrebte. Das
Schöne und das Nützliche zu verbinden, war der
Maßſtab, nach dem er in der Anlage des Jnnen
raumes und bei den hundert Gegenſtänden der
Jnneneinrichtung verfuhr. Das heimiſche Bürger
haus vergangener großer Kunſtperioden hatte ihm
dabei vieles zu ſagen.

Paul Schultze- Naumburg iſt Direktor der
Staatlichen Kunſthochſchulen in Weimar, ferner
Mitglied der Akademie des Bauweſens, der Aka
demie der Künſte und ſeit 1932 Mitglied des
Reichstages

Folgenſchwerer Kraftwagenunfall
Zwei Merſeburger im Weißenfelſer

Krankenhaus.
In den Morgenſtunden des Sonnabend geriet

ein Perfonenkraftwagen in der Merſeburger
Straße beim „Kaffeehaus“ auf die linke Fahr
bahnſeite und fuhr mit erheblicher Geſchwindigkeit
gegen einen Baum. Die Jnſaſſen, zwei

aus Merſeburg, wurden ſchwer
verletzt und zum Krankenhaus gebracht. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen dürfte der Unfall
auf eine Ermüdung des Krafkfahrers
zurückzuführen ſein. Der Wagen wurde ſchwer
beſchädigt und mußtlke abgeſchleppt werden.

Zwei Laſtwagen ſtießen zuſammen
Am 10. Juni gegen 9.10 Uhr vefuhr ein Laſt

kraftwagen die öſtliche Straßenſeite des Marktes
in ſüdlicher Richtung. An der Ecke Markt Roß-
markt ſtieß er mit einem entgegenkommenden
Laſtwagen zuſammen. Perſonen wurden nicht ver
ketzt. Der Sachſchaden iſt gering. Die Schuldfrage
iſt nicht geklärt.

Schützt die Vögel!
Wildernde Katzen auf dem Neumarkt.

Unfere gefiederten Sänger fallen in der Brut
zett vielfach wildernden Katzen zum Opfer. Un
ermeßlicher Schaden wird von frei umherlaufenden
Katzen verurſacht. Von den Anwohnern der Kirch
ſtraße werden immer wieder Klagen laut, daß
wildernde Katzen dort in der Anlage an der Neu
marktbrücke und auf dem Friedhof der Neumarkt-
gemeinde unſere Singvögel vernichten. So iſt jetzt
dort ein Meiſenpärchen verſchwunden, ſo daß deren
Jungen zugrunde gehen. Da die Bekämpfung frei
nmherlaufender Katzen geſetzlich feſtgelegt iſt, ſo muß
unbedingt gegen die Vogelräuber vorgegangen
werden. Achtet daher auf die Katzen und hältet ſie
nur innerhalb der bebauten Grundſtücke, keinesfalls
aber laßt ſte unbeaufſichtigt umherlaufen.

e

Orgelklänge in der Stadtkirche
Jn den Sommermonaten finden in der Stadt

kirche an jedem Dienstag und Freitag, von 18
bis 18.30 Uhr, Orgelfeierſtunden durch den Stadt
organiſten Eberhard Eßrich ſtatt. Das
Programm der erſten Orgelfeierſtunde am Diens
tag lautet: 1. Vincent Lübeck, Präludium und
Fuge in dwoll; 2. Johannes Brahms: Choral
vorſpiel zu „O Welt, ich muß dich laſſen“;
3. Freie Jmproviſation.

Der Tag des unbekannken Schwimmers in Leung.

Repräsentanten des Solcdatentums
Der große Appell des Kreisverbandes Merſeburg im NS.Reichskriegerbund Gruß des Kreisleiters

an die alten Soldaten
Die letzten Wochen brachten für die im Ns.-Richskriegerbund zuſammengeſchloſſenen allen Sol

daten Höhepunkte inneren Erlebens. Beſonders zahlreich nahmen die Kameraden
aus unſerem engeren und weiteren Heimatgebiet an der Weihe des dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, dem einſtigen Ehrenführer ihres Bundes gewidmeten Denkmal teil, das vor
drei Wochen auf dem Kyffhäuſer enthüllt worden iſt. Sprach bereits bei dieſer Gelegen-
heit der Reichskriegerführer, General und Obergruppenführer Reinhardt zu den dort auf
marſchierken Abordnungen und Vertretern des größten Soſldatenbundes der Welt, ſo bedeutete das
Erlebnis von Kaſſel vor acht Tagen mit dem Beſuch des Führers die ſchönſte Anerkennung
für alle Kameraden. Des Führers Worte, die er bei dieſer Gelegenheit an ſeine allen Kamera
den und Mitkämpfer im Welkkriege richtete, waren für ſie zugleich auch der ſchönſte Dank, denn
was könnke es wohl Schöneres für ſie geben, als daß ihnen der Führer in ſeiner großen Kaſſeler
Rede ſelbſt beſtätigte, daßß die im N. Reichskriegerbund zuſammengeſchloſſenen Kameraden als
Repräſenkanken echten deutſchen Soldatenkums ſteis ihrer Fahne kreu geblieben ſind.

Der Kreisleiker nimmik, zuſammen mik den Ehrengäſten den Vorbeimarſch der alten Soldaten ab.

So haben auch die in der jetzigen Krieger
kamerad ſchaft Groß und Klein
lehna zuſammengeſchloſſenen Kameraden über
die ſchwere Nachkriegszeit hinweg ſtets, trotz
Spott und Anfeindung, ihre Fahne hochgehalten.
Sie ſind mit ihr marſchiert und haben die Far
ben, unter denen ſie einſt im großen Kriege
kämpften, nicht im Stich gelaſſen, als ſonſt nicht
viele mehr auf ſie ſchwörten. Ununterbrochen,
über 50 Jahre hin, haben ſie zu ihrem kleinen
und beſcheidenen Teil die ſoldatiſche Tradition
gewahrt und das ſtolze Vermächtnis hochgehal-
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Ehrung zuteil wurde. Gewaltig war auch die
Beteiligung der auswärtigen Kameradſchaften,
die durch Abordnungen mit ihren Fahnen faſt aus
dem ganzen Kreisgebiet vertreten waren. Durch
die Teilnahme der Verkreter der Parkei und ihrer
Gliederungen, die mit im langen Feſtzuge am
Nachmiktag mikmarſchierken, kam auch die enge
Verbundenheit aller derer zum Ausdruck, die
zwar auf verſchiedenen Wegen, ſo doch mit dem
gleichen Ziel als Kameraden im Alltag
zu marſchieren gewillt ſind, in eine ſchöne und
große deutſche Zukunft. Wie im großen Ver

Während der großen Kundgebung auf der Feſtwieſe.

ten, das ſie aus dem Felde mit heimbrachten.
Die Kriegerkameradſchaft Groß und Kleinlehna,
im Namen wohl gewandelt, aber im Herzen die
gleichen Männer wie einſt geblieben, getreu
ihrem Wort und ihrer Pflicht, konnten nun in
dieſem Jahr

ihr 50jähriges Beſtehen
feiern. Aus dieſem beſonderen Anlaß hielt der
Kreisverband Merſeburg ſeinen

Frühjahrs-Kreisappell
im Standort der Kameradſchaft ab, dem ſo eine,
auch in der Form ſchöne und ſinnvolle

Dichtgedrängt umgeben die Zuſchauer die Schwimmbahn bei den Schwimmwettkämpfen der Hitler
jugend. Gericht auf Seite 4.)

band in Kaſſel der Führer, ſo ſprach hier im klei
nen Kreis unſer Hoheikskräger, Kreisleiter
Ritterbuſch, zu den Kameraden, und ſeine
Worke fanden bei ihnen begeiſterten Widerhall.

Eröffnet wurde der Appell mit einer

Tagung am Vormittag
im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“. Kreiskriegerführer
Kobbe konnte in ſeiner Anſprache den Ver
treter des Gaukriegerführers Major a. D. Jung
nickel, Stabsführer des Gaukriegerverbandes
Elbe, Oberſtleutnant a. D. Roennefahrt,

herzlich willkommen heißen. Allen ſeinen Mit-
arbeiten, den Kameradſchaftsführern und deren
Vertretern, ſowie den Mitgliedern des Kreis
ſtabes ſagte er herzlichen Dank für ihre überaus
zahlreiche Teilnahme. Mit einem Gruß an den
Führer, den oberſten Befehlshaber der alten und
jungen Wehrmacht, wurde dann die Tagung be
gonnen. Kurz danach traf auch noch Oberſt a. D.
von Puttkamer, Magdeburg ein, der als
Ehrenmitglied des Kreisverbandes Merſeburg
und ehemaliger Landesführer ebenfalls herzlich
begrüßt wurde. Jn ſeinen Dankworten brachte
Oberſt a. D. von Puttkamer zum Aus-
druck, daß er ſtets gerne zum Kreisverband
Merſeburg wiederkomme, denn unter alten
Kameraden fühle er ſich immer wohl, zumal im
Kreisverband Merſeburg ſtets alles in Ord
nung ſei.

Oberſtleutnant a. D. Roennefahrt
hielt anſchließend ein ausführliches Referat über
die beſonderen Aufgaben und Ziele des NS.
Reichskriegerbundes, der dem Führer unmittel-
bar unterſtellt ſei. Seine Stellung im Staat ſei
durch die Verleihung des Hoheitsabzeichens klar
gekennzeichnet und durch die Bezeichnung „Natio
nalſozialiſtiſcher Reichskriegerbund“ feſt umriſſen.
Alter und Jugend, oft Vater und Sohn, mar-
ſchieren in ſeinen Reihen, und ſchon damit iſt
aufgezeigt, daß der Bund die ſoldatiſche Tradi-
tion zu wahren und von Geſchlecht zu Geſchlecht
weiterzugeben hat, wie es in den über 600 Tra-
ditionsverbänden geſchieht. Wie in den SA.
Wehrmannſchaften die noch wehrpflichtigen
Männer ſtändig weiterbebildet werden, ſo hat
auch der NS.-Reichskriegerbund ſich dafür einzu
ſetzen, daß ſeine Mitglieder bis ins hohe Alter
hinein einſatzbereit und wehrtüchtig bleiben.
Dieſer Aufgabe diene auch der in den Kamerad-
ſchaften gepflegte Schießſport, an dem ſich im
letzten Jahre 335 000 Kameraden und 82 895
Wettkampfgemeinſchaften beteiligt haben. Auf
über 9000 kameradſchaftseigenen Schießſtänden.
die auch der Jugend zur Verfügung geſtellt
werden, findet der Schießſport eine gute Pflege
ſtätte, und noch immer mehr müſſe dieſe Arbeit
ausgebaut werden. Groß iſt auch das durch
vielerlei Bundeseinrichtungen geförderte ſoziale
Hilfswerk. Unterſtützung der Witwen und
Kriegerwaiſen, Betreuung der noch lebenden
8000 Altveteranen und die Hilfe für bedürftige
Kameraden durch den Bund oder die Gauver
bände. 2610 000 Mark hat der Bund an Zu-
wendungen für alle dieſe Einrichtungen auf
gewendet, darüber hinaus wurden durch die
Kameradſchaften ſelbſt noch für gleiche Zwecke
1187 000 Mark aus eigenen Mitteln auf
gebracht, der Gauverband Elbe hatte im letzten
Jahre allein außerdem noch 109 000 Mark zur
Verfügung geſtellt. Für die Unterhaltung der
5 Kriegerwaiſenhäuſer und der 6 Erholungs-
heime des Bundes wurden über eine halbe
Million Mark ausgegeben. Die Gauverbände
unterhalten daneben noch 12 eigene Erholungs
heime, die ihren Mitgliedern zur Verfügung
ſtehen. Den Dank an den Kreiskriegerführer
und deſſen Mitarbeiter bat der Stabsführer des
Gauverbandes an alle Kameraden weiterzugeben,
denn nur durch ihren ſteten Einſatz und ihr
Opfer ſeien dieſe gewaltigen Leiſtungen allein
zu vollbringen möglich geweſen. Dabei mar-
ſchiere der Kreisverband Merſeburg, wie er mit
ſtolzer Freude betonen könne, mit an 1. Stelle.
Zugleich aber ermahnte er die Kameradſchafts
führer, ſich ihrer politiſchen Aufgabe ſtets
bewußt zu ſein, und die heißt Erziehung jedes
einzelnen Kameraden zum Nationalſozialismus,

befreit ſchnell Togal.Weh e Viele begeiſterte Danks 0 l m u. Anerkennungsſchrei
ben. Von Arzten u. Kliniken geprüft. Keine Gewöhnung,
keine unangenehmen Nebenwirkungen! Machen Sie noch
heute einen Verſuch mit Togal. Jn allen Apoth. M 1.24.
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denn erſt dann ſei auch jeder alte Soldat ein
rechter Kamerad ſeines Führers. Die

Ehrung verdienter Kameraden
bildete dann den weiteren Teil der Vormittags-
tagung. Für ſeine beſonderen Verdienſte um die
Pflege des Schießſports im Kreisverband Merſe
burg, der bei den Wettkämpfen der letzten Jahre
immer hervorragend abgeſchnitten hat, erhielt
Kreisſchießwart Eppers das Bild des Reichs
kriegerführers mit deſſen eigenhändiger Unter
ſchrift. Jn einem beſonderen Schreiben ſprach ihm
General Reinhardt Dank und Anerkennung für
ſeinen beſonderen Einſatz aus, durch den es ihm
gelungen iſt, 40,25 Prozent aller Mitglieder des
Kreisverbandes zum Schießſport heranzuziehen.
Dem Kameraden Ripperger, dem Sach-
bearbeiter und Berater des Kreisverbandes beim
Bau und der Anlage von Schießſtänden, wurde
aus den gleichen Gründen das Kyffhäuſer-Ehren

Kreiskriegerführer Kobbe marſchiert an der Spitze ſeiner Kameraden
Bilder: Klingbetl
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zeichen in Silber überreicht. Für ſeine vorbild
liche Führung der Landwehr-Kameradſchaft

eung wurde Kamerad Brennecke unter
Verleihung einer Urkunde zum Ehrenführer ſeiner
Kameradſchaft ernannt. Das Kyffhäuſer-Ehren
zeichen in Go d erhielten die Kameraden Franz
Elitzſch, Holleben; Anton Hohenberger,
Leuna; Otto Hübner, Bothfeld; Willi
Runkel, Kötzſchen; und Auguſt Mehl-
garten, Großlehna, verliehen für langjährigeMitgliedſchaft oder für beſonderen Einſatz als
Kameradſchaftsführer. Aus den gleichen Gründen
erhielten die Kameraden Kurt Heinrich, Groß-
gräfendorf; Martin Hieke, Starſiedel; Paul
P euſchel, Merſeburg; Alfred Ro ſenheim,
Kauern; K. Thielicke, Delitz am Berge; Richard
Wahren, Hebles-Schuchtewitz; Otto Wern e r,
Kriegsdorf; Oswald Bu ſch, Kleinlehna; Her
mann Mahlfeld, Großiehna; und Arno
Ro the, Großlehna, die Bundesauszeichnung in
Silber. Der Kreiskriegerführer, Kamerad
K o b be, ſtellte bei der Verleihung in ſeiner An
ſprache dieſe Kameraden als ein Beiſpiel hin, dem
alle Kameraden in Pflichterfüllung und Auf
gabentreue nachzueifern ſich ſtändig bemühen
d. Dann wurde die Tagung fortgeſetzt
mit der

Erſtattung der Berichte
Kamerad Klotz gab eine kurze Schilderung

der Denkmalsweihe auf dem Kyffhäuſer und der
ſtellvertretende Kreiskriegerführer, Kamerad
Wiegand, hielt noch einmal eine gedrängte
Rückſchau auf die Reichstagung und den ge
waltigen Aufmarſch in Kaſſel, der mit der An
ſprache des Führers an die alten Soldaten ein
unvergeßliches Erlebnis bleiben wird. Wer am
Aufmarſch in Kaſſel beteiligt war und wer auch
das große Feſtſpiel miterleben konnte, der war
von den hier gewonnenen Eindrücken begeiſtert.
Wer aber diesmal nicht hat mitfahren können,
der möge ſich beizeiten darauf einrichten, im
nächſten Jahre wieder mit dabei zu ſein, denn
er bringt neuen Mut und neue Arbeitsfreude
von dort mit. Als weiterer Redner referierte
Kamerad Wirth noch über kaſſentechniſche An
gelegenheiten und Oberſt von Puttkamer
ſprach dem Kameraden Kobbe noch einmal per
ſönlich ſeine ihm damals ſchon ſchriftlich über
mittelten Grüße und Wünſche zu deſſen 75. Ge
burtstag aus. Der Kreiskriegerführer teilte in
ſeinem Schlußwort mit, daß der nächſte
Kreiskriegerappell vorausſichtlich
im September im Feierabendhaus Leung
mit einer Schulung der Propagandawarte und
einer großen Kundgebung abgehalten werde. Er
ermahnte die Kameraden, ſich weiter einzuſetzen
für den Bund, getreu ihrem Verſprechen, das ſie
dem Führer abgegeben und nun in Kaſſel wieder
erneuert haben

Kurz nur war die Mittagspauſe, die zur leib
lichen Stärkung benutzt wurde. Für ſie war in
den einzelnen Gaſtſtätten reichlich vorgeſorgt, aber
bald erklang der Trompetenruf zum Antreten.
Ein drohendes Gewitter zog vorüber und beim
prächtigen Schein der Sonne reihten ſich dann
die über 50 Fahnen in die lange Reihe der auf
marſchierten Kameradſchaften ein, deren Front
Kreisleiter Ritterbuſch mit dem Bannführer
Elbert und dem Kreisſtab abſchritt. Jhre Ver
bundenheit bekundete die Wehrmacht durch die
Entſendung des Majors Dönitz und einiger
Offiziere, die ebenfalls an der für die beiden
Orte eindrucksvollen Veranſtaltung teilnahmen.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP. mit allen
ſeinen Mitarbeitern, die Verbände und Gliede
rungen der Partei und beſonders ſtark die Organi-
ſationen der Jugend mit ihren Fahnen, ſie alle
marſchierten dann mit bei dem großen Um
zug durch Groß und Kleinlehna und defilierten
dann am Kreisleiter und dem Kreiskriegerführer
mit ſeinen Gäſten vorbei.

Auf dem Feſtplatz
oildeten dann die einmarſchierenden Formationen
ein großes Rund um die dort aufgeſtellte Redner-
tribüne, die von den einſchwenkenden Fahnen-
trägern flankiert wurde. Der Kameradſchafts
führer Dette der feſtgebenden Kameradſchaft
hielt zunächſt eine kurze Begrüßungsanſprache,
in der er allen Gäſten und auch den zahlreich
zur Feier des 50. Beſtehens gekommenen Kame
raden ſeinen Dank für ihr Erſcheinen ſagte.
Bannführer Elbert ſprach dann zu den
alten Soldaten von den Aufgaben und Zielen
der HitlerJugend, die ſie zu löſen gewillt iſt mit
der Kraft und Stärke ihrer Jugend ſelbſt, aber
auch geſtützt auf die Erfahrung des Alters. So
werde die nun geeinte junge Generation vor
allem immer in den Männern ein ſtolzes Vor
bild ſehen, die einſt ihr Leben für das Vaterland
geopfert haben oder es hinzugeben bereit geweſen
ſind. Das ihr von den Vätern und Brüdern über
gebene Vermächtnis werde die Jugend weiter
tragen, getreu ihrem Bekenntnis: Unſer Adel
die Arbeit, unſer Wille die Leiſtung, unſere
Sehnſucht der Friede!

Die Anſprache des Kreisleiters
bildete den Höhepunkt dieſes Appells. Schon vom
herzlichen Beifall der Kameraden begrüßt, betrat
er das Rednerpult. Schlicht und einfach, als
Soldat zu alten Soldaten ſprach Pg. Ritter
b uſch von der Freude, die auch für ihn dieſer
Tag gebracht hat. Beim Vorbeimarſch habe er
guch den älteſten Kameraden angeſehen, wie ſie
ſich redlich bemüht haben, Soldat zu ſein und zu
bleiben bis zur letzten Stunde ihres Lebens, ſo
wie ihm unter vielen anderen beſonders der
Fahnenträger mit wallendem weißen Bart auf
gefallen ſei, der aufrecht und ſtolz, ſeinen oft
jüngeren Kameraden die Fahne vorantrug. Das
ſei für ihn Sinnbild und Zeichen echten deut
ſchen Mannestums und immerwährenden, ewigen
Soldatentums geweſen. So ſolle es auch in alle
Zukunſt bleiben, daß wir Alten den Jungen die
Fahnen vorantragen in ein neues ſchönes Vater
land, das wir ihr erkämpfen halfen. Dann werde
unſer Volk und unſer Reich ewig ſein, wenn wir
den Geiſt der Front hochhalten. Denn aus ihm
wuchs die Bewegung des Führers und in ihrem
Geiſt lebt die Jugend, wie ſie es eben wieder
durch den Mund ihres Bannführers kundgetan
habe. Wenn wir ſo zuſammenſtehen, alte Kame
raden und die nach uns kommende junge Gene-
ration. und ſtekz den Blick auf das Ganze richten,
dann muß aus dieſer Gemeinſchaft das Volk wer
den, das unſerem Führer unlösbar verbunden
bleibt. „Jch weiß“, ſo führte der Kreisleiter
weiter aus, „daß ihr in unſerem Kreiſe gut
geführt werdekt. Euer Kreiskriegerführer,
Haupkmann g. D. Kobbe, iſt ein Ehrenmann,
der meine Achtung in höchſtem Maße beſitzt. Das
aber iſt enſſcheidend, wie immer die Führung enk
ſcheidend für die Gefolgſchaft iſt. Zum Schluß
aber will ich ein Work auch an den Beginn
eurer Arbeit ſtellen, ein männliches und echt
ſoſd a Wort, an das ihr euch zu halten habt

am Feierkag und in der Pflicht des Alltags; es
iſt das Work, das ich allen meinen Kameraden
immer wieder ans Herz lege, weil es den ganzen
kiefen Sinn unſerer Arbeit und unſeres Wirkens
für Führer, Volk und Vaterland einſchließk: „Du
biſt nichts, dein Volk iſt alles!“ Mit dem Ge
löbnis an den Führer ließ der Kreisleiter ſeine
von hoher Begeiſterung getragene Anſprache, die
auch mit der gleichen Begeiſterung aufgenommen
wurde, ausklingen.

Abſchließend ſtattete Kreiskriegerführer Kob be
allen denen ſeinen Dank ab, die mit zum Ge
lingen dieſes ſchönen Feſttages haben beitragen
helfen. Der Kriegerkameradſchaft Groß und
Kleinlehna überreichte er dann die ihr aus Anlaß
des 50jährigen Beſtehens vom Reichskrieger
führer verliehene Fahnenmedaille am Bande ſo

wie die Ehrenurkunde des
Befreundete Vereine, ferner die Frauen und
Jungfrauen hatten noch Fahnennägel und
Fahnenſchleifen zur Erinnerung geſtiftet. Der
heute noch lebenden drei Gründungsmitglieder,
der Kameraden Karl Ranke, Frankleben,
Moritz Buſch und Guſtav Jäger, Klein
lehna, wurde beſonders ehrend gedacht. Mit den
beſten Wünſchen für einen weiteren frohen Ver
bauf des Feſttages, der mit allerlei Unter
haltung auf der Feſtwieſe und einem abend
lichen Tanz auf. den Sälen fortgeſetzt wurde,
beſchloß der Kreiskriegerführer den offiziellen
Teil des Appells. Am Vorabend der Feier hatten
die Kameraden ihrer im Weltkrieg und als
Kämpfer der Bewegung Gefallenen bei einer
Kranzniederlegung ehrend gedacht.

Gaukriegerführers.

Ewig bleibt cerrotenTatenruhm
Letfzter Abschiec von Pauf Erge

Jm beſten Mannesalter, ausgerüſtet mit
großer Schaffenskraft und unbeſiegbarer Liebe
für Führer und Volk, ſo riß ein unerbittliches
Schickſal einen politiſchen Führer unſerer Stadt,
den Ratsherren Pg. Paul Erge, weg von
der Welt. Umgeben von einer großen Schar von
Frauen und Männern, die ihm nahegeſtanden
hatten im Leben, war ſeine ſterbliche Hülle auf
gebahrt in der Kapelle des Stadtfriedhofes.
Viele, die im Leben bei ihm waren, müßten
draußen im Friedhof bleiben und konnten ihn
nur das letzte kurze Stück Erdenweg begleiten.
Von ſeinem Sarge, an dem vier Ortsgruppen
leiter Totenwache hielten, war nichts zu ſehen.
Denn Blumen und Grün, denen auch im Leben
ſein naturliebendes Herz gehörte, deckten, zu
Kränzen trauernder Liebe gewunden, in großer
Fülle die Ruheſtatt. Hell und leuchtend tanzten
Sonnen- und Lichterſtrahlen auf den Schleifen
und goldenen Grüßen, nachgebildet der Fahne,
der Paul Erges ganze Liebe und Treue golt,
der Hakenkreuzfahne.

Als die ernſten Feierklänge aus Eroica
verklungen waren, hielt Superintendent Pg.
Berckenhagen die Begräbnisrede über das
Textwort, das dem bis zum Tod Getreuen den
Preis der Lebenskrone verheißt. Muſik eines
Deutſchen Gebetes ſchloß die Abſchiedsfeier ab,
ehe man den Gang zum ſtillen Grab unter
ſchättigen Bäumen antrat. Ein langer Trauer-
zug, der ſich aus den Angehörigen von Partei
und ihren Gliederungen, Vertretern der Stadt
behörde und Kameraden der Verbände, denen
P. Erge angehört hatte, und vielen Freunden
des Verſtorbenen zuſammenſetzte, begleitete die
Leidtragenden auf dem letzten Weg des geliebten
Toten, auf dem Fahnen und Trauermuſik die
Richtung wieſen bis zum kleinen dunklen Haus
in Gottes Erde, die den vom Hakenkreuzbanner
bis hierher umhüllt geweſenen Sarg aufnahm,
der unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden und gegrüßt von den Fahnen deut
ſchen Lebens verſank.

Kreisleiter Pg. Ritterbuſch trat an die
offene Gruft. Bei ſo tiefſchmerzlichem Verluſt
eines treuen Volksgenoſſen kann nur der Glaube
an Gott und die Anſterblichkeit ein Troſt ſein,
waren Einleitungsworte zu der Gedächtnis- und
Abſchiedsrede, die der Kreisleiter ſeinem treuen
Kampfgenoſſen hielt, über deſſen Lebensweg
auf Erden man mit Recht ſagen darf: „Jch habe
einen wackeren Kampf gekämpft!“ Jm Leben

iſt Paul Erge vor keinem Hindernis ausge
wichen, für ſeine Familie, ſein Vaterland im
Kriege, für ſeinen Führer und die Partei, inſeinem Herule und im Kreiſe ſeiner Arbeits

kameraden hat er ſeinen Mann geſtanden bis
zum letzten Atemzuge. Hier an ſeiner Gruft,
die für ihn ſich allzu früh auftat, müſſen alle
ſich tröſten, wenn ſie ſehen, wie er nach hartem
Kampf ſchlafen und ausruhen darf. Paul Erge
war ein Mann, der ſtark war. Seine Lebens-
klugheit war ſo reich, daß ihn Kreisleiter Ritter
buſch und viele Mitkämpfer der Partei in ſtiller
Stunde um Rat fragen konnten. Er wußte über
all zu helfen, auch in ſeiner W das ſoll
ihm nicht vergeſſen werden. s durch die
Stimme des deutſchen Blutes aus Paul Erge
ſprach, was ſein deutſches Herz zum rechten
Handeln antrieb, das lebt in ſeinen Kindern
und in ſeinen Mitkämpfern in der Partei,
weiter. Paul Erges Ableben hat eine Lücke
geriſſen, die ſich nicht wieder ſchließen läßt. Aber
das Leben muß weitergehen und ſoll weiter
gehen mit dem Gelöbnis an ſeinem Grabe, daß
alle, die es umſtehen, nach ſeinem Wahlſpruch
„Du biſt nichts, dein Volk iſt alles“ mit noch
größerer Liebe für Führer und Volk Paul Er
ges Vorbild nachſtreben. Jn dieſem Sinne rief
Kreisleiter Ritterbuſch dem Ortsgruppenleiter
Erge ſeine und des Gauleiters letzte Grüße nach,
prächtige Kränze als äußeres Zeichen am Grabe
niederlegend.

Pg. Dr. Land smann überbrachte Bei
leidsworte und Krangzſpende des Ammonigk
werkes Merſeburg und der Penſionskaſſe der
J. G. Farbeninduſtrie.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach grüßte
den abgeſchiedenen verdienſtvollen Ratsherrn
der tauſendjährigen Stadt König Heinrichs I.
Die Ortsgruppe St. Gotthard der NSDAP.
nan Abſchied von ihrem treuen Leiter. Die
Kameradſchaft der Pioniere, die Kameradſchaft
der Kriegsopfer, die Frauenſchaft und Hitler
jugend und der 3. Sturm der 4-Standarte 26
widmeten dem Kameraden Abſchieds- und Ge
löbnisworte treuen Gedenkens über das zu
frühe Grab hinaus. Ehrenſalven hallten durch
die Stille am Grabe des heimgegangenen Welt
kriegskämpfers, deſſen Leben ein Vorbild treu
eſter Pflichterfüllung und ſteter Einſatzbereit-
ſchaft war und deſſen Tod mahnen ſoll zu gleichen
Tun für die Familie, den Beruf und die deutſche
Volksgemeinſchaft.

Er e Tag der Jugend
Beginn der Bannmeiſterſchaften Schwimmkämpfe im Waldbad Leuna

Das Waldbad Leung ſah Sonntag einen großen
Tag der Jugend: die Austragung der Bann-
meiſterſchaften im Schwimmen. Viele Volks
genoſſen hatten ſich eingefunden, um den Kämpfen
beizuwohnen. Dieſe Kämpfe bildeten die Fort
ſetzung der Reichsſportwettkämpfe der Jugend
Großdeutſchlands, die die erſte ſportliche Ausleſe
der Jugend waren. Die Austragung der
Schwimm-Bannmeiſterſchaften bildete zugleich die
Feſtſtellung der Jugendmeiſterſchaften der einzelnen
Kreiſe. Über die Gebietsmeiſterſchaften geht es
dann zu den Deutſchen Jugendmeiſterſchaften.
Nach der Eintrübung des Himmels zu Beginn der
Kämpfe, klärte ſich das Wetter wieder auf, ſtrahlen
der Sonnenſchein lag während der Kämpfe über
der Kampfbahn.

Die hellen Fanfaven und der dumpfe Klang der
Landsknechtstrommeln riefen nach einer kurzen
Kampfrichterſitzung zum Beginn der Wettkämpfe
des Bannes und Untergaues Merſeburg. Jn Ver
tretung des Bannführers richtete der Jungbann
führer Pg. R. Huß einige Begrüßungsworte an
die Wettkämpfer und die vielen Gäſte, und dankte
allen Beteiligten für die Unterſtützung bei der
Vorbereitung und Durchführung der Kämpfe.

Bald waren die Kämpfe in vollem Gange, die
ſehr inteveſſant waren es ging meiſt ſehr lebhaft
zu. Es wurden ſehr gute Leiſtungen gezeigt. Die
die Kampfbahn umſäumenden Zuſchauer be
ſonders die Jugend feuerten die Wettkämpfer
immer wieder durch lebhafte Zurufe an der
Wendemärke und kurz vor dem Ziel an. Toſender
Beifall grüßte die Sieger.

Nach der Durchführung der Einzel-
kämpfe im Kraul-, Bruſt- und Rückenſchwimmen, Kunſtſpringen und Staffeln bil-
dete ein ſchönes Waſſerballſpiel, der
Kampf um die. Waſſerballmeiſterſchaft der HJ.,
den Abſchluß der Kämpfe. Das Ergebnis des
Waſſerballkampfes: Stamm 1/302 (MSS.) gegen
Stamm 1 Leung 3:1.

Während dieſes Spieles haben die Kampf
richter eifrig gearbeitet, bald zum Schluß der
Kämpfe lag das Ergebnis vor.

Die beſten Gefolgſchaften
ſtellten: Gefolgſch. 1/302 mit 47 Punkten, Fähn
lein 5/302 mit 63 Punkten, Mädelgruppe 7/302
mit 33 Punkten, Jungmädelgruppe 3/302 mit
31 Punkten.

Die Siegerverkündung erfolgte durch
Jungbannſührer R. Huß auf der Spielwieſe.
Wieder leiteten Fanfarenklänge und Trommel-
klang die Feier ein. Stolz nahmen die Sieger
und Siegerinnen ihre Ehrenurkunde ſowie die
ausgeſetzten Preiſe (Sportgeräte und Bücher)
in Empfang,

Die Bannmeiſterſchaften im Schwimmen ſind
nun entſchieden. Am kommenden Sonntag
werden die Bannmeiſterſchaften für
Leibesübungen auf dem MTV. Platz
Merſeburg ausgetragen. Hoffentlich ſtehen ſie
unter einem gleich glücklichen Stern wie die
geſtrigen Kämpfe.

Die Siegerliſte hat folgendes Geſicht:

100 Meter Bruſtſchwimmen für 5J. Kl. B. 1. H. Hahn,
Geflg. 3/302, 1,38; 2. W. Neuthor, Geflg. 1/302; 3. K. Wolny,
Fähnl. 5/302 (MSS.); 4. G. Obſt, Geflg. 1/302 (MSS.);
5. G. Trocka, Geflg. 3/302.

100 Meter Bruſtſchwimmen für HJ. Kl. A (Meiſterſchaft).
1. A. Merkel, Gefig. 4/302 (MSS. 1:29,6; 2. H. Hübner,
Marine Merſeburg (MSS.); 3. K. Benhold, Bannſtb./302
(MSS.); 4. H. Hirſch, Strf. Merſeburg (MSS.).

100 Meter Kraulſchwimmen für BDM. Kl. A (Meiſter
ſchaft). 1. E. Schwertfeger, Mädelgruppe 7/302 (SVL.),
1:38,4; 2. E. Wagner, Mädelgruppe 7/302.

50 Meter Bruſtſchwimmen für DIJ. 1. H. Stuhlfaut,
Fähnl. 5/302 (MSS.), 44,5; 2. KH. Schmieder, Fähnl.
1/302; 3. R. Danbrowſki, Fähnl. 1/302; 4. Mühlffordt,
Fähnl. 1/302; 5. G. Roth, Fähnl. 33/302.

50 Meter Bruſtſchwimmen für JM. 1. Degenhardt, JM.
Gruppe 3/302, 45,7; 2. J. Wild, JM. Gruppe 21/302;
3. E. Glaß, JM. Gruppe 3/302; 4. G. Schiller, JM. Gruppe

9/302.
4 x 100-Meter-Bruſtſtaffel für BDM. 1.

7/302 8:13,4; 2. Spielſchar Merſeburg; 3.
21/302.

100 Meter Kraulſchwimmen für HJ. Kl. A (Meiſter
ſchaft). 1. G. Obſt, Geflg. 1/302, 1:19,2; 2. W. Huber,
Fähnl. 5/302; 3. U. Ploetz, Marine Merſeburg; 4. W. Neu
thor, Geflg. 1/302; 5. H. Kohl, Motor Merſeburg.

100 Meter Kraulſchwimmen für HJ. Kl. B. 1. Hübner,
MHJ. 1/302, 1:22,5; 2. Schreck, Geflg. 18/302; 3. F. Scheibe,
Geflg. 1/302 (MTV.); 4. H. Budig, Fähnl. 5/302; 5. Bohle,
Geflg. 77302.

200 Meter Bruſtſchwimmen für BDM. A Meiſterklaſſe.
1. J. Bock, Mädelgruppe 7/302 (SVL.), 4:07; 2. Ch. Brode,
Mädelgruppe 3/302 (MSS.); 3. Horn, Mädelgruppe Gl. u.
Sch. (MSS.).

200 Meker Bruſtſchwimmen für BDM. Kl. B. 1. L.
Schmidt, Mädelgruppe, 4:04,2; 2. H. Backhaus, Spielſchar
Merſeburg; 3. Schrepper, Mädelgruppe 2/302; 4. J. Thomas,
Spielſchar Merſeburg; 5. L. Brock, Mädelgruppe 2/302.

4 x 100-Meter-Bruſtſtaffel für 5J. I. Fähnl. 5/302
7:11; 2. Geflg. 3/302.Amattſprigen für HJ. 3-MeterBrett (Meiſterſchaft).

1. Albert, Geflg. 7/302, 33,98; 2. Matthias, Fähnl. 5/302;
3. Ritſchel, Motor Leuna.

Kunſtſpringen für DJ. 1Meker-Brett. 1. Stuhlfauth,
Fähnl. 5/802, 11,95; 2. Reuter, Fähnl. 34/302.

4 X 50-Meter-Bruſtſtaffel für JM. 1. JM. Gruppe 3/302
3:35; 2. JM. Gruppe 4/302; 3. JM. Gruppe 7/302; 4. JM.
Gruppe 21/302; 5. JM. Gruppe 1/302.

200mKraulſchwimmen für HJ., Klaſſe A, Meiſter
ſchaft. 1. G. Hbſt, Gef. 1/802 (MSS) 3.05,7. 2. W. Hubre,
Fähnl. 5/802 (MSS.): 3. W. Neuthor, Gef. 1/302 (MTV.).

100mRückenſchwimmen für BDM., Klaſſe A, Meiſter
ſchaft: 1. Ch. Brode, Mädelgruppe 8/302 (MSS.) 1:54.
200-m-Bruſtſchwimmen für HJ., Kaſſe A, Meiſterſchaſt:
1. H. Hübner, MSJ. 1/302 (MTV.) 3:23,2; 2. A. Merkel,
Gef. 4/802 (WSS.): 3. K. Benhold, Bannſt. (MSS.).

100mRückenſchwimmen für Klaſſe A, Meiſter
t. r S S. 1:37,8; 2. W. Neuthor, Gef. 1/302 (MWTV.).

100.mRückenſchwimmen für HJ., Klaſſe B: 1. Scheibe,
Gef. 1/302, 1:49,8.

50m-Kraulſchwimmen für DJ.: 1. Eubling, Fähnlein
ha We 2 S. e e e 3. K. Enge,Fähnl. 34/302. 4 Schlegel, Fähnl. 1/302.

100.mBruſtſchwmmen für BDM., Klaſſe A, Meiſter
ſchaft 1. G. Degenhardt, JM. -Guppe 3/309 (MSS.) 1:47;
2. J. Bock, Mädelgruppe 6/302 (SVL.).

100mBruſtſchwimmen für BDM., Kl. B. 1. G. Dan
ter, Mädelgruppe 7/302, 1:59,4. 2. H. Girr, Spielſchar
Merſeburg 3. M. Thormann, Mädelgruppe 6/302: 4. G.
Drettin, Mädelgruppe 21/302: 5. Sachſe, Mädelgruppe 2302.

3 x 100-m-Lagenſtaffel für HJ.: 1. Gef. 1/802, 5:05;
3. Fähnlein 5/802. e

Wem gehört das Fahrrad?
Am Sonnabend gegen 21.30 Uhr wurde an

der Ecke Lauchſtädter Straße und Platz an der
Linde ein herrenloſes Fahrrad gefunden. Eigen-
tümer werden gebeten, ſich beim Fundbüro zu
melden (Polizeiamt, Zimmer 210).

Mädelgruppe
Mädelgruppe

Reichswetterdienſt
(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.)

Wetterlage: Durch Oſtwärtsverlagerung
des Teilhoches, das am Sonnabend über Nord-
deutſchland lag und dem größten Teil des Reiches
noch einmal faſt wolkenloſes Wetter brachte, hat ſich
eine Tiefdruckrinne gebildet, die von Skandinavien
bis zum Mittelmeer reicht. Damit können die von
einem über Nordſfkandinavien gelegenen Tief aus
gehenden Störungen in Deutſchland wetterwirkſam
werden. Nach Durchgang einer Störungslinie in
den ſpäten Abendſtunden, die ſtärkere Bewölkung
und auch Niederſchläge bringen wird, iſt am Mon
tag mit Schauerwetter zu rechnen.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Sonmtag, den 11. Juni. Tempevatur: 8 Uhr:

15 Grad, 12 Uhr: 21 Grad, 18 Uhr: 21 Grad,
Max. 27 Grad. Min.: 11 Grad, Lufdruck:
12 Uhr: 747, Wind: 12 Uhr: W.

Montag den 12. Juni. Tempevatur: 8 Uhr44 Grad, 12 Uhr: 15 Grad, Luftdruck:. 12 Uhr.
745, Wind: 12 Uhr: W.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
4 Millimeter.

Wettervorausſage für Dienstag,den 13. Juni: Wechſelnd bewölkt und noch
einzelne Schauer; kühl.

Grenzlandfeler des VD0.
im Kurpark Bad Dürrenberg.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Kreis
gruppe Merſeburg des Bundes Deutſcher Oſten in
Bad Dürrenberg im Rahmen der allgemeinen
Kurveranſtaltung eine Grenzlandfeier. Sie beginnt
um 15 Uhr mit einem Konzert der Kapelle der
SA.Standarte Leipzig. Mitglieder des BDO., die
mit der Bundesnadel erſcheinen, haben freien Ein
tritt. Die übrigen Gäſte zahlen den üblichen Kur
eintritt von 30 Rpf. Der zweite Teil der Feier
wird auf der Freilichtbühne vor ſich gehen. Von
einigen Chören werden Oſtlandliteder ge
ſungen. Aus Sprechchören und Einzel
deklamationen wird der Oſtlandgedanke
klingen. Der Landesleiter des BDO., Gauamts
leiter Pg. Pumplum wird eine Anſprache
halten. Die Kapelle wird Oſtlandmuſik ſpielen. Am
Schluß wird getanzt werden, bei gutem Wetter im
Freien. Alle Volksgenoſſen, die für die Oſtfragen
intereſſiert ſind, werden eine reiche Fülle von Ein
drücken von der Veranſtaltung mit nach Hauſe
nehmen können.

Wo p. 9Merſeburg war das Ziel
der Betriebsgefolgſchaft der Halle Hettſtedter Bahn.

Von Halle kommend, brachte eine lange Reihe
von Sonderwagen der überlandbahn eine viel
hundertköpfige Ausflüglerſchar, Männer, Frauen
und Kinder, bis nach Schkopau. Es war die große
Gefolgſchaft der Halle-Hettſtedter Bahnverwalkung.
Merſeburg hatten ſie erfreulicherweiſe als Ziel der
Sonntagsfahrt gewählt. Wie klug iſt es, da nicht
hineinzufahren bis ins Getriebe der Stadtmitte!
Auf den ſchönen Wegen an den Anlagen unſeres
Heimatfluſſes hin wanderte man den aus der Ferne
grüßenden Türmen der tauſendjährigen Stadt zu.
Nun wiſſen die, welche das erſtemal unſere Gegend
aufſuchten, daß unſere Heimatſtadt eine Umgehung
hat, die ſchön genannt werden darf und die doch von
manchem Einheimiſchen unbeachtet bleibt. Ein
ſchöner Sommertag iſt lang genug, um die Sehens
würdigkeiten und Kultürſtätten der inneren Stadt
zu beſichtigen. Das haben die Eiſenbahner dann
auch noch unter ſachkundiger Führung getan. Für
uns Merſeburger iſt der Beſuch einer Menge
fremder Volksgenoſſen von dreivierteltauſend eine
Mahnung, mitzuhelfen, daß ſie unſere Heimatſtadt
ſo ſchön vorfinden, daß es ihnen gefällt und ſie
Propagandiſten werden für neuen Beſuch aus
der Ferne.

Die Winterpauſe iſt vorbei
Der Schützen hohe Zeit hat eingeſetzt.

Bei ſtarker Beteiligung am ſog. Pfingft
ſchießen der Priv. Bürger-ScheibenSchützen
Gilde mußte man feſtſtellen, daß auch die lange
Schießpauſe während des Winkers keinen Ein
fluß auf die Schützenkameraden gehabt hat. Mit
eiſerner Ruhe und ſicherer Hand wurde zuerſt
um die Würde des Pfingſtkönigs gekämpft. Es
gelang einem alten Kampfſchützen, dem Kame
raden Matthies, ſich dieſe Würde zu er
ſchießen. Mit 58 Ringen (3 Schuß auf 2ber
Ringſcheiby) wurde er vor Kamerad Mehnert
(57 Ringen) Pfingſtkönig 1939.

Einen ſehr harten Kampf gab es im
Ehrenpreisſchießen. Die ſehr ſchönen und
wertvollen Preiſe lockten, alles herzugeben, um
die beſten dieſer Preiſe an ſich zu reißen. Mit
58 Ringen ſicherte ſich Kamerad Heimer-
din ger den erſten Preis.

Am Abend fand die Proklamation des Pfingſt
königs ſowie die Preisverteilung ſtatt. Vereins
führer Kamerad Heimerdinger begrüßte die
Gäſte und ehrte, 3 Schützenkameraden für ihre,

Butle- Se be ESeckor fall

25jährige treue Mitgliedſchaft durch Verleihung
von Ehrenurkunden. Es ſind dies die Kameraden
Rietze, Dreeſe und Ziegenhorn. An
ſchließend nahm der Oberſchützenmeiſter Kamerad
Matthies die Preisverteilung vor und konnke
gleichzeitig einigen Kameraden von den Klein
kaliberſchützen die ihnen vom Deutſchen Schützen
verband für gute Schießleiſtungen verliehene
Schießauszeichnung in Gold Silber und Bronze
aushändigen.

Nachſtehend die Reſultate des Pfingſtſchießens:
Großkaliber (175 Meter Scheibenbüchſe, 3 Schuß
aufgelegt): Pfingſtkönigsſchießen: Matthies 58 R.
(20er Ringſcheibe); Mehnert 57 R.; Elſtermann
52 R.; Heberer 52 R.; Blödorn 50 R. Ehren
preisſchießen: Heimerdinger 58 R.; Otto Schulge
57 R.; Blödorn 55 R.; Mehnert 54 R.; Bade
53 R. Kleinkaliber: Kahle 34 R. (12er Ring
ſcheibe); Rößner 33 R.; Pfeiffer 33 R.; Sonne
32 R.; Kahl 32 R.

Die Erſcheinung.
Zwei Freundinnen plaudern über ihre Zukunſt:
„Worauf würdeſt du bei einem Mann mehr

Wert legen auf Reichtum, Klugheit oder Er
ſcheinung?“

„Mein Gott“, ſeufzt die Ältere, zunächſt über
haupt auf die Erſcheinung.
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Enckgpiel Schalke 04Admira Wien
Schalke siegt im Wiederholungsspiel verdient Gau Mitteelf gewinnt in Eisenach

Aufſtieg zur Gauliga noch nicht entſchieden Verdientes Anentſchieden von 99 Merſeburg gegen Berliner Gau
liga Niederlagen unſerer Gauligamannſchaften Hoher Sieg des VfL. Auch Leung und Preußen erfolgreich

Deutſche Meiſterſchaft, Vorſchlußrunde:
Schalke 04—Dresdner SC. 2:0 (1:0).

Gauſpiel:Oſtmark Schleſien 5:2 (0:0),
Kreis Wartburg--Gau Mitte 1:3 (1:1).

Gau VI (Mitte):
n re Oberſchöneweida 2:20:2),
1. SV. Jena-- Polizei Lübeck 3:4 (1:2),
Wacker Gotha--1. SV. Jena,
1. FC. Lauſcha--Kickers Nürnberg 2:3 (0:2),
Tuwv. Leipzig--VfL. 96 Halle 5:3 (3:2),
Wacker Gera Thüringen Weida 1:3 (0:09),
Sturm Graz-- Deſſau 05 2:1 (0:1).

a v zur Gauliga:1. SV. Gera- Preußen Burg 4:0 (0:0).
Bezirk Halle-Merſeburg:VfL. Merſeburg TuSpV. Jaucha 8:3 (4:1),

TuSpV. Leung-Köthen 02 2:1 (0:1),
r Weißenfels-- Eintracht Leipzig
5: 32),Sportvgg. Zeitz--VfVB. Leipzig 3:5 (2:3),

Aſchersleben--VfL. Bitterfeld 2:2

Stadtpeſtenſpiele von Halle:Wacker Halle--98 Halle 4:0 (3:0),
Boruſſia Halle--Luftw.SpV. Halle 3:2

(2:0, 2:2) n. Vlg.
Aufſtieg zur Bezirksklaſſe:nſets oarer Nordhauſen 3:1

Preußen Greppin--VfR. Wansleben ausgef.
Kreis Jahn:r Merſeburg VfB. Zwenkau 3:2

TSG. Bad Dürrenberg BlaueGelb Burg
werben 4:2 (2:1),

Sportfr. Kloſtermansfeld Neumark 2:2
(0:2).

Ammendorf 1910-Luftw.SpV. Halle 3:3
(2:1),

5 Halle--Spielvgg. Eisleben 2:0 (0:0),
avorit Halle-- Eintracht Halle 5:1 (0:1

Spielvgg. Eisleben Weiſe Halle 1:2 (121
Zöſchen-Schladebach 8:3 (3:0),
Wallendorf--Beunag 2:1 (1:0),
Wengelsdorf-SpV. Spergau 3:1.
Tura 99 Leipzig TTII--Günthersdorſ 3:3 (1:1),
99Reſ. Preußen II 1:0 (0:0),

u

VfL. Reſ.—Sportring Mücheln I 7:2.
e

Nun gehört auch das Wiederholungsſpiel zur
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft zwiſchen Schalke 04
und dem Dresdener SC. der Vergangenheit an.
Vor 65 000 Zuſchauern konnten die „Knappen“
den Dresdener SC., der ihnen vor einer Woche
ein 3: 3 abgetrotzt hatte, mit 2:0 (1: 0) ſchlagen.

ie „Knappen“ haben verdient gewonnen,
artch ein Ergebnis von 3: 0 oder 4: 1 wäre ge
recht geweſen. Die Mannſchaft war diesmal wirk
lich eine gute Einheit; ihr beſter Mann Urban.
Der DSC. verlor in Ehren, er kann in Anſpruch
nehmen, mit „fliegenden Fahnen“ untergegangen
zu ſein. Gegen eine in dieſer Form befindliche
Schalke Mannſchaft zu verlieren, zumal wenn
Erſatz eingeſtellt werden mußte, iſt gewiß keine
Schande. Herzlich waren die Glückwünſche der
Dresdener Spieler für die Schalker zu dem
in ritterlicher Weiſe erkämpften Erfolg.

Schalke 04 iſt damit der Gegner von
Admira Wien. Beide treten am Sonntag
im Olympiaſtadion zum 1. Male um die Meiſter
ſchaft von Großdeutſchland an.

Die Frage nach dem zweiten Aufſtiegskandi
daten zur mitteldeutſchen Fußballgauliga iſt auch
an dieſem Sonntag noch nicht geklärt worden.
Nach dem glatten 4: 0-Sieg des 1. SV. Gera

über Preußen Burg haben die halliſchen Sport
freunde noch die Möglichkeit, ſich durch einen
2: 0Sieg oder einen entſprechend höheren bei
Gegentoren den Aufſtieg zu erzwingen.

Spiele gew. entſch. verl. Tore Pkte.

1. SpV. Gera. 4 3 19:3 6:2Preußen Burg 1 13:5 3.3Sportfreunde Halle 3 1 20:4 1:5
Un

1. SV. Gera-- Preußen Burg 4:0.
Der 1. SV. Gera revanchierte fich in ſeinem letzten

Aufſtiegskampf zur Gauliga gegen Preußen Burg mit dem
4:0 ganz klar für die am letzten Sonntag erlitktene 1: 3
Niederlage. Rund zweitauſend Zuſchauer erlebten einen
ſicheren 4 0Sieg des Thüringer Meiſters, wobei aber drei
Tore aus Elfmeterbällen reſultierten! Die Hſterländer
ſpielten diesmal wieder mit vollſtändiger Mannſchaft und
waren eigentlich nie gefährdet, wenn der Sieg auch in
dieſer Höhe nicht ganz dem Spielverlauf gerecht wird. Die
erſte Hälfte verlief völlig ausgeglichen, und gegen die
ſchnell und eifrig kämpfenden Preußen glückte den Oſter
liändern auch kein zählbarer Erfolg. Jm zweiten Abſchnitt
wurde der Kampf aber immer härter. Den erſten Elfmeter
verwandelte Knoll zum Führungstreffer für Gera, und
als fünf Minuten darauf Bagehorn eine Vorlage von
Braungardt aus unmöglichem. Winkel zum 2:0 verwandelte,
waren die Preußen völlig aus der Faſſung geraten. Schon
in der 70. Minute gab es wieder einen Elfmeter, den
Knoll zum 3:0 einſchoß. Zehn Minuten darauf war
wiederum ein Strafball fällig, und nun hieß es ſchon
4 0. Kurz ror Schluß wurde ſchließlich noch der Links

außen der Preußen herausgeſtellt.

Das vergangene Wochenende brachte im
Gau Mitte ſowie im Bezirk Halle-Merſeburg
wieder eine Hochflut von Geſellſchaftsſpielen.
Leider mußten bis auf unſere Merſeburger 9er
alle Gauligamannſchaften Niederlagen einſtecken,
was beſtimmt nicht für die Spielſtärke unſerer
Gauklaſſe ſpricht. Viel erfolgreicher waren da
gegen die Mannſchaften des Bezirks. Heraus
ragt hier der glatte Sieg von Schwarz-Gelb
Weißenfels über Eintracht Leipgig, alſo die
gleiche Elf, die am Vorſonntag in Merſeburg
den VfL. bezwang. Auch die knappe Niederlage
der Zeitzer gegen den VfB. Leipzig ſpricht für
die gute Form der Sportvereinigung. Die Siege
von VfL. und Leung kamen erwartet, wenn auch
der der Leunger manche Anſtrengung koſtete.
Auch die Merſeburger Preußen ſorgten wieder
für eine Überraſchüng, denn mit einem Siege
über den Leipziger Bezirksklaſſenvierten hatte
man beſtimmt nicht gerechnet.

Das Aufſtiegsſpiel der beiden neuen „alten“
Bezirksklaſſenmannſchaften von TuR. Weißenfels
und Wacker Nordhauſen brachte bei beiderſeitigen
ſchwachem Einſatz einen verdienten Sieg der
Weißenfelſer, was ja aber nicht mehr von Be
deutung war. Das andere Spiel, Preußen
Greppin-Wansleben, fiel aus.

Schaſke-DsC. 250 (750)
Schalke verſtärkt Der DSC. ohne Hofmann Verdienter Sieg

Als die Mannſchaften das Spielfeld betraten
und ſich dem aufmerkſamen Stuttgarter Schieds-
vichter Dörbecker zum Kampfe ſtellten, ſah
mean, daß Schalke den guten Verteidiger
e urt zur Stelle hatte,, während man
bei dem Sachſenmeiſter Richard Hofmann ver
mißte. Der DSC. trat mit Schön als Halb
linken, mit König als Mittelſtürmer an, wäh-
vend für König auf dem vechten Läuferpoſten
Weder tätig war.

Ausgeglichene erſte Hälfte.
Schön und ſeine Mannen ſpielten ſchöner als

im letzten Kampf und waven Schalke zunächſt voll
kommen gleichwertig. Hervrliche Kampfmomente
ſpielten ſich vor beiden Toren ab. Kleine „Un
ebenheiten“ rügte Dörbecker ſofort und verſchaffte
ſich den notwendigen Reſpekt. Beide Hintermann
ſchaften arbeiteten ausgezeichnet. Nach 10 Min.
kam Schalke zur erſten Ecke. Bald darauf kamen
die Dresdner gut durch. König kam in 20 Meter
Entfernung zum Schuß, doch Klodt war zur
Stelle. Noch einige Ecken wurden erzielt, aber zu
Toven wollte es nicht kommen. Endlich, in der
24. Minute wurde der Bann gebvrochen,

Schalke ging in Führung!
Der alte Stratege Szepan hatte ſich gut durch
geſpielt, gab, als er bedrängt wurde, an Urban ab.
der wiederum zu dem günſtiger ſtehenden Rechts
außen Eppenhof ab, der leicht einſchießen
konnte. Jetzt bekamen die Schalker Oberwaſſer.
Der DSC. wurde zurückgedrängt und mußte alles
aufbieten, um micht noch mehr Tore zuzulaſſen.
Dabei erwies ſich Kreß im als äußerſt zuver
bäſſig. Kurz vor der Pauſe ſchien die Erhöhung
fällig zu ſein, als Szepan, wenige Meter vor
dem Tor ſtehend, das Leder bekam. Jn der Hitze
des Gefechts ſchoß er aber vorbei.

Schalke wurde immer beſſer.
Die zweite Hälfte ſtand mehr oder minder

groß im Zeichen der „Knappen“, die dem DSC.
ſchwer zuſetzten. Schon in der 3. Minute ſtand

Kuzorra frei, jeder glaubke an ein Tor, d
Kreß vollbrachte das kaum Mögliche un
drehte den Ball zur Ecke weg

Eine Augenweide war es, Gelleſchſpielen zu ſehen. Wie dieſer National-

Berſfner Gaufſqe enttfäuschte
99 Merſeburg und Anion Oberſchöneweide trennten ſich 2:2 (0:2)

Weilte ſchon vor wenigen Wochen ein Ver
treter der Berliner Gauliga (Brandenburg 05)
in Merſeburg, ſo gaſtierte geſtern abermals eine
Mannſchaft aus der höchſten Klaſſe der Reichs
hauptſtadt in unſerer Domſtadt. Während man
mit den Leiſtungen der 05er im allgemeinen zu
frieden war, enttäuſchte Anion Oberſchöneweide
in vielen Beziehungen. Man kann jedenfalls
von den Gäſten nicht behaupten, daß ſie etwas
Beſonderes in Merſeburg gezeigt haben.

Qualitäten, die wir von einer großſtädtiſchen
Elf in bezug auf Ballbehandlung, Flüſſigkeit
des Spiels, techniſcher und taktiſcher Aus
bildung zu ſehen erhofft hatten, ließen ſich
keineswegs erkennen. Und das ſtimmte den
größten Teil der Zuſchauer verdrießlich.

And das mit Recht. Denn ſchließlich ſoll das
Gaſtſpiel eines namhaften Vereins dazu angetan
ſein, den Zuſchauern etwas nicht Alltägliches zu
bieten, von dem darüber hinaus unſere heimiſchen
Spieler auch etwas lernen können. Wenn das
in beiden Hinſichten nicht der Fall war und der
Charakter über den Durchſchnitt nicht hinaus
kam, ſo iſt es vor allem dem reſervierten Sich
Geben der Gäſte zuzuſchreiben. Man hatte nicht
den Eindruck, daß dieſelben mit vollem Ernſt bei
der Sache waren, ja, zeitweilig wurde ſo laſch
(um nicht zu ſagen überheblich) gekämpft, daß
die Heimiſchen weitaus mehr vom Spiel hatten.
Es lohnt ſich daher nicht, ausführlich auf die
Gäſte einzugehen. Es muß genügen, wenn wir
ſie als eine Mannſchaft kritiſieren, die in den
Abwehrreihen ſtärker beſetzt war als in der An
griffslinie, in der lediglich der Rechtsaußen gut
gefiel. Aus dieſem Drum und Dran iſt ſchon zu
erkennen, daß die 99er Zeit und Muße fanden,
ſich weitgehendſt zu orientieren. Damit ſoll an

gedeutet ſein, daß das Spiel vollſtändig offen
verlief. Jn der erſten Halbzeit hatte der Gaſt
geber neben einer leichten Feldüberlegenheit ſo
gar die klareren, zwingenderen Torchancen, die
zum Teil durch Pech Herrmann knallte ein
mal gegen die Latte) keinen ſichtbaren Nieder
ſchlag fanden. Die 2:0-Führung der Gäſte
auf zwei Schnitzer der 99er Verteidigung
ſpiegelt deshalb den Verlauf der erſten Halbzeit
nicht richtig wider. Lebhafter wurde das Spiel
erſt in der zweiten Halbzeit, da vor allem der
Sturm der Hieſigen mit mehr Druck zu Werke
ging. Zwar ſchied Zangenberg infolge Ver
letzung aus (für ihn trat Roßburg ein), da aber
Gaudig mit beſonderem Eifer ſpielte und
kämpfte, ſich wiederholt auch mit Herrmann
ſchön durchſpielte, wurde die Gäſteabwehr ſtärk
ſtens in Anſpruch genommen. Gaudig nützte
auch ein Fummeln des Stoppermittelläufers
Raddatz energiſch aus, womit ſich der Abſtand
auf 2:1 verkürzte. Endlich ging nun Anion etwas
mehr aus ſich heraus, und man bekam verſchie
dentlich nette Kombinationszüge zu ſehen. 99
hatte zweimal Glück, als der Gäſtehalblinke
ſowie der Rechtsaußen das Leder knapp daneben
bzw. gegen die Latte ſetzten. Leider war dieſes
Aufflackern nur ein Strohfeuer, denn als
Kulpe nach feiner Vorarbeit von Knoll (der
übrigens ſeine Sache recht ordentlich machte)
zum 2:2 aufholte, zogen die Gäſte ſich prompt
wieder in „ihre Gemächer zurück. Was ſoll man
da noch groß ſagen Höchſtens das, daß Rad
datz einen Foulelfmeter an Quandt nicht
vorbeibringen konnte, und daß der Sportverein
viel öfter dem Sieg näher war, als die Ober
ſchöneweider. Und das beſagt eigentlich alles.
Naumann (Olympia Halle) hatte bei dem
meiſt fairen Spiel leichtes Pfeifen.

ſpieler den Dresdener Flügel Kapitän Schön
hielt, und wie er darüber hinaus auch noch für
den Spielaufbau ſorgte, war ſchlechthin meiſter
haft. Jhm haben es die Schalker in erſter Linie
zu danken daß Schön überhaupt nicht zur Gel
tung kam. Nach viertelſtündigem Spiel wurde
Schön leicht verletzt, doch brauchte er nur kurze
Zeit auszuſetzen. Die Überlegenheit der Schalker
hielt weiter an, und hätten Szepan, Kallwitzki
und Urban genauer geſchoſſen, wäre der DSC.

nicht ſo glimpflich davongekommen. Endlich ge
lang die Erhöhung des Vorſprünges. Eppen-
hof, der ſich diesmal bei Schalke gut anpaßte,
hob den auſgeſprungenen Ball mit dem Kopf
über den ihm entgegenlaufenden Kreß hinweg.
Vor dem Tor aber wartete Kallwitzki, der das
Leder ins verlaſſene Netz lenkte. Jetzt änderte
der DSC. ſeine Taktik und nahm den von
Urban und Tibulſki „verfolgten“ Schön in die
Abwehr zurück, während ſich an den Vorſtößen
zeitweiſe ſieben Spieler beteiligten. Dadurch kam
Schalke noch einmal in Verlegenheit und ſah ſich
gezwungen, Szepän in die Deckung zurückzuziehen.
Schalke hielt den Vorſprung bis zum Schluß.

Kein Gegner für die Blau- Weißen
Der TuSpV. Jaucha wurde vom VfL. mit

8:3 (4: 1) überrannt.
Die Gäſte aus der 1. Kreisklaſſe des Kreiſes

Rudelsburg kamen geſtern im Augarten nie als
ernſthafter Gegner in Frage. Zugegeben, daß ſie
mehrfachen Erſatz einſtellen mußten, zeigten ſie
aber ſonſt wenig techniſches Können, daß man
nach dem glatten Vorſonntagſiege (5: 0) über die
Spielvereinigung Neumark hätte vermuten
können. Außer ihrem großen Eifer, durch den ſie
das Spiel wohl immer offen hielten, hatten ſie
den Blau Weißen nichts gleichwertiges entgegen
zuſetzen. Der VfL. brauchte ſomit nie ernſthaft
zu kämpfen und konnte dadurch ſein Spiel laufen
laſſen. Dieſer geringe Widerſtand hatte zur Folge,
daß es geſtern in allen Reihen des VfL. ausge
zeichnet klappte, ſo daß es verfehlt wäre. einen
Spieler beſonders hervorzuheben. Der duvch Selbſt
tor der Jauchaer erzielten Führung folgte bald
das 2:0. Die Gäſte verkürzten dann auf 2:1,
mußten aber bis zur Pauſe den VfL. bis 4: 1 da
vonziehen laſſen. Nach dem Wechſel blieb der
Kampf dann immerhin faſt eine halbe Stunde
torlos, da die Platzbeſitzer jetzt zu ſehr in Spiele
veien verfielen. Als dann aber der Bann einmal
gebrochen war, ſetzte der Torſegen wieder. ein.

1, 5:2, 6:2, 7 2, 7:3 und 8:3 war die
weitere Torfolge. Beim VfL. teilten ſich Blüth-
ner und Gaumitz in die Torerfolge. Schieds
richter Urwank (Preußen) hatte bei dieſem
Spiel ein leichtes Amt.

Stürmer ohne Schußvermögen
Der TuSpV. Leunag bezwingt Köthen 02

mit 2:1 (0 1).
Obwohl der Sieg der Leunger vecht knapp aus

fiel und erſt in der zweiten Halbzeit ſichergeſtelkt
wurde, ſtand er doch nie in Frage. In techniſcher
Beziehung hatten die Platzbeſitzer ihren Gäſten,
aus deſſen Reihen übrigens Leunas guter Stür
mer Reichelt hervorgegangen iſt, viel voraus.
Es haperte aber wieder einmal im Angriff, der es
nicht fertig bvachte, die herausgeſpielten Chancen
zu Toven auszuwerten. Hier machte ſich aller
dings das Fehlen von Stöhr und Dallmann
ſtark bemerkbar, da ſie durch die dafür eingeſtellten
Spieler Ebenrecht und Hoffmann nicht
vollwertig erſetzt werden konnten. Alles in allem
fehlte dieſem Spiel der nötige Elan, da die an ſich
ſehr erfrigen und anſtändigen Gäſte die Leunger
vor größeren Aufgaben nicht ſtellten. Sehr gut
waren bei Leung wieder Walther und Rei-
chelt. Bei den Gäſten gefielen der Mittelläufer,
Mittelſtürmer und Rechtsaußen. Bis zur Pauſe
führte Köthen durch ein Selbſttor von Scherbl
0 4. Ein ſchönes Kopfballtor von Mack witz
brachte dann nach dem Wechſel den längſt fälligen
Ausgleich. Als dann Rechtsaußen Hänſch einen
Abwehrfehler des Gäſtetorwarts durch energiſches
Nachſetzen zum 2:1 für Leunaga eindrückte, ſtand
der Sieg der Leunger ſicher, da ſie nun bis zum
Abpfiff ſtändig überlegen ſpielten. Torerfolge
waren ihnen aber nicht mehr vergönnt. Schieds
richter Peterſohn (Bad Dürrenberg) leitete
einwandfrei.

Wiecer ein ze höher Preußengfeg
VfB. Zwenkau mußte ſich den Schwarz- Weißen verdient mit 3:2 (1:2) beugen.

Mit dieſem Siege am Sonnabend beſtätigten
die Preußen erneut ihre augenblickliche gute
Mannſchaftsform. Denn mit dem Leipziger Be
zirksklaſſenvierten, dem VfB. Zwenkau, gaſtierte
jetzt der dritte Bezirksklaſſenvertreter auf dem
Preußenplatze, der gegen die nur zur 1. Kreis
klaſſe gehörenden Preußen nichts gewinnen
konnte. Das Spiel, das wegen des verſpäteten
Eintreffens der Gäſte mit reichlicher Verſpätung
begann, war recht flott, und da man auf beiden
Seiten auch mit letzten kämpferiſchen Einſatz
ſpielte, wurden auch ſpieleriſch Leiſtungen ge
zeigt, die, gemeſſen an der Kreisklaſſenzugehörig-
keit der Preußen, nur mit gut bezeichnet werden
konnten. Dabei ſah es anfangs durchaus nicht
ſo aus, denn beide Mannſchaften begannen
wenig verheißend.

Wenn auch die Gäſte von Beginn an ein techniſches
Plus hatten, ſo ſpielte ſich der Kampf doch meiſt im
Mittelfeld ab, da beide Stürmerreihen mit den guten
Hintermannſchaften nicht fertig wurden. Erſt als die
Preußen durch einen haltbaren Weitſchuß Dänes nach
Torwartfehler überraſchend 1:0 in Führung lagen,
wurde dies beſſer. Jetzt drehte Zwenkau mächtig auf und
die Preußendeckung mußte ſchwerſte Arbeit verrichten, der
ſie ſich anfangs auch immer gewachſen zeigte. Gegen
einen Prachtſchuß des Zwenkauer Halblinken war ſie aber
doch machtlos und mußte ihn zum 1:1 paſſteren laſſen.
Eine Minute vor Halbzeit nützte dann der Mittelſtürmer
einen Deckungsfehler, indem er, den Ball über den heraus
laufenden Buſch ins Netz hob, geſchickt zur verdienten
1 2-Führung für Zwenkau aus. Nach dem Wechſel
zeigten ſich dann aber die Preußen doch überraſchend
friſcher als die Gäſte.

Größerer Einſatz und beſſeres Stehvermögen ſiegte
jetzt über das techniſche Plus der Gäſte.

Zunächſt verwandelte Schönfeld einen Handelfmeter
zum Ausgleich (2: 2) und dann ſchloßß Erdmann
ein ſchönes Zuſammenſpiel Altenburg Däne mit
dem vielumjubelten Siegestreffer für Preußen ab, wobei
es bis zum Abpfiff des Schiedsrichters indemitt
(VfL.) blieb. Bei den Preußen gefielen das Schlußdreieck
mit Buſch Franke- Weiſe und rechter Läufer
Schönfeld, ausgezeichnet. Jm Angriff war diesmal
Semper wieder aut, der ſich aber ebenſo wie Däne
ſchneller vom Ball löſen muß. Die anderen Stürmer
ließen es mitunter am Einſatz miſſen. Die Gäſte ohne
Steinert, Frenzel und Joachim, wovon aber beſonders
die beiden erſteren mehr als gut erſetzt waren, waren in
techniſcher Beziehung den Preußen überlegen und hatten
in der Verteidigung dem Mittelläufer und den beiden
Halbſtürmern ihre beſten Kräfte. Der Sieg der Preußen
war auf alle Fälle aber verdient.

Ein glücklicher Sieg!
Wacker Wengelsdorf-—SpV. Spergau 3: 1.
Dem Spielverlauf nach waren die Spergauer durchaus

nicht zwei Tore ſchlechter. Die Gäſte waren aber im
Ausnutzen der Torgelegenheiten energiſcher und glück
licher, wogegen Spergaus Angriff viele Chancen un
genutzt ließ. II--II 3 2: A-Jugend-A-Jugend 0 0;B- Jugend B- Jugend 1 1.

Schladebach gab's auf!
FC. Zöſchen Germania Schladebach 8:3 (3:0).
Man merkte es den Zöſchenern geſtern an, daß ſie
ſich unbedingt für die Niederlage im Wallendorfer Turnier
revanchieren wollten. Die Gäſte kamen hier einfach nicht
mit und ſo ſtand der Sieg ſchon zur Pauſe ſicher. Nach
dem Wechſel kam Schladebach wohl etwas, konnte aber
nicht verhindern, daß Zöſchen bis auf 8:3 davonzog.
Unverſtändlicherweiſe ſteckten dann eine Viertelſtunde vor

Schluß mehrere Schladebacher Spieler das Rennen auf, ſo
daß der ungleiche Kampf ſetzt abgebrochen werden mußte.
Eine wenig ſportliche Geſte einer Mannſchaft, die an
ſcheinend keine Niederlagen vertragen kann. II-II 42;
Jugend-Meuſchau 3 1.

Die Gäſte gefielen ſehr gut
TSG. Bad Dürrenberg--BlauGelb Burgwerben

4:2. (2: 1).
Der Aufſtiegskandidat aus dem Kreiſe Rudels

burg hinterließ in Bad Dürrenberg einen ſehr
guten Eindruck. Vor allem wußten ſie in ſpiele
riſcher Beziehung gut zu gefallen. Daß ſie trotz
dem ſo klar unterlagen, lag an ihrem mangelnden
kämpferiſchen Einſatz. Hier hatten die Dürren
berger ein großes Plus, und hätten die Platz
beſitzer mit der geſtrigen Spielfreudigkeit bis zum

Schluß durchge halten wäre der Sieg auch beſtimmt
unterſchiedlicher ausgefallen. Jm Gefühl des
ſicheren Sieges ließ aber auch Dürrenberg dann
merklich nach, ſo daß der Kampf wieder offen
war und BlauGelb den Torvorſprung ſogar noch
um ein Tor verringern konnte. Die Torfolge war
T 121, 2 1, 8 4: 1 und 4 2. Für
Dürrenberg waren Looft (3). und Drey
haupt II (1) die Torſchützen. II-II 3:3
IV--DTollwitz II 1:0; AJugend-Leung 0:2.

Eine kombinierte Elf reichte nicht
SV. Wallendorf bezwingt Beung mit 2:1 (1:0).

Die Beunger, die nur eine ſtark kombinierte Elf nach
Wallendorf geſchickt hatten, mußten dies mit einer Nieder
lage quittieren. Die verdiente P Platz
beſitzer glich Beung nach dem W
aber Wallendorf wieder die
Kurz vor Schluß hielt Wallent o t einen Effmeter und vereitelte dadurch den verdienten Ausgleich der
Beunger. Jugend Jugend 2 5.

Nur ein Anentſchieden
Sportfreunde Kloſtermansfeld Spielvereinigung

Neumark 2:2 (0:2).
Die Geiſeltaler konnten leider nicht mit einem

dem Spielverlauf nach verdien e
kehren. Durch ihr techniſch beſſ
ſie zwar jederzeit mehr von
Wechſel auch klar mit z n
mußten dann aber den ſehr eifrig ſpiele t
gebern in der zweiten Halbzeit doch den Ausgleich
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gefallen laſſen, da ihre Elf jetzt daß Toveſchießen
vergaß.

99 Merfeburg Reſ. Preußen Merſeburg II
1:0 (0 0).

Der iſter chwer zu kämpfen, um gegenW knapp ſiegreich zu bleiben.
Schmalz mit ſchönem Schuß.

rechter geweſen. 99 BJugend Leu 2.

BfL. Merſeburg Reſ.—Syortring Mücheln I
7:2 (4:2).

Bis zur Pauſe hielten ſich die Geiſeltaler noch recht
tapfer u bis dahin auch einen ſchönen ausgeglich ch dem yſel ſetzte ſich dann aber
das ögen d Reſerviſten durch, was auch
zahlenmäßig kl um Ausdruck kam III--II 2:1 (1:0).
Tura/99 Leipzig TII--Syorkfr. Günkhersdorf 7

3:3 (1: 1).
Nur durch ihr ſehr hartes Spiel, der Günthersdorfer

Torwart mußte in d Kampf dreimal verletzt ausſcheid m kamen die Gaſtgeber zu dieſem unverdienten Un
entſchieden. Dreimal gingen die Günthersdorfer in
Führung, aber immer wieder glichen die Leipziger aus.
Der Treffer fiel erſt wenige Minuten vor Schluß.
V II La 0; Günthersdorf AJugend--Dölzig 7 15 B-
Jugend Pfeil in Leipzig 0: 5.

Weite re Spielergebniſſe: VfR. Reideburg Aympia Halle Gieb./Sportbrüder- Nietleben
I. Nehlitz-Kröllw Morl--Lieskau 2 1; Eisdorf Wacker Hal

gegen Holleben-Dehlitz

e
S.Oberfeldwebel Starke

gewinnt den Großen Einer in Deſſau
Geſtern fand auf der ElbeRegattaſtrecke die

41. Deſſäuer RuderRegatta ſtatt, bei der ſich
auch der Junior-Skuller Starke von der
Merſeburger Rudergeſellſchaft beteiligte. Wäh
rend für den Großen Einer nur noch der
Deſſauer Ruderklub mit dem früheren Berliner
SeniorSkuller Otto gemeldet hatte, hatte Starke
im JuniborEinerVorrennen zuerſt die Ruder
vereinigung Alt-Werder Magdeburg und den
Bitterfelder Ruderklub zu ſchlagen. Nach Er
ledigung der Vorrennen' am Vormitatg begännen
die Hauptrennen mit dem Großen Einer. Nach
dem der Ruderklub Deſſau mit hoher Schlagzahl
bis 700 Meter geführt hatte, konnte hier Ober
feldwebel Starke mit langen kräftigen Schlä
gen bereits in Führung gehen und dieſe immer
weiter vergrößern. Stärke gewann den Großen
Einer in 7,34 Minuten vor Ruderklub Deſſau
mit ca. 250 Meter Vorſprung. Jn dem Ren-
nen um den Junior-Einer hatten ſich außer
Starke die Rudervereinigung Alt-Werder
Magdeburg und der Magdeburger Ruderklub in
die Entſcheidung gekämpft. Leider hatte Starke
den Magdeburger auf der Strecke etwas zu weit
in Führung gehen laſſen und auch ſeinen großen
Endſpurt zu ſpät eingeſetzt, ſo daß er im Ziel
mit nur zweizehntel Sekunden auf den zweiten
Platz verwieſen wurde.
Der nächſte Start des Merſeburger Skullers
findet am nächſten Sonntag in Bernburg
ſtatt. Auf dieſer Regatta wird auch wieder der
JungmannDoppelRennvierer für Frauen von
der Merſeburger Rudergeſellſchaft an den zweiten
Skart in dieſem Jahre gehen.

C
Bezivksſchlußrunde in Leung.

Die durch die Gauwettkämpfe unterbundene
Merſeburger Bezirksmannſchaft findet heute
abend in Leung, Feierabendhaus, ihren Ab
ſchluß. Die wichtigſte Paarung iſt Janſen
gegen Keydel. Siegt erſterer, ſo iſt ihm der
Bezirksmeiſtertitel ſicher. Weiter treten an:
Lehnert-Leibnitz, Greiner--Schä-
fer und Pramme gegen Donner.
Eigenartiges und intereſſantes Vereinsturnier.

Die Beunger Schachfreunde haben ein recht
intereſſantes Vereinsturnier aufgezogen, das
beſtimmt Nachahmung finden wird. Alle Teil-
nehmer der Mannſchaft, vom mittleren Brett an
gerechnet, erhielten zu dieſem Turnier Vorgabe
punkte. Während alſo die Spitzenbretter das
Turnier mit 0 Punkten beginnen, haben die
letzteren Bretter bereits einen Vorſprung von
ganzen 4 Punkten. Es ſoll ſich nun zeigen. wie
weit letztere mit der gegebenen Vorgabe haus
halten.

Sportfreunde Halle Reſerve
Zſcherben--Poſt Halle 1 4.

Hans Stuck in Rumänien.
Die Auto Union entſendet zu dem am

25. Juni in der Nähe von Bukareſt ſtattfindenden
Rundſtreckenrennen für Rennwagen den Deut
ſchen Meiſter Hans Stuck.

MTV. und 7885 in Führung
Jm Kampf um den Stadtbeſten im Handball ſchlug 1885 die „Turneriſche“ und MTV. den ATV.

Wer Zeuge dieſer 3. Etappe des Handball
turniers war, wird zugeben müſſen, daß die
Kämpfe immer mehr an Kraft denn an Schön
keit zuknehmen. Gewiß, jeder Eifer bzw. Einſatz
iſt lobenswert, er darf ſich aber nicht dahin
gehend auswirken, daß der ſportliche Wert
auf ein Minimum herabſinkt. Schließlich wollen
die Zuſchauer für ihr Geld auch etwas ſehen
keinesfalls aber nur dauernde Spielunter
brechungen. Dies gilt weniger für das erſte
Spiel (TVg.-1885), das handballtechniſch gar
nicht übel war trifft aber in weitem Maße auf
das Treffen MTV.-ATV. zu. Folgende Er
gebniſſe ſind zu regiſtrieren:

TVg.--1885 11: 14 (5 6)
J MTBV.-ATBV. 7:6 (3-2).
Schon auf den erſten Blick ſieht man, daß die
1885er das bald für unmöglich Gehaltene, näm
lich die „Turneriſche“ zu ſchlagen, doch fertig
gebracht haben. Und zwar ſiegten ſie einwand
frei! Sie ſorgten damit für die von uns an
gedeutete Überraſchung, die ſich in der Tabelle

Handballergebniſſe vom Sonntag:
Deutſche Meiſterſchaft Vorſchlußrunde:

Poſt München MCTSA. Leipzig 3:4 (2:2),
SV. Lintfort--Hindenbg. Minden 13:2 (8:2).

Deutſche Meiſterſchaft Zwiſchenrunde:
SC. Magdeburg-- Poſt Wien 8:3

Aufſtieg zur Gauliga:m Delitzſch MTV. Sömmerda 7:7

Aufſtieg zur Bezirksklaſſe:LSV. Halle--TV. Erdeborn 13:12 (8:5),
Geſellſchaftsſpiele:Jahn Neumark--BC. Reipiſch 12:8 (6:4).
Turnier in Großkorbetha:

hlorbetha- ar. Nellſchütz 133
MTV. Prittitz--Flak Merſeburg 17:7 (11:4),
ATV. Nellſchütz--Flak Merſeburg 10:6 (5:4),
MTV. Prittitz--TV. Großkorbetha 8:9 (3:6).

zunächſt ſo auswirft, daß MTV. und 1885 ohne
jeglichen Punktverluſt an der Spitze liegen. Wir
ſind jedenfalls auf das weitere Abſchneiden der
85er, bei denen die „beiden Beckers“ immer noch
die ruhenden Pole ſind, geſpannt, da die Elf
das Zeug hat, „ein Wörtchen“ mitzureden. Wie
weit der MTV. dies kann, wird ſich erſt zeigen,
wenn er die ſchweren Gegner vor die Klinge
bekommt.

Spiele gew. entſch. verl. Tore Pkte.

W. 2 2 20:11 401885 22 22:18 4:0Flak 29.15 23.2Turn. V. 2 22:24A. 2 n 23 13:15 04Be 2 2 9232 024c

Die WothenendUberraſchung!
1885 gewann gegen die „Turneriſche Vereinigung

verdient mit 14:11 (6: 5).
Mit einem feinen Handſtreich warteten dies

mal die Schwarz Weißen auf, indem ſie die
favoriſierte Vereinigung aus dem Sattel hob.
Der Sieg obwohl er erſt nach ſchwerem und
wechſelvollem Kampfe gelang, geht durchaus in
Ordnung, da bei der Siegerelf die beſſere Takttk,
die beſſere Spielanlage unverkennbar war. Mit
dem weitmaſchigen Angriffsſchema, von Willi
Becker ausgezeichnet inſpiriert, kam 1885 viel
nachdrücklicher zum Zuge, als es auf der Gegen
ſeite der Fall war. Wie ſchön weil aufgelockert,
lief doch zeitweiſe das Spiel der SchwarzWeißen,
und wie ſchlecht, weil verkrampft (2. Halbzeit!),
mutete doch das der Rot-Weißen an. Dieſe be
gingen vor allem den Fehler, in dem übertriebe
nen Einſatz von Jerſch den Schlüſſel zum Er
folg zu ſuchen. Ohne weiteres war ſelbiger der
beſte Stürmer, aber die Vernachläſſigung der
ſpurtſchnellen Außen Krulick und Eckardt
brachte es neben anderem mit ſich, daß die
„Turneriſche“ ein Haar in der Suppe fand. All
zuſehr vermißte man die zügige Angriffsweiſe.
Jedenfalls enttäuſchte der Platzbeſitzer, der
allerdings durch das Verſagen ſeines Tormanns
in der zweiten Halbzeit nicht unweſentlich ge

Schilch Etappensſeger
Bei Regen über den Semmering nach Graz

Die kürzeſte Etappe der Großdeutſch-
bandfahrt war die neunte, die am Sonntag
von Wien über den 1000 Meter hohen Semme
ring nach Graz führte. Da nur 197 Kilometer
zurückzulegen waren, gab es keine Verpflegungs
bontrolle mit Zwangspauſe, ſondern es wurde
glatt durchgefahren. Der Ruhetag in Wien
hatte den meiſten der 52 Fahrer Gelegenheit
gegeben, friſche Kräfte zu ſammeln. Lediglich
der Däne Jacobſen, der nach einem ſchweren
Sturz leichtes Wundfieber bekommen hatte,
ſowie die unter ſtarken Sitzbeſchwerden leidenden
Kifewſki und Jfland, waren ganz und gar nicht
auf dem Poſten und ſtrecken dann auch im Ver
laufe des Tages die Waffen. Mit Ausnahme
der etwa 10 Kilometer langen, in Serpentinen
aufwärts führenden Steigung von Schottwien
zum 1000 Meter hoch gelegenen Semmering,
auf der 400 Meter Höhenunterſchied zu bewäl
tigen waren, bot die Etappe keine beſonderen
Schwierigkeiten. UAnangenehm war nur der
heftige Regen, der gerade beim Anſtieg zum
Semmering einſetzte, und einige 50 Kilometer
weiter, bei Bruck a. d. Mur, ging noch ein
heftiges Gewitter nieder. Der Aufſtieg zum
Semmering riß das Feld erwartungsgemäß weit
guseinander. Der vorjährige Rundfahrtſieger,
Hermann Schild, der diesmal in der Ge
ſamtwertung an 43. Stelle liegt, hatte ſich an
ſcheinend etwas vorgenommen. Gewaltig ſtampfte
er mit ſeiner großen Überſetzung bergan und
erreichte auch als erſter die Paßhöhe vor
Wierinckx, Nievergelt, Peterſen, Schmidt und
Oberbeck. Anderthalb Minuten hinter dieſer
Gruppe kamen in kurzen Abſtänden Zimmer-
mann, Choque und Umbenhauer, der Träger

durch. Auf der Talfahrt
der Spitzengruppe an und

am Ziel hatte die Verfolgergruppe rund 2
Minuten Rückſtand. Aus der Spitzengruppe war
noch Oberbeck durch einen Defekt zurückgefallen,

des gelben Trikots,
wuchs der Vorſprung

dafür hatte aber der Schweizer Amberg in
prächtiger Alleinfahrt auf den letzten 45 Kilo
metern noch Anſchluß nach vorn gefunden. Jm
Endſpurt war Schild der Beſte und verwies
Nievergelt und Peterſen auf die Plätze. Jn der
Geſamtwertung führt Umbenhauer auch weiter
hin vor Scheller und Zimmermann, während
Oubron den Dortmunder Bautz vom vierten
Platz verdrängt hat.

Ergebniſſe: 10. Etappe, Wien--Graz, 197 Kilo
meter: 1. Schild (Preſto-Rad) 5:04:56;
2. Nievergelt, Schweiz (Expreß-Rad); 3. Peterſen,
Dänemark (Adler-Rad) 4. Schmidt (Diamant
Rad); 5. Amberg, Schweiz; 6. Wierinckx,
Belgien (dichtauf) 7. Meyer, Chemnitz 5:07:24;
8. Spießens; 9. Lachat; 10. Plappert; 11. Weng-
ler; auf dem 12. Platz weitere 16 Fahrer, und
zwar: Umbenhauer, Scheller, Zimmermann,
Diederichs, Chocque, Level, Ziegler. Pütter,
Oubron, Seidel, Sztrakati Prior. Canardo,
Wendel, Le Calvez, Steller.

Geſamtwertung: 1. Ambenhauer (Phänomen)
62:23:47; 2. Scheller (Adler) 62:28:09; 3. Zim
mermann (Expreß) 62:28:15, 4. Oubron (Dür
kopp) 62:33:08; 5. Bautz 62:36:59 6. Wierinckx
62:38:58; 7. Thierbach 62:39:56; 8. Peterſen

:40 :2 9. Wengler 62:41:54; 10. Spießens
11. Amberg 62:51:00; 12. Näevergelt

2:51:12.
Dadurch, daß Bautz etwas zurückgefallen iſt,

hat ſich in der Mannſchaftswertung auf der
9. Etappe die Schweiz wieder an die Spitze
geſetzt vor der Diamant Mannſchaft ſowie Belgien
und Frankreich. Die Wertung lautet: 1. Schweiz
188: 10:21; 2. Diamant Mannſchaft 188:14:06;
3. Belgien 188:18:28; 4. Frankreich 188:31:56;
5. Gemichte Mannſchaft 189:20:50.

Die 10. Etappe führt am heutigen Montag
von Graz über den Schoberpaß nach
Salßzburg über 278 Kilometer

handikapt wurde. Damit ſoll jedoch der ſchöne
Erfolg der 1885er nicht geſchmälert werden.
Mit 1:0, 2:0, 3:0 für „Turneriſche“ ging
es los, aber bald findet ſich 85, gleicht nicht nur
aus, ſondern geht ſogar bis zur Pauſe mit 6:5
in Führung. Hann 7:5, 7:6, 7-7, 8-7,8 8. Durch einen Zwiſchenſpurt reißen die
Schwarz Weißen mit 11: 8 aus. Zwar kommt
„Turneriſche“ noch einmal bis auf 12: 11 heran,
muß aber in den Schlußminuten zwei weitere
Gegentreffer einſtecken. Göhle (MTV.) pfiff
zufriedenſtellend

Ein wenig ſchöner Kampf
MTV. behielt knapp mit 7:6 (3:2) über ATV.

die Oberhand
Jn keiner Beziehung konnte dieſes Spiel mit

dem vorangegangenen Schritt halten. Trug es
anfangs noch einen friſch fröhlichen Charakter ſo
verflachten ſich die Leiſtungen ſichtlich mit zuneh
mender Diſtang. Selbſt wenn man keinen ſcharfen
Maßſtab anlegt, bleibt nicht viel Erwähnens
wertes beſtehen, weil die im Anſatz gar nicht
ſchlechten Handlungen in der Ausführung von
beiden Deckungsreihen ziemlich rückſichtslos
zerſtört wurden. Dauernd gab es Regelverſtöße,
und die vielen Unterbrechungen nahmen dem
Spiel den Gehalt und verdarben einem die Luft
am Zuſchauen. Schließlich ſollten vor allem die
jungen Spieler erſt einmal Wert auf Handball
ſpäel legen, als durch (oft unfairen!) Körper
einſatz zu überzeugen verſuchen. Hoffentlich ge
nügt dieſer Hinweis, denn wir wiſſen, daß der
beiderſeitige Nachwuchs hinreichend veranlagt iſt,
um einen lebendigen, flüſſtgen Kampf zu garan
tieren. Jm übrigen hatte MTV. ſchwer zu tun,
um die ATV.er, denen wiederum in den Schluß-
minuten die Puſte ausging, knapp niederzuhalten.

Hier die Torfolge: 1:0 ATV.; 1:1, 2:1,
3:1, 3:2 für MTV. Halbzeit 4:2,
4 4 45 5 5, 6 5 7 5 undſchließlich 7: 6. Wolf (TVg.) fand mit ſeinen
Entſcheidungen hüben wie drüben ſtarken Wider
ſpruch. Sein Amt wurde ihm aber teilweiſe da
durch erſchwert, daß keine Seiten bzw. Tor
richter zur Stelle waren

Merſeburger Flak nur Vierter
beim ViererTurnier des TV. Großkorbetha.
Die Handballelf der Merſeburger Flak konnte

ſich in der ſpielſtarken Umgebung beim Vierer
Durnier in Großkorbetha nicht, wie erwartet,
duwchſetzen. Jm erſten Spiel gegen die Bezirks
klaſſenelf von MTV. Prittitz unterlag ſte mit
17:7 (11:4) reichlich hoch. Wegner, Meiſter,
Winter, Narock und Scharſchmidt waren hier die
Torſchützen für Merſeburg. Jn der Troſtrunde
gegen den ATV. Nellſchütz lag Merſeburg anfangs
ſogar in Führung und beim Wechſel nur 5: 6
im Rückſtand. Am Ende hieß es aber doch 10 6
für Nellſchütz.

Der beſſere Sturm entſchied
TV. Jahn Neumark--BC. Reipiſch 12:8 (6: 4).

Nachdem ſich beide Mannſchaften im Vorſpiel
in Reipiſch mit einem Unentſchieden getrennt
hatten, konnten diesmal die Neumärker auf Grund
ihres wurfkräftigeren Angriffes einen verdienten
Sieg davontragen. In dem ſehr flotten Kampfe
warkteten beide Mannſchaften mit guten Leiſtungen
auf. Bei dem Sieger zeichnete ſich vor allem der
Linksaußen Bornſchein aus, der allein ſechs
Tore auf ſein Konto verbuchte. Der Schiedsrichter
von Neumark leitete ſehr gut.

Wiecer Hermann lang
Der MereedesBenzFahrer auch am Berge am ſchnellſten Dreimal Auto

Anion DKW. bei den Motorrädern BMW. beſter Sportwagen
Der 1. Lauf für die RennwagenBergmeiſter

ſchaft ging am Sonntag vor annähernd 120000
Zuſchauern auf dem Wiener Kahlenberg in
Szene. Bei herrlichem Wetter wurde das 2. Wiener
Höhenſtraßenrennen durch die Motorgruppe Oſt
mark des NSKK. in vorbildlicher Weiſe abge
wickelt und nahm einen in jeder Beziehung har
moniſchen Verlauf.

Der in dieſem Jahre ungeſchlagene Mercedes
BenzFahrer Hermann Lang, der nacheinander
die Großen Preiſe von Pau und Tripolis, ſowie
das Eifel- Rennen gewonnen hatte, fuhr hier einen
vierten groſzarkigen Erfolg in ununkerbrochener
Reihe heraus und bewies damit auch ſein meiſter
liches Können als Bergfahrer.

Die Prüfung, die in zwei Läufen gefahren
wurde, deren Zeiten für die Entwertung zuſammen
gezählt wurden, begann für den AutoUnion
Fahrer Hermann P. Müller der es vorgezogen
hatte, den 6-Liter-Wagen zu benutzen, recht ver
heißungsvoll. Mit 2:18,7 für die von 4,3 auf 4,116
Kilometer verkürzte Strecke 106,9 holte er die
beſte Zeit eines Laufes heraus. Hermann Lang,
als Einziger des Quartetts der großen Renn
wagenklaſſe den 3:Liter-Formelwagen fahrend,

war mit 2:19,6 dicht bei vor Manfred v. Brau
ch itſch mit 2:20,5 und Titelhalter Hans Stuck
mit 2:20,7. Mit fieberhafter Spannung erwartete
die Menge den zweiten Lauf. Die brennende
Frage, ob es Lang gelingen würde, Müller zu
übertrumpfen, wurde in einwandfreier Weiſe zu
gunſten von Lang geklärt. 2:19 lautete ſeine Zeit,
2:19,2 die von v. Brauchitſch. Erſt dann folgte
Müller. mit 2:20,4 und wurde damit knapper
Zweiter, während Stuck auch in dieſem Lauf den
ſonſt gewohnten vollen Einſatz vermiſſen ließ. Die
kleine Rennwagenklaſſe beherrſchte, wie ſchon im
Training, der Schwarzwälder Paul Pietſch
(Maſerati), während bei den Sportwagen
F. Werneck (GarmiſchPartenkirchen) auf
2LiterBMW. überlegen war.

Eine einzige Siegesſerie der Marke Auto
UnionDKW. gab es bei den MotorradLigenz
fahrern. Der Wiener Privatfahrer F. No wotny
(DKW.) fuhr überraſchend in der Halbliterklaſſe
die Tagesbeſtzeit der Motorräder, während der
für BMW. debutierende K. Rührſchneck nur auf
den 5. Platz kam. Jn der 350er-Klaſſe war es
Walfried Winkler, bei den Viertelltter
maſchinen Bernhard Petruſchke, die ihre
zahlreichen Gegner mühelos beherrſchten.

350000 Parkepfätze, 7000000 Zuzchauer
Generalprobe auf dem Großdeutſchlandring im Herbſt.

Seit ſechs Jahren iſt der Großdeutſchland
ring im Bau, jene Rennſtrecke bei Dresden, die
im Herbſt ihre erſte Weihe erhalten wird.
Mehrere 100 000 cbm Erdmaſſen mußten bewegt
werden. Dabei ſind alle landſchaftlichen Reize
der Amgebung voll beim Bau berückſichtigt wor
den, ſo daß eine Rennſtrecke erſtand, wie ſie
ihresgleichen bisher nirgends hat.

Nun iſt es bald ſoweit. Jm Herbſt ſoll das
erſte Proberennen ſteigen, beginnend an der 50 m
breiten und 200 mm langen Startbahn zwiſchen
Rathewalde und Zeſchnig. 10 km lang
iſt der Weg, der insgeſamt 35 Kurven aufweiſt
und eine 3 km lange ausgeſprochene Bergſtrecke
aufweiſt, die 16 Spitzkehren hat bei einer Maxi
malſteigung von 11

Die Straße iſt nicht nur den derzeitigen An
forderungen gewachſen, ſondern man hat auf
weite Sicht gebaut, hat die ſchnelle Entwicklung
des Motorſports und der Motoriſierung berück
ſichtigt. So haben eine Million Zuſchauer
Sicht und meiſt auch Sitzmöglichkeit, während
ein Parkplatz von rieſigen Ausmaßen nicht
weniger als 350 000 Fahrzeuge aufnehmen kann.
Selbſt bei größtem Andrang wird die Anfahrt
auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, denn die ganz

nahe vorbeilaufende Reichsautobahn in Ver
bindung mit einem dichten Straßennetz ſchaffen
die beſten Vorausſetzungen.

Leichtathletik-Elite in Erfurt
Die reichsoffenen Leichtathletikkämpfe, die am

18. Juni von den zu einer Arbeitsgemeinſcha
zuſammengeſchloſſenen Erfurter Vereinen dur
geführt werden, verſprechen hervorragenden
Sport. Beſonderes Intereſſe verdient das erſt
malige diesjährige Zuſammentreffen des Olym-
piaſiegers im Hammerwerfen, Karl He in. mit
Erwin Blask. Weiterhin ſtehen u. a. Leichum,
Mehlhoſe, Gehmert, Auguſtin. Be
ſchetzmik, Dr. Bues, Robens, Rinck auf
der Liſte. Jn den durchweg gut beſetzten
Staffeln überragen die 3 X 1000 Meter mtt
DSEC. Berlin, Berliner SC., KTV.
Wittenberg und Heſſen- Preußen
Kafſel.

Eine Werbeveranſtaltung für den Rollfport ſendet an
17. Juni in der Weimarhalle in Weimar unker Mit
wirkung von Welt. und Europameiſtern ſtatt.

Ein VBoxländerkampf iſt zwiſchen Jhalien umd Jrland
für den 2. Februar 1940 nach Dublin vereinbart worden

Her Fußbalſſ-Schiecdsrichter spricht
Etkball oder Abſtoß?

Wenn der Ball die Toxlinie außerhabb des
Tores bis zur Eckfahne überſchreitet, iſt er aus
dem Spiel. Hat die angreifende Partei den
Ball zuletzt geſpielt, gibt es Abſtoß; hat da
gegen die verteidigende Partei den Ball zuletzt
berührt, ſo muß Eckball gegeben werden. Dieſe
Regelauslegung wird meiſtens bekannt ſein,
ſieht auch in der Theorie ſehr einfach aus, und
trotzdem gibt es beim Spiel hierüber Meinungs
verſchiedenheiten.

Der Eckball iſt oft umſtritten. Das
kommt mitunter daher, daß die letzte Berührung
durch einen Spieler der verteidigenden Partei
ſo leicht erfolgte, daß die Berührung weder von
den Spielern, noch von weiter entfernt ſtehenden
Zuſchauern wahrgenommen werden konnte. Auch
wenn dieſe Berührung unabſichtlich erfolgte oder
der Angreifer ſeinen Gegner angeſchoſſen hat,
muß der Schiedsrichter Eckball geben. Das Wort:
„Eckball iſt ein halbes Tor!“, hat heute ſchein
bar feine Gültigkeit verloren, denn nur in ganz
ſeltenen Fällen wird aus einem Eckball ein Tor
erzielt, trotzdem der Eckball ſogar direkt zum
Tor verwandelt werden kann, d. h. kein zweiter
Spieler brauchte den Ball vor dem überſchreiten
der Torlinie berührt zu haben. Beim Eckball iſt
die Abſeitsregel aufgehoben. Die Spieler müſſen
aber wiſſen, daß der Eckball ausgeführt iſt, wenn
er von einem zweiten Spieler berührt wird.

Es kann alſo in der Praxis um ein Ber
ſpiel aufzuzeigen folgender Fall eintreten
Der Mittelſtürmer ſchießt den zur Mitte kom
menden Eckball direkt guf das Tor. Der Ball
wäre zweifellos kurz neben dem Pfoſten ins Tor
gegangen. Hier ſteht aber der Halbſtürmer und
hindert den Torwart in der Möglichkeit der
Abwehr. Der Halbſtürmer ſteht jetzt in ſtraf
barer Abſeitsſtellung, denn als der Mittel
ſtürmer den Ball aufs Tor ſchoß, war der Eck
ball beendet und die Abſeitsregel trat wieder
in Kraft, auch wenn ſich dieſe Spielſzene in
Sekundenbruchteilen abſpielte.

Der Abſtoß iſt der verteidigenden Partei
immer erwünſcht und wird in allen Zweifels
fällen reklamiert. Beim Abſtoß muß der ruhig
am Boden liegende Ball unmittelbar aus
dem Strafraum mit direktem Schlag befördert
werden. Früher war es üblich, daß dem Tor
wart. der Ball in die Hand geſchippt wurde.
Heute kann der Ball nach einem Abſtoß erſt
dann wieder geſpielt werden, wenn er den
Strafraum verlaſſen hat. (Dies gilt auch ſinn
gemäß für alle Freiſtöße aus dem Strafraum!)
Wenn der Ball mit direktem Schlag über die
Strafraumgrenze befördert wird und der Tor
wart erhält den Ball dann von ſeinem Mit
ſpieler zurückgeſpielt, kann er den Ball auf
nehmen und bis zu vier Schritten tragen. Dann
muß der Torwart den Ball loslaſſen, ſonſt ver
wirkt er einen indirekten Freiſtoß.
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u G NNCM&&MMODEEEIIIIIIIIIiDer Gülberbecher des Führers
Das Geſchenk an die Halloren überreicht.

Halle. Am Sonnabend fand im Garten der
„Saalſchloßbrauerei“ das traditionelle „Pfingſt
bier“ der Halloren ſtatt, bei dem, wie in jedem
Jahre, der altüberlieferte Pfingſttang und das
Fahnenſchwenken gezeigt wurden und das hiſto
riſche Silbergerät der Halloren, Becher groß und
klein, mit den Widmungen von Fürſten und
Königen, beim fröhlichen Umtrunk kreiſten. Be
kanntlich hatte anläßlich des Neujahrsbeſuches der
Halloren beim Führer in dieſem Jahre der
Führer ausgeſagt, ebenfalls einen Becher für den
Hallorenſchatz zu ſtiften. Dieſer Becher, das Ge
ſchenk des Führers wurde nun beim Pfingſtbier
von Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
dem „Regierenden Vorſteher“ der Halloren über
reicht.

Der Becher ſtammt aus der Werkſtatt der
Meiſterſchule des Deutſchen Handwerks Burg
Giebichenſtein. Es wurden zwei Entwürfe an
gefertigt, von denen der Führer den einen für
die Fertigung des Bechers wählte. Der Becher
iſt in aufgezögener Hammerarbeit aus 925/1000
Silber entſtanden. Der Becherteil iſt in ſorg
fältiger Ziſelierarbeit ausgeführt, der Jnnenteil
iſt glatt. Das Hauptmotiv auf der Vorderſeite
bildet in flachem Relief das Hoheitszeichen der
Bewegung, der Adler mit dem Eichenkranz. Hier
unter ſchließt ſich die Widmung an. Sie lautet:
„Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
ſchenkte dieſen Becher der Salzwirker-Brüderſchaft
im Tal zu Halle.“ Auf der Rückſeite iſt der Stif
tungstag, der 12. 1. 1939, eingearbeitet worden.
Die Symbole der Halloren vervollſtändigen das
Pild: Salzkorb, Pfannenhaken und Ruder.

Raubüberfall im Hausflur
1560 Mark bei einer Schlägerei geſtohlen.
Leipzig. Am Freitag gegen 6 Uhr nach

rittogs ſtechte eine Frau im Hausflur eines
Grundſtücks in der Rudolfſtraße einen Geldbetrag
in Höhe von 272 Mark aus der Seitentaſche ihrer
Handtaſche in die Geldbörſe um. Jn dieſem Augen
blick wurde die Frau von einem Unbekannten um
faßt, der ihr das Geld entriß und auf einem Fahr
vad dann die Flucht ergriff. Die Beſtohlene hatte
zuvor in einem Poſtamt das Geld aufgezählt er
halten. Es iſt möglich, daß der Täter ſie ſchon
dort beobachtet und dann verfolgt hat.

Jn der elften Abendſtunde wurde auf der Stral
funder Straße einem Manne, der dort mit einem
anderen in eine Schlägerei geraten war, 1560 M.
geſtohlen. Das Geld befand ſich in einer Brief
taſche, die u. a. auch einen Gewerbeſchein auf den
Namen Fox, ſowie eine Muſterungskarte enthielt.

Tödlicher Sturz von der Mauer
Trefeburg (Harz). Der 68 jährige Rentner

Karl Herſchelmann ſtolperte abends beim
Begießen der Blumenbeete in ſeinem Garten, kam
zu Fall und ſtürzte rücklings eine etwa 128 Meter
hohe Mauer hinunter. Er zog ſich ſchwere Ver
letzungen der Wirbelſäure zu. Jm Blanken
bürger Krankenhaus iſt der Verunglückte, ohne
das Bewußtſein wieder erlangt zu zu haben, ge
ſtorben

Jn der Badewanne ertrunken
NfLeipzig. Ein bedauerlicher Unglücksfall, der

de Leben eines zweijährigen Jungen forderte,
ereignete ſich am Sonnabendnachmittag in
einem Gartenverein. Der kleine Junge ſtürzte,
während die Mutter für kurze Zeit eingeſchlafen
war, in eine mit Waſſer gefüllte Badewanne und
ertrank. Der Unglücksfall ereignete ſich dadurch,
daß dem Kleinen der Ball in die Wanne ge
fallen war. Bei dem Verſuch, das Spielzeug
wiederzuerlangen, verlor das Kind das Gleich
gewicht.

Ein Kind lief auf die Fahrbahn
Halle. Jn der Oleariusſtraße wollte am

Sonnabend der Fahrer eines Perſonenkraft
wagens einem zweijährigen Jungen ausweichen,
der ihm in die Fahrbahn lief. Der Wagen ge
riet ins Schleudern und verletzte dabei nicht
weniger als fünf Perſonen, bis er ſchließlich
auf einen parkenden Wagen auffuhr. Die Ver
letzten ſind der kleine Junge, eiſe Mutter mit
Kinderwagen und ihr Kind ſowie ſchließlich ein
Schüler und eine Schülerin, von denen die
letztere blutende Verletzungen am Unterkiefer
und den Verluſt eines Zahnes erlitt.

Vor den Augen des Vaters
F Helbra. Jm Schwimmbad „Bad Anna“

ereignete ſich ein tieftrauriger Vorfall. Das
ſechsfährige Töchterchen des Bergmanns Kurt
Becker, das mit ſeinem Vater zum Baden ge
gangen war, ſah nach dem Ankleiden dem Bade
betrieb zu. Plötzlich ſtürzte das Kind ins Waſſer
und tauchte nicht wieder auf. Die nach der Ber
gen vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche
blieben ohne Erfolg. Ein herbeigerufener Arzt
ſtellte Herzſchlag als Todesurſache feſt. Die
ſchwer geprüften Eltern haben bereits auf ähn
liche Weiſe ein Kind verloren.

Vor den Meſſern der Mähmaſchine
f Klein-Mühlingen. Es muß immer wieder

darauf hingewieſen werden, daß der Umgang
mit Mähmaſchinen auf den Feldern mit größter
Vorſicht geſchehen muß, ſoll nicht der Kreg
des jungen Wildbeſtandes in den Flüren ver
nichtet werden. Trotz größter Vorſicht iſt es
mitunter aber nicht zu vermeiden, daß Jung-
wild von der Mähmaſchine erfaßt und getötet
wird. Das zeigt ein Fall, der ſich dieſer Tage
beim Mähen von Luzerne in der hieſigen
Gegend zutrug. Durch das Geräuſch der Mäh
maſchine aufgeſchreckt, verließ eine Rehricke ihr
Lager. Der Geſchirrführer paßte nun ſcharf auf,
konnte aber leider nicht verhindern. daß ein
Rehkitzchen von dem Meſſer der Mähmaſchine
erfaßt und getötet wurde. Ein zweites Reh
kitzchen, das ſich in der Luzerne verkrochen hatte,
wurde von dem gleichen Schickſal ereilt.

Ein Kind tödlich verbrüht
Hötensleben. Hier lief ein 18jähriges

Kind gegen einen Eimer mit heißem Waſſer,
den der Großvater trug. Das Waſſer ergoß ſich
über das unglückliche Kind. das ſo ſchlimme
ſie e dwnnden erlitt, daß es nach kurzer Zeit
ſtarb.

Jugendverderber verurkeilt.
Torgau. Die große Strafkammer des Land

gerichts Torgau verurteilte einen 44 Jahre alten
Mann aus Eilenburg wegen ſchweren Sittlich
keitsverbrechens, begangen an Mädchen unter
E Jahren, zu zwei Jahren

e (Nachdruck verboten.)
Sie entzifferte ſie ohne Schwierigkeit, alsſeien ſie klar aus dem Papier herausgetreten.

Jn der ihr ſo teuren Handſchrift ſtanden ſie da,
deutlich und unauslöſchbar. Heiß drangen ſie
durch ihr ödes Herz: Omnia vincit amor,

Der Spruch durchzuckte ſie wie ein elektriſcher
Strom und vernichtete jede andere Empfindung
in ihr. Er ſchnitt ſie gleichſam plötzlich von der
heimatlichen Welt ab, in die ſie ſich geflüchtet
hatte, um zu geneſen. Sie fühlte ihre Hand
wieder von ſkelettartigen Fingern umfaßt, die
unabläſſig das tiefrote Licht in den Rubinen des
Ringes ſpielen ließen, der die gleiche Jnſchrift
trug. Aber dieſer Ring ſteckte ja nicht mehr an
ihrem Finger! Sie war doch frei! Frei! Sie
bedurfte ihrer ganzen Kraft, um ſich dem Bann
zu entziehen, in den ſie durch die geſchriebenen
Worte ihres Vaters geraten war.

Wohl mochte die Liebe alles überwinden; aber
was hatte Nicks unheimliche Macht denn mit Liebe
zu tun? Liebe iſt etwas Reines, Heiliges! Liebe
kennt keine Furcht! Sie aber fürchtete ſich zu
Tode, ſobald das Schreckgeſpenſt der Erinnerung
aufſtieg.

Jäh ſchrak ſie auf. Black hatte ihre Hand er
griffen und ſprach ſanft und beruhigend auf ſie
ein.

„„Grämen Sie ſich doch nicht ſo ſehr, Fräu-
lein Roscoo“, bat er mit leicht vibrierender
Stimme. „Sie haben ja noch Freunde. Jch weiß
wohl, wie Jhnen zumute iſt, denn ich habe auch
r ſo empfunden. Mit der Zeit wird es aber

eſſer.“
Muriel fühlte das Tröſtende ſeiner Worte,

aber es überraſchte ſie, Tränen in ſeinen Augen
zu ſehen, und ſie fragte ſich im ſtillen, ob Mit
leid mit ihr dieſe Tränen verurſacht hätte.

„Ja“, nickte ſie wehmütig, „es wird beſſer
in einem gewiſſen Sinne. Man gewöhnt ſich
ſchließlich an ſo vieles, weshalb nicht auch an ein
ödes Herz!“

Muriel neigte ſchweigend den Kopf; Black ſah
auf ihre Hand nieder, die regungslos in der ſei
nen lag.

„Jch hoffe, Sie werden mich immer als Jhren
Freund betrachten, Fräulein Roscoo“, ſagte er
leiſe.

„Ja, immer!“ beteuerte ſie und ſah ihn dank-
bar an.

„Wiſſen Sie, Fräulein Roscoo“, fuhr er fort,
„ich habe mir oft Vorwürfe gemacht, daß ich nicht
Jhr Begleiter war, als Sie aus Fort Wara ent
flohen.“

„Es iſt mir bis heute unbegreiflich, weshalb
mein Vater gerade Nick zu meinem Beſchützer
auswählte und nicht Sie“, ſagte Muriel.

„Es wäre eigentlich das Natürliche geweſen,
Jhr Vater hätte mich mit der Miſſion beauftragt“,
erwiderte Black. „Aber Nick iſt ein beſſerer
Kämpfer als ich, das wußte er. Nick verliert nie
ſeine Kaltblütigkeit. Wenn es ſein muß, kann er
ein Barbar ſein und das kann ich nicht.“

Muriel unterdrückte ein Schaudern. „Jch ver
ſtehe nicht“, ſagte ſie.

„Es iſt auch ſchwer, es Jhnen zu erklären“,
erwiderte Black zögernd. „Sehen Sie der
Mann, der Sie in ſeinen Schutz nehmen ſollte,
mußte zu allem bereit ſein! Sie wiſſen
ja, was für Teufel dieſe Eingebornen ſind. Um
keinen Preis durften Sie in ihre Hände fallen. Es
handelte ſich alſo nicht nur darum, für Sie zu
kämpfen, das hätten wir alle bis zum letz
ten Blutstropfen getan! Jhr Vater ſah ſich ge
zwungen noch mehr von uns zu verlangen.
Der einzige, der hierzu bereit war, war Ratcliffe.
Jch hielt ihn immer für einen Menſchen, den man

nicht ernſt nehmen dürfe, bis ich ihn kämpfen
ſah. Da dachte ich ganz anders über ihn, und
ich begreife, daß Jhr Vater nur ihn für kaltblütig
genug hielt, ſelbſt das Außerſte für Sie zu tun.
Wir anderen waren im Vergleich zu Nick alte
Weiber.“

Als Black dem ſtarren Blick Muriels begeg-
nete, unterbrach er ſich: „Habe ich mich verſtänd
lich ausgedrückt?“

„Nick ſollte mich erſchäeßen, wenn unfere
Flucht mißlang?“ fragte ſie tonlos, aber ganz
ruhig

Black nickte. „Ja!
als Jhr Vater dies von uns verlangte.
allein erbot ſich dazu.“

„Ob mein Vater wirklich glaubte, daß auf
Nick Verlaß ſei?“

„Jedenfalls war er wohl überzeugt, daß Nick
alles tun würde, Sie zu retten; denn an Mut
kam ihm keiner gleich“, antwortete Black.

Muriel ergriff ein Zittern. „O, ich weiß, ich
weiß!“ ſtieß ſie mit verhaltenem Atem hervor.
„Manchmal denk' ich, er hat den Teufel in ſich.“

Sie trat an den Tiſch und legte die Erinne-
rungsſtücke an ihren Vater mit bebenden Händen
zuſammen. Das alſo war die Löſung des Rät-
fels, weshalb ihr Vater Nick gewählt hatte! Jetzt
verſtand ſie alles.

Nach einer Weile fragte ſie Black in ruhigerem
Tone: „Sprach Nick jemals mit Jhnen über
mich

„Niemals!“
„Dann, bitte“, ſie ſtand auf und ſah ihm voll

ins Geſicht, „dann ſprechen Sie auch nie wieder
mit mir über ihn, Hauptmann Black. Jch möchte

ihn vergeſſen.“ JSie ſah ſo jung und ſo traurig aus, daß ſich
wieder tiefes Mitleid in Black regte. Er er
innerte ſich wohl eines unbeſtimmten Gerüchtes,
das Nick Ratcliffs und Muriel Roscoos Namen
in Simla zuſammen nannte, allein Genaueres
hatte er nie erfahren. Ob Nick Muriel gekränkt
hatte? fragte er ſich nachdenklich.

Warum war ihr die bloße Erwähnung dieſes
Mannes ſo unerträglich? Warum wollte ſie ihn
voll Abſcheu aus ihren Gedanken ganz aus
ſchalten,

Unwillkürlich ballte er die Hände zur Fauſt,
und ſein Blut rann ſchneller. War das Vertrauen
des Generals nicht berechtigt geweſen?
Nick ſich wie ein Schurke betragen

„Jch werde tun, wie Sie wünſchen, Fräulein
Roscoo“, ſagte er mit leichter Verbeugung. „Es
tut mir leid, daß ich ſoviel Peinliches berühren
mußte, aber ich bin froh, daß Sie nun die Wahr
heit wiſſen. Sie ſind mir doch nicht böſe?“

„Nein!“ entgegnete ſie freundlich. „Jch bin
Jhnen nicht böſe. Nur laſſen Sie mich ver
geſſen das iſt alles, was ich wünſche!“

Jn dieſen wenigen Worten ſprach ſie das
heißeſte Verlangen ihres Herzens aus. Vergeſſen
zu können, war ihre einzige Sehnſucht, ihr ein
ziges Gebet. Und gerade das blieb ihr ver
ſagt.

Nach einer Weile machte Daiſy durch ihre
Rückkehr ins Zimmer dem ungeſtörten Bei-
ſammenſein der beiden ein Ende. Sie legte Black,
der am Kamin ſaß, ihre Hände auf ſeine breiten
Schultern und bat ihn:

„Komm mit hinauf, Tom, und ſieh dir meinen
Jungen an Er ſchläft fo ſüß. Jch möchte, daß
du ihn zuerſt ſiehſt, während er lieb iſt.“

Er ſah lächelnd zu ihr auf. „Jch bewundere
alles, was dir gehört, Daiſy“, ſagte er galant.

Als die beiden gegangen waren, ſah Muriel
Will Graves Brief neben Blacks Stuhl am Boden

Marfſhall und ich zögerten,
Nick

Hatte

lohnencde „Nebengeschäfte“
Geſellen beſtahlen ihren Meiſter Wurſt u. Schinken „hintenherum“ verkauft

Torgau. Von Januar bis Juni v. J.
wurde ein Fleiſchermeiſter in Prettin von drei
ſeiner Angeſtellten in ſchlimmſter Weiſe be
ſtohlen. Fleiſch, Wurſt und Schinken, alles
wurde gemauſt und heimlich weggeſchafft. Die
Diebe ſchickten die Sachen teils an ihre Ange
hörigen in Schildau, Berlin und Fürſtenberg,
teils verkauften ſie dieſe zu einem billigeren
Preis an Ort und Stelle.

Zwei Diebe, außerdem 6 Männer und
Frauen, die der Hehlerei angeklagt waren,
ſtanden nun vor dem Torgauer Schöffengericht.
Aus den widerſpruchsvollen Ausſagen der Täter.
von denen einer vom andern „angeſtiftet“
worden ſein wollte, ging hervor, daß die ge
ſtohlenen Warenmengen recht beträchtlich ge
weſen ſein müſſen. Der eine geſtand für ſich ein,
etwa 130 Pfd. Schinken und Wurſt beſeitigt zu
haben der andere gab etwa 115 Pfd. zu. Wäh
rend die übrigen der Hehlerei angeklagten Per
ſonen freigeſprochen wurden, erhielt eine Frau,
die bisher unbeſtraft war, an Stelle einer an
ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen
30 RM. Geldſtrafe Der eine Dieb. der eben
falls keine Vorſtrafen hatte, erhielt an Stelle
von 80 Tagen Gefängnis 240 RM. Geldſtrafe.
Bei ihm wurden auch deswegen mildernde Um

Vom Zug überfahren
Leipzig. Am 10. Juni gegen 8 Uhr wurdeauf der Ewe Halle Leipzig zwiſchen den Bahn

höfen Leipzig-Wahren und Wiederitzſch der als
Sicherheitspoſten tätige verheiratete Bahnunter-
haltungsarbeiter Joſef Blaſig aus Colditz von
einem Perſonenzug überfahren und getötet.

„LZ 130“ kommt nach Leipzig
Leipzig. Jm Juli d. J. wird das Luftſchiff

„Graf Zeppelin“, ſoweit hier bekannt geworden iſt,
verſchiedene deutſche Städte aufſuchen. Als eine
der erſten Städte wird das Luftſchiff am 9. Juli
dieſes Jahres die Reichsmeſſeſtadt Leipzig be
ſuchen und in LeipzigMockau landen.

Funde aus der Eiſenzeit.
Ballenſtedt. Auf einem Ackerſtück weſtlich

der Getelmühle ſtieß man bei der Feldarbeit auf
die Reſte eines großen gelbbraunen Vorratsge
fäßes. Der Fund ſtammt aus der frühen Eiſen
zeit und gehört zu der großen vorgeſchichtlichen
Anſiedlung zwiſchen der Hoymer Straße und der
Ziegelei.

Funde aus der Eiszeit
Nordhauſen. Jn Liebenrode wurden

15 Knochenreſte aus diluvialer Zeit gefunden.
Es handelt ſich um Zähne, Kiefergelenke, Fuß
a r Knochen. An den Zähnen

ſtände anerkannt, weil er den Schaden wieder
gutgemacht hat.
8 er zweite Dieb aber, bei dem Rückfalldieb
ſtahl vorlag, erhielt 6 Monate Gefängnis. Er
mußte ſich weiter noch wegen Einbruchsdiebſtahls
verantworten. Er hatte plötzlich die Arbeit
niedergelegt und war wenige Tage ſpäter mit
einem Kumpan, den er in Wittenberg kennen
gelernt hatte, nach Prettin zurückgekehrt. Es
war Sonntagnachmittag, und niemand befand
ſich im Haus. Beide drangen in das Grundſtück
ein, und während der andere im Hof Schmiere
ſtand, ging der Fleiſchergeſelle ins Haus und
ſtattete dem Zimmer ſeines früheren Arbeits
bameraden, mit dem er die Wurſtdiebſtähle teil
weiſe begangen hatte, einen Beſuch ab. Dabei
ließ er deſſen Erſparniſſe in Höhe von 55 RM.
mitgehen. Die frühzeitig zurückkehrende Haus
gehilfin ſchlug Lärm und man verfolgte die
Einbrecher. Der Komplice wurde auch feſt
genommen er iſt im Februar auch ſchon mit
1. Jahr 3 Monaten Gefängnis beſtraft worden
während der Fleiſchergeſelle durch eine Flucht
über die Dächer entkam. Er konnte erſt etwa
7. Monate ſpäter verhaftet werden. Wegen
dieſes ſchweren Diebſtahls erhielt er zu der
obigen Strafe noch 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

ſte ſind an, aber noch nicht W DieZähne könnten vom Wildpferd (Equus caballus),
vielleicht auch vom Flußpferd (Hippopotamus
amphibius) ſtammen. Die Stücke kamen in
124. Meter Tiefe zum Vorſchein.

Eine neue JG.-Sportanlage
Bitterfeld. Die J. G.-Farbeninduſtrie über

gab in Gegenwart des DAF. Gauobmannes Bach
mann in der Außeren Zörbiger Straße, in un
mittelbarer Nähe der großen Jnduſtriewerke einen
weiteren Teil ihrer neuen Sportplatzanlage ſeiner
Beſtimmung, und zwar einen vorbildlich einge
richteten Schießſtand. Die Eröffnung wurde vom
Betriebsleiter der Arbeits gemeinſchaft Mittel
deutſchland der J. G.-Werke, Direktor Dr. Bürgin,
vollzogen.

Erinnerung an die erſte deutſche Dampfmaſchine.

x Löbejün. Die Stadt Löbejün und der
Schönburgbund werden zugleich mit dem Ver
ein Deutſcher Jngenieure und dem Heimatbund
der Provinz Sachſen am Dampfzylinder der
erſten deutſchen Feuermaſchine zwei Gedenk
tafeln anbringen laſſen. Die Tafeln ſind ge
goſſen in der Saiger Hütte der Mansfeld AG.
bei Hettſtedt, wo ſich auch das Denkmal für die

erſte deutſche Dampfmaſchine befindet Auf Ver

e e e ger e e wurdeauf önigFriedrichScha i Hett
ftedt aufgeſtellt

hiegen, als habe Daiſy ihn da verloren. Sie bückte
ſich und hob ihn auſ. Er war noch ungeöffnet.

Einen leichten Vorwurf in ihren Zügen, legte
f ihn an eine auffällige Stelle auf dem Kamin
ims.

„überwindet die Liebe wirklich alles?“ mur-
melte ſie faſt ſpöttiſch vor ſich hin. Es mußte
viele Arten von Liebe geben.

19. Kapitel.
„Gut geſpielt! Großartig! Fräulein Roscoo,

Sie ſind ein Prachtkerl!“ erklang die fröhliche
Stimme der vierzehnjährigen Olga Ratcliff voll
Begeiſterung über den Hockeyplatz. Wie ein Haſe
lief ſie über das Feld, um ihren jüngſten Re
kruten zu beglückwünſchen. „Ach, bin ich froh“,
rief ſie aus, ſich durch die Schar der Knaben und
Mädchen drängend, die Marriel umſtanden. „Jch
wollte es ſo gern, daß Sie das Ziel träfen!“

Olga Ratcliff war ein ungewöhnliches Kind;
impulſiv, intelligent, mit hellen, flinken Augen,
die alles nur flüchtig anzuſehen ſchienen, denen
aber nichts entging. Anfangs hatte Muriel eine
gewiſſe Abneigung gegen die Kleine empfunden,
weil ſie eine güffallende Khnlichkeit mit dem
Manne hatte, den ſie ſo ſehnſüchtig zu vergeſſen
wünſchte. Bei näherer Bekanntſchaft aber ſchwand
dieſe Abneigung ſehr raſch. Olga beſaß eine be
ſtrickende Art, ſich bei denen beliebt zu machen,
die ſie gern hatte, und ſeltſamerweiſe gehörte
Muriel zu ihren Günſtlingen.

Was dieſes lebhafte Kind zu dem ernfſten,
ſtillen Mädchen in Trauer hinzog, das ſich ſo teil
nahmslos von der übrigen Welt fernhielt, war
unverſtändlich. Jedenfalls übte Muriel fichtlich
eine ſtarke Anziehungskraft auf die kleine Olga
aus, und dieſe ſorgte dafür, daß ſie bald ein gern
geſehener Gaſt in Dr. Jims gemütlichem Heim
wurde. Doch ſie ging nur ſelten hin, obgleich ſie
faſt Nachbarn waren, während Daiſy, die im
Familienkreis ihres Arztes ebenfalls immer freu
dig begrüßt wurde, häufig dort war. Dr. Jim
hatte es mit der ihm eigenen Entſchiedenheit
fertiggebracht, Muriel ihrer gängzlichen Ab
geſchloſſenheit zu entreißen. Was ſie anfangs
ſeinem Hauſe fernhielt, war vor allem die Furcht,
er könne von ihrer früheren Verlobung mit ſei
nem Bruder gehört haben. Dieſe peinliche Be
klemmung verlor ſich jedoch bald, weil er nie in
ihren Geſprächen ihr Leben in Jndien und ihre
Bekanntſchaft mit Nick erwähnte

Mit einem Gefühl der Erleichterung ſah ſie in
Nick nur noch eine Erinnerung aus der Ver
gangenheit und hoffte zuverſichtlich, daß der Ab
grund, dr ſie trennte, für immer unüberbrückbar
bleiben möge. Trotzdem beherrſchte ſie der leiſe
Wunſch, zu erfahren, wie es Nick gehe Haupt
mann Blacks Mitteilungen hatten ihr Kine un
beſtimmte Beſorgnis eingeflößt, die ſie nie ganz
verließ.

Ob ſie wohl von Olga etwas erfahren könnte?
Gleich nach Beendigung des Spiels, als ſie mit
der Kleinen zum Umgziehen ins Haus gegangen
war, verſuchte ſie es.

Es bedurfte keiner großen Mühe, Olga zum
Sprechen zu bringen, wenn es ſich um Nick han
delte. Sein Name allein genügte ſchon, alle
Schleuſen ihrer Redſeligkeit zu öffnen.

„O, kennen Sie ihn?“ rief ſie begeiſtert aus.
„Jſt er nicht lieb? Jch habe eine Photographie
von ihm, die müſſen Sie ſehen! Er iſt im Mas-
kenkoſtüm und ſteht auf dem Kopf. Entzückend
ſieht das aus! Haben Sie ihn auch ſo ſchrecklich
gern gehabt? Sie wiſſen doch, daß er krank ge
weſen iſt? Papa hat ſich ſehr darüber geärgert,
daß er nicht hierherkommen wollte. Urlaub hätte
er kriegen können, aber er wollte nicht. Viel
leicht kommt er aber doch noch her, meint Papa,
wenn nämlich etwas paſſieren ſollte. Was, weiß
ich nicht. Jch glaube, es iſt was mit ſeiner Wunde.
Papa möchte, er aus dem Heere austritt und
ſich auf dem Landgut niederläßt, das er von einer
alten Großtante geerbt hat. Und ins Parlament
könnte Nick auch kommen. Er iſt ja ſo geſcheit,
n reich iſt er auch. Aber dazu hat er gar keine

uſt.“
Olga ſprang vom Tiſch herunter und ſchob

ihren Arm ungeſtüm unter den Muriels. „Jch
habe Sie ſo fürchtbar lieb,, Fräulein Roscoo“,
ſagte ſie ſchmeichelnd. „Darf ich Sie bei Jhrem
Vornamen nennen?“

„Gewiß“, willigte Muriel ein.
es ſehr recht.“

„O, das iſt nett“, rief Olga vergnügt aus. „Jch
wußte ja, daß Sie gar nicht ſo ſteif ſind; ſteife
Menſchen ſind mir ſchrecklich. Jhnen auch? Es
freut mich furchtbar, daß Sie Nick gern haben.
Jch liebe ihn geradezu beinahe mehr als irgend
jemand anderes. Manchmal ſchreibt er mir ſeiten
lange Briefe; die zeige ich aber keinem Menſchen,

„Mir wäre

und er tut es auch nicht mit den Briefen, die ich
ihm ſchreibe. Wir ſind ganz dicke Freunde. Sie
müſſen nach dem Tee mit zu mir hinaufkommen;
dann zeige ich Jhnen die Photographie Die iſt
ſo ganz, wie er iſt. Er grinſt auch darauf ſo,
wie er es immer tut.“

Sie hängte ſich in Muriels Arm und zog ſie
mit ſich ins Teezimmer.

20. Kapitel.
„„Jch habe mir gedacht“, fagte Black in ſeinerſchüchternen, orüchartenden Art, „ob ſie wohl

Luſt hätten, mit mir auszureiten, Fräulein Ros-
coo,“

Muriel ſah ihn überraſcht an. „Jch?“
Sie ſchritten über einen aufgeweichten Feld

weg und hatten, da ſie ſich nie viel zu ſagen
wußten, lange geſchwiegen.„Jch weig daß Sie reiten“, erklärte Black.
„Das Gelände hier eignet ſich vorzüglich zum
Galoppieren. Daiſy hat der Arzt das Reiten ver
boten; deshalb dachte ich, daß Sie vielleicht

„O, natürlich ſehr gern“, unterbrach Murjel
ihn. „Seit Simla habe ich auf keinem Pferde
geſeſſen. Allein zu reiten hatte ich keine Luſt.“
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Von der Liebe zum Volke beseeſt
Der Kreisleiter ſprach auf dem Gemeinſchaftsabend Stunden der Einkehr

und des Frohſinns
k. Bad Dürrenberg. Der herrliche Sommer

abend konnte die Bad Dürrenberger nicht zurück
halten, dem wohlvorbereiteten Gemeinſchaftsabend
der beiden Ortsgruppen der NSDAP. im „Gra
dierwerk“ beizuwohnen. Jn großen Scharen
ſtrömten am Sonnabend die Männer und Frauen
und nicht zuletzt die Jugend nach dem Feſtſaal,
um in Gemeinſchaft mit dem Kreisleiter, ſeinen
engeren Mitarbeitern und den Hoheitsträgern
der Ortsgruppen Stunden der fröhlichen Gemein-
ſchaft und der gemeinſamen Fröhlichkeit zu ver
leben. Während des Führergrußes ging der rote
Samtvorhand der Bühne des mit friſchen Blumen
auf weißgedeckten Tiſchen ſo ſommerlich ge
ſchmückten Saales vor einem ſtilvoll dekorativen
Aufbau auseinander, wie er bei beſonderen An
läſſen von den Kameraden der Gemeindegärtnerei
in ſfundenlanger Arbeit liebevoll errichtet wird.
In ſtrahlender Helle ſteht die markante Führer-
büſte im Mittelpunkt eines großen Faltenfächers.
Gleichfarbige Seitenkuliſſen, mit Goldrand ab
geſetzt, geben gemeinſam mit Grün und rotem
Fahnentuch dem Aufbau eine eindrucksvolle
Tiefenwirkung. Von Fahnenbündeln, golddurch-
wirkten Girlanden und einem Spruchband iſt der
äußere Rahmen der Bühne eingefaßt. So bietet
der hell erleuchtete Saal ein ungewöhnlich feſt
liches Bild.

Nach herzlichen Begrüßungsworten von Orts
gruppenleiter Pg. Schröder begann ſogleich
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch ſeine längeren,
weltanſchaulich umfaſſenden Ausführungen. Mit
vertrauten und überzeugenden Worten ſtellte er
das leuchtende Vorbild der deutſchen Mutter in
ihrer rückhaltloſen Hingabe und Opferbereitſchaft
als Beiſpiel für die Liebe des deutſchen Menſchen
zu ſeinem Volk heraus. Von dieſer Liebe, aber
auch von einem unbeugſamen Glauben an die
innere Kraft des Volkes ſei das Handeln des
Führers getragen. Eindringlich rollte der Kreis
leiter den Jrrſinn der Voranſkellung des Einzel
weſens oder der Klaſſe vor dem gebieteriſch natur
beſtimmten HOrganismus des Volksgangen auf,
den der Liberalismus und der Marxismus
predigte. Wie das einzelne Glied am Körper
eines Menſchen nicht lebensfähig ſei, ſo ſei weder
der Einzelmenſch noch die Klaſſe ohne den Volks
körper, ohne die raſſiſche Blutgemeinſchaft zu
einem fortdauernden Daſein befähigt. Die Aus
richtung auf die Ganzheit des Volkes, auf die
Gemeinſchaft iſt daher für jeden von uns natur
bedingt. „Du biſt nichts, dein Volk iſt alles!“
Mit dieſen Worten beſchloß der Hoheitsträger des
Kreiſes ſeine mehrſtündigen Ausführungen. Der
begeiſterte Beifall und die Dankesworte des Orts
gruppenleiters waren ihm gleichzeitig Gelöbnis
und Verpflichtung zur Treue der Gemeinſchaft.

Hatte die Werkſcharkapelle des Ammoniak-
werks bereits den erſten Teil des Abends muſi
kaliſch würdig umrahmt, ſo konnte ſie gemein
ſam mit Pa. Schnéider, der durch die im
vergangenen Sommer auf unſerer Freilichtbühne
durchgeführten „Offenen Singen“ bei uns be
kannt wurde und zuſammen mit den Jung
mädels und dem BDM. frohe Stimmung bei
Tanz und luſtigem Spiel ſchaffen. Der Abend

war für alle Beſucher ein Erlebnis, gepaart von
innerer Einkehr und herzensoffener Fröhlichkeit.

Ein Anglück kommt ſelten allein
Erſt Pech im Stall, dann Anfall mit den Pferden.

E Bad Dürrenberg. Am zeitigen Freitagnach
mittag wollte ein Geſchirrführer mit einem
Kohlenwagen vom Kurviertel nach der Goddulaer
Siedlung gelangen. Dabei benutzte er die Weißen-
felſer Straße. Dort wäre er beim Einbiegen bei-
nahe mit einem anderen Fuhrwerk, das Kinder
zum Verziehen von Rüben beförderte, zuſammen
gerammt. Da jedoch die Bremſen gelockert waren,
konnten die Pferde den Wagen in der ſtark ab
ſchüſſigen Straße nicht mehr zurückhalten, ſo daß
das Fuhrwerk hinunterſauſte und unmittelbar vor
dem Lattenzaun des dortigen Mühlengrund
ſtückes zum Stehen kam Durch das Wegbrechen
der Deichſel hatten die Pferde arge Prellungen
erlitten. Auch der Geſchirrführer trug innere Ver
letzungen davon, die ſeine Einlieferung in das
ſtädtiſche Krankenhaus Merſeburg erforderlich
machten. Den Jnhaber des verunglückten Fuhr-
werks hatte am gleichen Tage der Verluſt von
drei Schweinen infolge Rotlaufs betroffen.

Wieder lebensfrohes Wochenend
Bad Dürrenberg, Bei herrlichem Sommer-

wetter lediglich kurz unterbrochen durch eine
flüchtige, willkommene Regenbriſe am Sonntag-
morgen war der Kurort an beiden Tagen des
Wochenends wieder das Ziel von Tauſenden Ent-
ſpannungsſuchenden aus Nah und Fern. Harmo
niſch verlief auch der Beſuch der Gefolgſchaft des
Müchelner Bahnhofs mit Angehörigen, die am
Sonntag bereits um 10 Uhr früh mit Motor
booten eintrafen und ſich während des ganzen
Tages an den Schönheiten des Kurparks und der
Umgebung ergötzten. Die unüberſehbaren Kraft
wagenkollonnen waren diesmal Zeuge der fort
ſchreitenden Ausbauarbeiten unſerer großen Park
plätze, indem die Fahrzeuge auf Schottergeröll,
dem feſten Unterbau der Parkplatzanlage zu ſtehen
kamen. An mehreren Stellen künden bereits helle
Trasparente von dem Großereignis des Reittur
niers für 1. und 2. Juli. Bad Dürrenberg ſteht
in der Hauptkurzeit.

Vor dem Sommerfeſt des RDK.
Bad Dürrenberg. Am Montag, 12. Juni,

treffen ſich die Mitglieder der Ortsgemeinſchaft
des Deutſchen Roten Kreuzes im Gaſthof „Zur
Eiſenbahnbrücke“ um 20.15 Uhr zum letzten Ar
beitsabend, bei dem die organiſatoriſchen Einzel
heiten und die praktiſchen Vorbereitungen für
das großzügige Sommerfeſt des DRK. für Diens
tag, 20. Juni, abgeſchloſſen werden.

Baden in der freien Saale verboten!
Bad Dürrenberg. Es wird auch hierdurch

an die Gefahren ertinnert, die das unerlaubte
Baden in der freien Saale mit ſich bringt. Jn
der Ortslage Bad Dürenberg iſt lediglich unter
halb der Saalebrücke im HOrtsteil Oſtrau eine
öffentliche Badeſtelle freigegeben. Jm übrigen
müſſen die Schwimmanſtalten benutzt werden.

Landökreis Merſeburg
Ein Tag an Ehren reich

S Bad Lauchſtädt. Jm Kreiſe ihrer Kinder
und Verwandten konnte am letzten Sonnabend
das Ehepaar Richard Lange ihr goldenes Ehe
jubiläum begehen. Das Feſt wurde für das
Jubelpaar zu einem Ehrentage ſeltener Art. Jn
Vertretung des verhinderten Bürgermeiſters über
brachte Pg. Heſſe die Glückwünſche der Stadt
unter gleichgeitiger Überreichung des Staats
geſchenkes; Ortsgruppenleiter Cotte überbrachte
die Glückwünſche der Partei und überreichte eine
geſchmackvolle Urkunde. Auch von der Deutſchen
Reichspoſt, bei der der Ehegatte viele Jahre als
Poſtbeamter in Dienſten ſtand wurde ein Ge
ſchenk mit Widmung überſandt. Hinzu kommen
noch viele Gratulanten aus nah und fern; er
freute ſich doch das Jubelpaar aillſeitiger Beliebt
heit. Möge dem Paar weiterhin Geſundheit
und Lebensfriſche ein treuer Begleiter ſein!

Neues aus Schafſtädt
S Starkes Auftreten der Wühlratten. Von vielen

Gartenbeſitzern wird darüber geklagt, daß die Wühl-
ratten jetzt in beſonders ſtarkem Maße auftreten.
Manche geleiſtete Arbeit wird durch dieſe Schädlinge
zunichte gemacht. Beſonders auch in den Schreber
gärten richten die Ratten allerlei Schaden an. Man
hat als Abwehrmaßnahme jetzt in den Schreber
gärten Selbſtſchutzapparate aufgeſtellt. Es iſt hier
bei allerdings Vorſicht geboten, damit nicht Un
wiſſende mit den Apparaten in Berührung kommen.
Auch wird ſeitens der Gartenbeſitzer immer noch
über das ſtarke Auftreten von Gartenſchnecken be
richtet. Hier hilft allerdings nichts weiter, als daß
man am Morgen die Tiere aufſammelt und ver
nichtet.

Einwohnerzahl vor der 3000-Grenze. Nach dem
Ergebnis der Volkszählung vom vorigen Monat
hatte unſere Stadt 2892 Einwohner. Somit iſt die
3000 Grenze beinahe erreicht. Gegenüber den Vor
monaten iſt eine Veränderung in der Einwohner
zahl nicht eingetreten, da der Zuzug und Wegzug
ſich immer wieder ausgleichen.

Vorſicht auf der Straße. In letzter Zeit iſt es
wiederholt vorgekommen, daß ſich Kinder auf den
Straßen tummelten und dabei nicht die nötige Vor
ſicht walten ließen. So lief in der Langen Straße
ein kleiner Junge hinter einem Ball her und kam
dabei faſt unter ein Perſonenauto. Der Fahrer
konnte ſeinen Wagen noch geiſtesgegenwärtig ab
ſtoppen, ſo daß das Kind mit dem Schrecken davon
kam. Auch in der Merſeburger Straße lief ein
Mädel in dem Augenblick über die Straße, als ein
Auto heranbrauſte. Hier konnte dadurch, daß der
Fahrer ſeinen Wagen faſt in den Straßengraben
fuhr, ein Unglück vermieden werden. Überhaupt
wird in letzter Zeit die Straße von den Kindern
oft als Spielplatz benutzt. Alle Eltern mögen darauf

ße

achten, daß ihre Kinder dazu keine Gelegenheit
haben, denn ein geſchehenes Unglück iſt dann nicht
wieder gutzumachen.

Am Denkmal blühen wieder die Roſen. Am
alten Kriegerdenkmal auf dem Marktplatz fangen
jetzt wieder die Roſen an zu blühen. Bekanntlich
wurde das Denkmal im Vorjahre von einem hübſchen
Grünſtreifen umgeben, der mit zahreichen Roſen
ſtöcken eingefaßt iſt. Dieſe Roſen blühen bis in den
ſpäten Herbſt hinein und entfalten ſich ſchon wieder
zu neuer Pracht. Dadurch gewinnt der Marktplatz
wieder viel mehr an Ausſehen.

Junger Meiſter.
S Holleben. Die Meiſterprüfung im Schmiede

handwerk beſtand vor der Handwerkskammer in
Halle Kurt Schröpfer. Dem jungen Meiſter
unſeren herzlichen Glückwunſch!

Durch die große Hitze.
S Burgliebenau. Bei einer Beerdigung verlor

ein Schuljunge infolge der Sonnenglut und des
langen Stehens plötzlich die Beſinnung und ſtürzte
in das offene Grab. Dabei verletzte er ſich den
Unterkiefer und mußte ſofort verbunden werden.
Dieſer kleine, an ſich unbedeutende Unfall ſoll aber
nun nicht etwa Veranlaſſung zu allen möglichen
unſinnigen und abergläubiſchen Vermutungen ſein.

Windhoſe über der Aue
S Löſſen. Am Sonnabend, 14.45 Uhr, konnte

man in der Nähe von Löſſen ein ſeltenes Natur
ſchauſpiel beobachten. Eine Windhoſe, welche von
Süd Weſt nach NordOſt zog, richtete einen Scha
den an, der leicht ſchlimmere Folgen haben konnte.
Mit furchtbarem Gebrauſe kam die Windhoſe
plötzlich daher und fegte über die Wieſe des Bauern
Opitz, welcher gerade mit dem Einfahren von Heu
beſchäftigt war. Nur mit großer Mühe gelang es
ihm, ſeine Pferde in der Gewalt zu halten. Die
Windhoſe war derart gewaltig, daß ſie 6 bis 8
Zentner Heu mit in die Lüfte nahm und in einiger
Entfernung in die Aue verſtreute.

An der Fluktrinne.
S Löpitz. Der Wirtſchaftsweg von hier nach

der Straße Wallendorf-Burgliebenau, der ſeit
längerer Zeit geſperrt war, wird von Montag,
dem 12. Juni, ab wieder freigegeben. Da die
zwei Rampen, zu welchen mehrere hundert Kubik
meter Erdmaſſen bewegt werden mußten, über
den ſüdlichen Damm der Flutrinne fertiggeſtellt
ſind, kann der Verkehr mit allen Geräten wieder
au genommen werden. Mit dieſer Arbeit iſt wieder
ein großer Vorſprung. der Flutrinne erreicht. Jm
Allgemeinen ſieht man an mehreren Stellen den
Reichsarbeitsdienſt feſt Hand anlegen, um in die
ſem So wer ein großes Stück vorwärtszukommen.
So hat auch die Abteilung Paſſendvagf in Löſfcarer

Flur ihren Arbeitsplatz aufgeſchlagen, und ſie hilft
mit, in der Aue mehr Flächen vor den Hochfluten
zu ſchützen. Mit Sehnſucht erwarten viele Land
wirte die Fertigſtellung des großen Waſſerſchutz
beckens.

Ein altes Wohnhaus.
S Löpitz. Als der Hausbeſitzer A. St. ſein Haus

mit neuem Putz und Anſtrich verſehen laſſen
wollte, hackte er den alten Mörtel ab und fand
dabei an der öſtlichen Giebelfront kurz über dem
Erdboden einen koniſch gearbeiteten Sandſtein
mit mehreren Buchſtaben, die aber ſchlecht zu
entziffern ſind. Jn der Mitte ſteht die Jahres
zahl 1722. Daß dieſer Stein beim Neubau des
Hauſes geſetzt wurde, kann nur möglich ſein,
weil er in der Mitte des Giebels ſteht. Auch die
Bauart, der Grund mit Bruchſteinen aufgeführt
und dann eine ſtarke Lehmwand und Lehmſteine,
läßt auf eine Bauzeit von vor zwei bis drei
hundert Jahren ſchließen. Den Stein hat der
Beſitzer nicht wieder verputzt, ſondern ihn frei
gelaſſen, um bei Gelegenheit eine Entzifferung
der Buchſtaben zu ermöglichen

Kameradſchaftstag der Feuerwehr.
S Kollenbey. Bei ſchönem Sonnenwetter beging

die Löſchabteilung Kollenbey der Amtswehr
Schkopau ihren 11. Kameradſchäftstag. Ein Garten
könzert, Preisſchießen und eine Tombola trugen
zur Unterhaltung bei.

Elektriſche Leitung in der Siedlung,
S Kriegsdorf. Auch unſere Siedlung ſoll in

Kürze elektriſches Licht erhalten. eine Maßnahme,
die allgemeine Befriedigung auslöſt.

Federvieh gehört nicht auf die Dorfſtraße!
s Kriegsdorf. Da die wiederholten Auffor

derungen des Bürgermeiſters, die Dorfſtraße frei
von Federvieh zu halten, vielfach ohne Erfolg
geblieben ſind, ſieht ſich dieſer nunmehr veran
laßt, auf dieſem Gebiete Geldſtrafen zu ver
hängen.

Der Feſtzug wird wieder ſchön
8 Schkeuditz. Die Vorbereitungen für das

Kinderfeſt ſind bereits im vollen Gange. Eine
weſentliche Neuerung im Feſtprogramim iſt der
Lampionzug der Kinder, der am Sonnabendabend
durchgeführt wird. Für Sonntag mittag iſt eine
Ausfahrt des NSKK. mit den älteſten Frauen und
Männern von Schkeuditz geplant, die Rückkehr der
Wagen ſoll ſo erfolgen, daß ſie ſich möglichſt an
den Feſtzug anſchließen können. Am Montag
findet dann der Feſtzug der Kinder ſtatt. Nach den
Angaben des Pg. Vetter haben ſich bereits
24 Wagen und eine Blumengruppe zum Feſtzug
gemeldet. Mit dem Verkauf der Feſtplakette wird
demnächſt begonnen.

Ein ſchöner Gewinn kam unerwartet.
8 Schkeuditz. Am Freitagabend zog ein Volks

genoſſe bei der Arbeitsbeſchaffungslotterie beim
Losverkäufer Nr. 377 ein Los, mit dem er 100 M.
gewann. Natürlich war ſeine Freude groß.

bung der Feuerwehr.
s Altſcherbitz. Eine gut gelungene Feuerwehr

übung hielten die Löſchzüge Altſcherbitz und
SchkeuditzOſt ab. Als Brandobjekt war die Alt
ſcherbitzer Mühle angenommen worden, bei der
eine Welle im dritten Stock in Brand geraten ſein

ſollte. Mit 14 Schlauchleitungen ging man dem
Feuer zu Leibe. Nach der „Löſchung“ fand eine
Beſprechung ſtatt, in der Hauptbrandmeiſter
Lippold einige kleine Fehler feſtſtellte, die beim
nächſten Male vermieden werden könnten.

Unfall auf dem Felde.
8 Thronitz. Beim Aufladen des Heues ſetzten

ſich die Pferde des Bauern A. M. von ſelbſt in
wegung. Durch einen unglücklichen Zufall

kam der Bauer zu Fall, ſo daß ihn der n
ſtreifte und er ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte.

Veranſtaltungen im Juni,
S. Dehlitz (Saale). Die Veranſtaltungen für

den Monat Juni werden wie folgt abgehaltn:
Filmabend am 15. Juni im Gaſthaus zu
Kleinkorbetha. Am 17. Juni Schulungs-
abend in Dehlitz. Am 24. Mitglieder-
verſammlung in Kleinkorbetha und am
30. Juni wird von der NSDAP. ein Film
abend im Gaſthaus Dehlitz veranſtaltet,

Sommerferien,
8 Dehlitz (Saale). Nach dem Beſchluß des

Schulvorſtandes ſind hier die Sommerferien vom
19. Juli bis 17. Auguſt feſtgeſetzt worden.

Jungens verſchuldeten Anfall.
8 Lützen. An der Kreuzung HorſtWeſſelStraße

und Schkölener Weg ſtießen am Freitagmittag
zwei Jungen mit ihren Fahrrädern mit einem
Lieferkraftwagen zuſammen. Zum Glück kamen
die beiden, die den Unfall durch Unvorſichtigkeit
verſchuldeten, ohne Verletzungen davon, ihre
Räder jedoch wurden ſtark beſchädigt.

Zur Erholung bei uns.
S Lühzen. Zur Erholung in Lützen trafen in

dieſen Tagen fünf Kinder ein, die aus dem Gau
Hannover-Oſt kamen.

Vier Geburken in der letzten Woche.
8 Lützen. Jn der Woche vom 4. bis 10. Juni

wurden vom Standesamt in Schkeuditz vier Ge
burten beurkundet.

WMoeweinde Leo h
Großbetrieb im Waldbad

X Leung. Trotz der nicht immer einladenden
Witterung es war zeitweilig windig und reg
neriſch herrſchte im Waldbad Leung ein aus
geſprochener Großbetrieb, denn durch den
ſchützenden Wald wurde der Weſtwind nicht ſo
ſehr bemerkbar. Strand und Liegewieſen waren
von Badegäſten dicht bevölkert. Auch der Wirt
ſchaftsbetrieb lief auf vollen Touren. Die Auto
und Fahrradparkplätze waren vollgeſtellt, woraus
zu entnehmen iſt, daß auch die auswärtigen Be
ſucher dem Waldbad die Treue gehalten haben.

Feierlicher Sonnkag.
X Leunga. Am geſtrigen Sonntag wurde das

Fronleichnamsfeſt in der hieſigen katholiſchen
Kirchengemeinde mit einer Pryzeſſion feſtlich be
gangen. Nachmittags erfolgte in Anweſenheit
des Biſchofs die Erhebung des Vikariats zum
Pfarramt. Der bisherige Vikar Wulff iſt nun
mehr Pfarrer für die katholiſche Kirchengemeinde
in Leuna.

X Aus demGejiſeltal
Sechs Jahre NSDAP.Ortsgruppe

Der Kreisleiter ſpricht zur Feier.
Kötzſchen. Am Donnerstag feiert die Orts

gruppe der Partei ihr ſechsjähriges Beſtehen im
Rahmen einer Ortsgruppenzuſammenkunft im
Gaſthaus Lindner, bei der unſer Kreisleiter Pg.
Ritterbuſch ſpricht. Jm Anſchluß an die
offizielle Feier ſoll ein gemütliches Beiſammen-
ſein,, verbunden mit Deutſchem Tanz, die Teil
nehmer noch recht lange vereinen. Die Einwohner
von Kötzſchen werden gebeten, am Donnerstag
zu flaggen und ſich recht zahlreich an der Feier
zu beteiligen. Beginn 20 Uhr.

Der geheimnisvolle rote Streifen.
Kötzſchen. Jn dieſen Tagen wurden in

Kötzſchen und in Frankleben in beſtimmten Ab
ſtänden emaillierte Schilder, darſtellend einen
roten Streifen in weißer Umrandung angebracht.
Zunächſt bedeutete dieſes Zeichen für die Ein
wohner als etwas Geheimnisvolles. Später
glaubte man, daß es ſich hier um eine Wege-
bezeichnung handelte. Nunmehr iſt man hinter
das Geheimnis gekommen, und man weiß, daß
die angebrachten Schilder die Brennſtellen. der
Ortsbeleuchtung bezeichnen

Ehrung der Berufswettkampfſieger.
Beunga. Anläßlich eines Betriebsappells

gedachte die Gefolgſchaft der Deutſchen Erdöl-
aktiengeſellſchaft, Werk Beung, ihres auf ſo tra
giſche Weiſe ums Leben gekommenen Arbeits
kameraden Otto Löffler, Vater von 16 Kin
dern. Weiterhin fand eine Ehrung der Berufs
wettkampfſieger ſtatt. Als Kreisſieger erhielten

Sein umonerſurt

Ein ſchöner Sonntag
O Querfurt. Der Sonntag ſtand hier wieder

im Zeichen regen Durchgangsverkehrs der Aus
flügler, die im Kraftwagen ſich zu den ſchönſten
Ausflugszielen, wie Unſtruttal, Kyffhäuſer und
Harz begaben. Beſonders rege war der Verkehr in
den frühen Morgen- und in den ſpätend Abend
ſtunden. Jn der Stadt ſelbſt konnte man viele
Spaziergänger beobachten, die zu den nächſten
Zielen, wie Stadtwald und Schmoner Holz, hinaus
wanderten. Auch war vieler Ziel das Waldreſtau
rant Hermannseck im Ziegelrodager Wald. Wenn
auch der Nachmittag manchmal regendrohend ſich
zeigen wollte, blieb der Regen bis an die Abend
ſtunde aus, wo er ſacht und warm auf eine kleine
Stunde einſetzte, dann wieder das Wandern durch
die erquickte Natur zu einem Genuß machte, zumal
um die Promenaden der Stadt, wo der Blütenduft
jeden Naturfreund ſo recht erfreuen konnte.

Aufgehobener Sperrbezirk.
Querfurt. Die Maul und Klauenſeuche in

den Landgemeinden Nemsdorf und Kuckenburg iſt
nach amtsärztlichen Befund als erloſchen zu be

trachten. Daher iſt mit ſofortiger Wirkung die
Aufhebung der Sperrbezirke beider Gemeinde und
ihre Eingliedrung in dem für ſie zuſtändigen
Schautzbezirk ausgeſprochen worden.

die Gefolgſchaftsmitglieder Kleine Schwikol,
Peter und Häußler ein Sonderlob. Auch
die Ortsſieger Riſtock, Wunderlich und
Koſcheit konnten mit dem Werk unſeres
Führers „Mein Kampf“ bedacht werden.

Kolonialer Filmabend.
Großkayna. Am Dienstag zeigt die Gah

filmſtelle im ET. den Film „Deutſches Land in
Afrika“. Einleitend wird zu dem Film Pg.
Hüttenrauch einige Worte. ſprechen.

Seinen Verletzungen erlegen
S Braunsdorf. Der ſeit Ende Februar

1937 als Kipper im Abraumbetrieb des Werkes
Pfännerhall beſchäftigte Karl Laue wollte auf
der Abraumhalde auf eine fahrende elektriſche
Lokomolive ſpringen. Vermutklich iſt er dabei ab
gerukſcht, zu Fall gekommen und dabei vom
Bahnräumer der Lokomokive erfaßt worden. Der
Schwerverletzte wurde, wie wir bereits kurz be
richket haben, mit dem Krankenauko der Ki
ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft nach dem Kranken
haus Bergmannskroſt überführk. Dort iſt Laue
am 9. Juni ſeinen ſchweren inneren Verletzungen
erlegen. Den Hinkerbliebenen, der Ehefrau und
den zwei Kindern wendet ſich die aufrichtige Teil
nahme zu.

Das Feſt der Goldenen Hochzeit.
Leiha. Am Dienstag, dem 13. Juni, kann

das Ehepaar Otto Werner und Frau Anna
geb. Sibl das Feſt der Goldenen Hochzeit be
gehen. Den langjährigen Leſern unſerer Zeitung
gratulieren wir herzlich!

Der Neuzeit entſprechend.
O Querfurt. Der alte grüngraue Kranken

transportwagen der Landkrankenkaſſe Querfurt hat
einen neuen, der Neugeit entſprechend, eingerichtetn
Wagen den Platz räumen müſſen. Seit einiger
Zeit ſieht man den modernen Wagen im Straßen
gebilde.

Einführung in ſein Amt.
O Querfurt. Am heutigen Montag um 20.15

Uhr wird im Rahmen einer Mitgliederverſamm-
lung der neue Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe
QuerfurtWeſt durch den Gauhauptſtellenleiter Pa.
Borner eingeführt. Gleichzeitig wird der bis
herige Ortsgruppenleiter Pg. Geier verabſchiedet.

Zur goldenen Hochzeit.
O Zuerfurt. Am Sonnabend begingen die

Karl Winterſchen Eheleute in Thaldorf das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die beiden
Eheleute ſind noch glücklich im Beſitze einer ver
hältnismäßig guten körperlichen und geiſtigen
Rüſtigkeit. Aus Anlaß ihres Ehejubiläums
wurde dem Jubelpaare ſo manche Ehrung zuteil.

Ein eindrucksvolles Spiel.
O Querfurk. Am Sonnabendabend fand im

großen Saal des Ballhauſes „Zur Tanne“ die
Aufführung des Schauſpiels „Halt! Gevatter
Hein“ durch die Deutſche Bühne für Volkshygiene
in Kaſſel ſtatt, die im Auftrage der Reichsarbeits
gemeinſchaft Schadenverhütung ſpielte. Die Boa
ſucher der Veranſtaltung fanden ſo manches Ach
klärende in dieſem Schauſpiel und keemtes r
friedigt heimkehren.
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Aufgaben der Sparkassen
Der ſpätere Großeinſatz für den Wohnungsbau iſt vorzubereiten

Jn Anweſenheit zahlreicher Perſönlichkeiten aus
Banrei, Staat und Wirtſchaft wurde in Magdeburg
der Mitteldeutſche Sparkaſſentag ab
gehalten. Unter ihnen bemerkten wir u. a. Re
gievrungspräſtdenten Dr. Sommer und Ober
regierungscat Bachem von der Regierung
Merſeburg, Erſten Landesrat Ul rich Landesvat
Dr. Albrecht und Landesverwaltungsvat Dr.
Rudolph von der Provinzialverwaltung in
Merſeburg und Generaldivrektor Fehrmwann
von der Städtefeuerſozietät Merſeburg.

Der Verbandsvorſteher des Mitteldeutſchen
Sparkaſſen und Giroverbandes, Generallandſchafts
divektor a. D. von Trotha leitete die Auf
gaben der Sparkaſſen aus den Aufgaben
des Reiches ab. Als Einrichtung der Gemeinden
haben die Sparkaſſen bisher vorzugsweiſe die
örtlichen Kredütbedürfmiſſe befſriedigt.
Die notwendige Parallelität ihrer Geſchäftspoltttk
mit dem von der Wirtſchaftsführung beſtimmten
Einſatz der Arbeitskräfte und der Rohſtoffe haben
aber in zunehmendem Maße Sparkaſſenmittel den
zentralen Kreditmärkten zugeführt,namentlich durch die Hereinnahme von Reichs
attleihen. Man müſſe ſich daher von der Vor
ſtellung loslöſen, daß die Stellung der Sparkaſſen
ſich in threm örtlichen Bereich begrenze. Die Be
deutung bleibe deſſen ungeachtet beſtehen und trete
beſonders in Mitteldeutſchland zutage angeſichts des
außerordentlich großen Wohnungsbaubedarfes.

Von der hohen Warte eines Reichsminiſte
riums aus behandelte dann der Staatsſekretär im
Reichsarbeitsminiſterium Dr. Syrup die ftaats
politiſchen Erforderniſſe des Arbeitseinſatzes. So
feſt der Staat entſchloſſen ſei, die Arbeitskräfte
für die Durchführung der ſtaatspolitiſch beſonders

wichtigen und unaufſchiebbaren Arbeiten ſicher
zuſtellen, ſo wenig wolle er auf die Mitverant
wortung der unmittelbar Beteiligten, der Unter
nehmer und ihrer Gefolgſchaften verzichten. Der
Großeinſatz deutſcher Arbeitskraft beim Bau der
deutſchen Weſtbefeſtigungen habe gezeigt, welche
politiſchen Erfolge auf dieſem Wege errungen
werden könnten.

Die Größe und der Umfang der ſtaatspolitiſch
wichtigen Aufgaben einerſeits und die Knapp
heit der verfügbaren Arbeitskräfte andererſeits,
führte Staatsſekretär Dr. Syrup weiter aus,
zwängen zu einer Bevorzugung gewiſſer Arbeiten
im Arbeitseinſatz. Leider müßten dadurch andere
Aufgaben zeitweiſe zurückgeſtellt werden, deren
Durchführung früher gerade von den Sparkaſſen
beſonders gefördert worden wäre, und zwar vor
nehmlich der Wohnungsbau. Je länger
man aber dieſe wichtige Aufgabe habe zurückſtellen
müſſen, um ſo größer würde ſie für die Zukunft.
Es ſei Aufgabe der Sparkaſſen, dieſen künf
tigen Großeinſatz beim Wohnungs-
bau ins Auge zu faſſen. Der Staat werde
zu gegebener Zeit die heute noch beſtehenden
Hemmungen beſeitigen und damit den Sparkaſſen
den Ausbau einer wichtigen Teilaufgabe ihrer
Arbeit ermöglichen

Miniſterialrat Dr. Wolf vom Reichskommiſſa
riat für das Kreditweſen gab ein Bild von der
Praxis des Reichskommiſſars für das Kredit
weſen in Organiſations- Und Wettbewerbsfragen.

Generaldirektor Schuſter, der Leiter der
Mitteldeutſchen Landesbank, ſprach über die
wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen den Spar
kaſſen, den Kommungalverbänden als ihren Ge
währsträgern und den Girozentralen als den
beiden Bedürfniſſen dienenden regionglen Kre
dikinſtitute. Auf die in Kürze in Kraft tretende
Lockerung des Kommunalkredit-
verbotes eingehend, betonte Generaldirektor
Schuſter, daß die Möglichkeit der Einräumung
von Kaſſenkrediten der Sparkaſſen an ihren
Gewährsverband infolge der günſtigen Kaſſen
bage der meiſten Gemeinden wohl nur in ver
hältnismäßig ſeltenen Fällen ausgenutzt werden
würde. Der dringendere Kreditbedarf ſei bang
friſtiger Natur, namentlich im Hinblick auf die
kommunalen Verſorgungsbetriebe. Die Giro
zentralen würden aber hier infolige der Be

grenzung des ihnen eingeräumten Kontingents
zunächſt nur beſchränkte Möglichkeiten geſchäft
licher Neubetätigung haben. Abſchließend betonte
Generaldirektor Schuſter die Notwendigkei
engſter geſchäftlicher Zuſammenarbeit zwiſchen
den Sparkaſſen und ihrer örtlichen Girozenträle.

BraunkohleWirtſchaft und Haushalt
h Vor kurzem tagte das Jnſtitut für

Heizung und Lüftung in Hannover. Jn
einem bemerkenswerten Vortrag wurde von einem
bebannten Sachverſtändigen zuſammengefaßt, was
über die Bedeutung der Braunkohleförderung und
ihrer Verwertung im Rahmen des Vierjahves
planes zu ſagen iſt.

Jm Jahre 1938 förderten wir an Rohbraun
kohle 195 Mill. Tonnen. Nunmehr kommen hinzu
etwa 3 Mill. Tonnen aus der Oſtmark und
ſehr wichtig die Förderung aus dem Sudeten
land ſie betrug bisher 17 Mill. Tonnen. Die
Produktion kann aber ſtark vermehrt werden.
Wenn man die Sudetenbraunkohle heizwevrtmäßig
für die Brikettherſtellung betrachtet, ſo entſprechen
die 17 Mill. Tonnen aus dem Sudetenlande etwa
20 v. H. der Bvaunkohlenförderung des Altreichs.
Zum Verbrauch kommt die Braunkohle als Roh
bvaunkohle und in der bekannten Form des Braun
kohlenbriketts. Die Brikettierung iſt wach wie vor
das Rückgrat der deutſchen Braunkohleninduſtrie.
Jm Jahre 1938 haben wir in Deutſchland etwa
44 Mill. Tonnen Braunkohlenbriketts hergeſtellt.
Die Erzeugung ſtieg von 1933 bis 1938 um
47,5 v. H.

Rund zwei Drittel der Geſamtbraunkohlen
förderung wandert in die Brikettfabrik. 13 bis
14 v. H. der Fördermenge werden von der Jn
duſtrie im weſentlichen zur Keſſelfeuerung ver
wendet. Etwa der gleiche Prozentſatz wird in
elektriſchen Strom verwandelt. Und dieſes zu
betonen iſt gerade heute ſehr wichtig nur 7 bis
8 v. H. werden chemiſch weiter verarbeitet. Von
der Brikettproduktion verbraucht der Hausbrand
rund 75 v. H.

Bekanntlich weiſt die Braunkohle, ſo wie ſie
aus der Grube kommt, einen verhältnismäßig
hohen Waſſergehalt auf. So kommt es, daß ſie
keine hohe Frachtbelaſtung verträgt. Die wirt
ſchaftliche Folge davon iſt die, daß ſich beſtimmte
Jnduſtviezweige, die im großen Maßſtab Braun
kohle verbrauchen, „auf der Braunkohle“ ange
ſtedelt haben. So haben ſich bedeutende chemiſche
Werke, Fabriken zur Stickſtoffe und Aluminium
gewinnung und gewaltige Kraftwerke nahe bei
Braunkohlengruben aufgebaurt. Jm Zeichen des
Vierjahresplanes geht dieſe Entwicklung weiter.

Jn den letzten Jahren hat der Abſatz von
Bviletts für die Jnduſtrie zugenommen. Für be
ſtimmte Jnduſtriezweige treten immer mehr die
feuerungstechniſchen Vorzüge der Brikettheizung in
Erſcheinung. Das iſt beſonders der Fall bei der
beramiſchen Jnduſtrie, bei der Nahrungsmittel
und chemiſchen Jnduſtrie. Hinzu kommt die Ver
wendung des Briketts auf dem Umweg über die
Vengaſung. Es wird ſo ein Schwachgas her
eſtellt, für das das Braunkohlenbvikett die günſtigſen Vorausſetzungen mitbringt. Eine weſentliche

Steigerung der Erzeugung unſerer Eiſen und
Metallinduſtrien, Glashütten, chemiſchen Werke
Fabriken der keramiſchen Induſtrie uſw. iſt dieſer
Verwandlung des Briketts zu verdanken.

Von großer Beliebtheit iſt das Braunkohlen
brikett. im. Hansbrand. Zu 75. v. H. wandern die
Bvrikekts in Herde und Ofen unſerer Haushakte.
Das hängt mit ſeinem Preis, mit ſeinem Heizwert

ſeinen Verbrennungseigenſchaften zuſammen.
In der letzten Zeit haben beſtimmte Forſchungen
eingeſetzt und auch bereits weitgehend zu praktiſchen
Ergebniſſen geführt. um Ofen oder Herd den
typiſchen. Brenneigenſchaften des Briketts anzu
paſſen. Ein großer Teil der von den Wärme
wirtſchaftlern aufgeſtellten Forderungen wurde von
den Ofenbauern z So wird aus dem
Brennſtoff mehr hevausgeholt und letzten Endes
an Rohſtoffen geſpart. Die Induſtrie hat Wert
darauf gelegt, den Umgang mit der Preßkohle ſo

mühelos und ſauber wie möglich zu machen. G
werden Brikettſchränke, Briketträger und Brikett
zangen geliefert, ſo daß man ſich nicht einmal die
Hände zu beſchmutzen braucht. Die günſtige Form
der Preßkohle und ihre Zuſammenſetzung erlaubt
es jedem Haushalt, mit dieſem Brennſtoff eine
zweckmäßige Vorrats wirtſchaft zu trekbben. Das iſt
von beſonderer Wichtigkeit; denn

man ſoll ſeine Kohle im Sommer kaufen.
Dadurch wird die Reichsbahn für die Liefe
rungen im Herbſt weitgehend entlaſtet und
dadurch ſichert ſich der Haushalt einen be
ſtimmten Porteil. Kohle im Sommer kaufen

pbt Geld ſparen, denn es gibt Sommer
preiſe.

Harzquelle Wald.
V. A. Harz ſtellt einen außerordentlich viel

ſeitigen und für unſere Wirtſchaft W
Rohſtoff dar. Insbeſondere ſind es die Wälder
der Oſtmark, die der deutſchen Harzerzeugung

einen entſcheidenden Auftrieb gegeben haben
Allein die Harzgewinnungsgebiete im Gau Nieder
donau ermöglichten im vergangenen Jahr eine
r von 5-6000 t. Daraus konnten

t Kolophonium und 1000 t Terpentinöl ge
wonnen werden.

Fleiſch in der Verarbeitung.
V. A. Die Umſatz- und Vevarbeitungswerte

der Ernährungswivtſchaft erreichen eine Höhe, wie
ſte wur in wenigen Jnduſtriegruppen ſonſt üblich
iſt. Die fleiſchverarbeitenden Betriebe z. B. be
ziffern ihre Geſamtproduktion im Jahresdurchln mit 4,3 Milliarden Mark. Allein die Be
triebe der Fleiſchwaveninduſtrie verarbeiten im
Jahresdurchſchnitt Fleiſch im
530 Millionen Mark.

Radfahrer! Prüft vor Antritt der Fahrt
die Bremſe, die Tretſtrahler
und die Laterne!

Werte von rund

Alles wurde bestraft
Aber die Pflichten und Aufgaben der dörflichen Bewohner vor 200 Jahren
8 Schotterey. Jm Jahre 1711 wurden von

der damaligen Königlichen Pohlniſchen und
ChurfürſtlichSächſiſchen Adminiſtration
Stiftes Merſeburg, derzeit beſtallter Amtmann
Ottmar Kunth in Lauchſtädt folgende Ge
meindeArticul gegeben: Wenn die Gemeinde
in Amt gefordert wird, ſoll ſich ein jeder gehor
ſamſt ſtellen, welcher aber unter ihnen außen
bleibet, der ſoll der Gemeinde 4 ſgr. Strafe
geben und ſoll darüber noch aus dem Amte ge
ſtrafet werden. Die Gemeinde ſoll ſchuldig ſeyn,
des Jahres drey mahl die Feuerſtätte und Back
öfen zu beſichtigen und wo ſie gefährliches
findet, ſoll es Unverlängſt beſorgt ſeyn. Da
aber derjenige, dem ſolches aufgelegt wird. der
Gemeinde beſtehlich nicht nachkömbt, der ſoll der
Gemeinde 5 ſgr. Strafe geben. Jm umgekehrten
Falle ſoll die Gemeinde aus dem Amte ge
ſtrafet werden. Ohne des Amts und der Ge
meinde Vorbewuſt und Bewilligung ſoll hier
nachts kein Haus-Genoß angenommen werden,
welcher aber ſolches übertreten wird, der ſoll
der Gemeinde 5 ſgr. Strafe geben. Wenn Ge
meinde Gebäude aufgeführet oder reparieret
werden, ſoll ein jeder das ſeyne dabey verrichten,
welcher aber darzu nicht erſcheint und das ſeyne
dabey nicht thut, der ſoll der Gemeinde A4 ſgr.
Strafe geben. Wenn die Gemeinde zuſammen
gefordert wird, ſo ſoll ein jeder gehorſamſt er
ſcheinen, wer aber außenbleibt, ſoll der Gemeinde
16 ſgr. Strafe geben und. vom Amte darüber
geſtrafet werden. Den Hirthen als den Ge-
meindeDiener ſoll zur rechten Zeit ſein Lohn,
und zwar ſolcher von gebührlichen ſtücken ent
richtet werden, welche aber unter ihnen länger
den 8 Tage über die Zeit würde ſäumen, oder
die gebührlichen ſtücken nicht e ſoll der
Gemeinde 4 ſgr. Strafe geben. Bey Lichte ſoll
nicht gebacken und auch nicht getroſchen werden,
noch mit Flachs, Hanf oder dergleichen, daraus
Feuerſchaden zu beſorgen iſt, umgegangen werden, welcher ſolches übertritt, ſoll ſo c ſolches
hie der Gemeinde 4 gr. Strafe geben.

ie Taubenſchläge mit Fall oder Klippleitter
ſollen abgeſchaff und verbothen ſeyn und ſoll
keiner dem andern ſeine Tauben wegfangen,
wer ſolches übertritt, hat 4. ſgr. Strafe zu ges Keiner ſoll dem Andern Tbptlugen
oder ScheideRaine ſchmälern, auch keine Mark
und Legeſteine verrüchen, vor Walpurgis auf
dem Raine graßen, Aehrenleſen und Gänſe
hüthen wo Mandel ſtehen oder das Vieh allein
hüthen, welcher ſolches übertreten kann, ſoll
4 ſgr. Strafe geben und darüber aus dem Amte
geſtrafet werden. Der Sonntag und andere
Feſttage ſollen feierlich gehalten werden, jedoch
da ſich zutragen würde, in Erndten oder andern
nöthigen Zeiten, daß die Arbeiten noth halber
geſchehen müßten, auf den Fall ſoll man ſich
Beſcheidts auß dem Amte erhohlen. wie man
ſich verhalten ſoll. Welcher ſich bey den Ge
meindebier mit Worten und Werken unfried

lich halten wirde, der ſoll der Gemeinde 6 ſgr.
und darüber Strafe geben. Jnſonderheit ſollen
die GottesLäſterer nach erkänntniß des Amtes
geſtrafet werden. Es ſoll auch keiner bey oben
genannter Strafe beym Gemeindebier und der
Rechnung oder in der Stube, noch im Hauße
und dem Dorfe Toback ſchmauchen. So ſollen
auch alte Einwohner und diejenigen, ſo umbs
Tagelohn arbeiten, verpflichtet ſeyn, wo anders
in der Gemeinde, da ſie wohnen, umb gebühr-
lichen und gewöhnlichen Lohn, z Schneiden,
W treſchen, ſäen und der gleichen zu gar

iten und außen der Gemeinde von irgendts
einem Orthe nichts vornehmen, es ſey denn, daß
ſte bey ihnen nicht zu arbeiten bekommen
könnten. Da auch einer oder der andere, weyl
er zu arbeiten verſprochen, hernache aber in der

rembte arbeiten würde, ſo er an fremdten
the verdienet, vom Amte ernſtlich V

werden. Geſtrafet wird auch wer des Andern
Hühner, Gänſe und anderes Vieh zu S
hält, welcher den andern ſeine Saat im Felde
muthwilliger Weiſe mit durchfahren, reithen,
gehen oder ſonſten verderbet. Wenn ſichs be
gäbe, daß in der Schenke oder ſonſten im Dorfe
von leichtfertigen Geſellen ein Tumult erregte
und der Schenke oder Schultze in Abweſenheit
des Landknechts die Nachbarn umb Hülfe an
rufen würde, ſoll ein jeder bey den Pflichten
den Frevler ſo lange in Verwahrung halten,
biß das Amt ihn durch Knecht abholen laßen.
Daß der Gemeinde in allen vorhergehenden
Punkten Erinnerung wird, ſoll der ultze von
Schottery dieſe der Gemeinde Einmahl oder
zwey vorleſen. Zu Uhrkund iſt der Gemeinde zu
Schotterey dieſe Strafenortnung unter des
Amtes Siegel ausgeſtellet worden. So Geſchehen
und Gegeben zu Lauchſtädt am 11. Auguſt 1711.
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lebtStellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Räck-
eendung der Unterlagen richtig erfolgt.

wng ADDefte

finden dauernde Beſchäftigung in der

Köttsgsgeesshle
Geſchickker Arbeiker

mittleren Alters, als Packer für
dauernde Beſchäftigung ſofort
geſucht.

Merſeburger Waagenfabrik.
Weiße Mauer 19.

Arbeiksburſchen
für ſofortige Einſtellung geſucht
Bnu und Möbveltiſchlerei Leung,
Waſſerwerkſtraße

Müdchen Hausmädchen
geſund, flink, z. ehrl., fleiß. und
4. 7. geſ. Gute zuverläſſig, nicht
Behandlung zu zu jung, z. 1.
geſichert. geſucht.
Dr. Viktor Kah, C. Weber,

Aufwartefrau
unabh. ſauber,
zuperläſſ., ſofort
geſucht. Quaas,

Hoffiſcherei.

Tagesmädchen

kinderlb,, f. kl.
fur (1 Kind)ſof, geſucht. Vor
zuſtellen Roſen
tal 7, Böttcher.

Kochlernende
auch Backen und
Einwecken, mit
guten Schul u.
Nähkenntn., ſtellt

ein zFrau Krüger,
Nietleben.

bei Halle a. S.,
Bergſchenke.

Hausmädchen

für ſofort, auch
ſpäter, geſucht.

„Dunkelbergs
Garten“,

Naumburg.

Büfettſtütze

u. Zimmer
mädchen

geſucht. Freie
Fahrt und gute

7. Behandlung.
Hot. Waldmühle

Michgelſtein
bei Blanken„Leunag, Halle a. S.,Rich. Wagner Fleiſchermſtr.

Straße 45. erſtr. 6
burg Hars.
Ruf 7244.

Mädchen

Suche f. ländl.
Geſchäftshaush.
15. 6. jg. Mäd
chen. nicht unter
16 Jahren.
Lindenhayn 15
üb. Eilenburg.

Einfache Frau
od. ält. Fräul.,

Koch., Backen,
Einwecken und
Wäſchebehandlg.
erfahren fürfrauenloſ.,, land
wirtſch. Haush.
geſucht. Jnter
eſſe an Geflügel
und Garten er
wünſcht. Hilfe
reichlich vorhd.
Keine Leutebek.
Angebote unter
A 4596 an die
Geſchäftsſtelle.

Verkäuferin
f. Militär
Kantine

nicht unt. 20 J.,
ſof. Freie Stat.Offiziers Heim
AdolfHitler

Lager,
Hamacher,

Jüterbog.
Ruf 837.

Jg. Mädchen
für Haushalt u.
Küche geſucht.
Wucherpfennig,

als Aushilfe v. a26, 6. bis 27. 9.
ſucht Zimmer
üb. Halle a. S. 2 Betten, ſof. zu

Forſt Zinna bei

19 J., ſucht zum
I. 7. in Leuna nSee in beſſ. 3 Zimm., Küche,
Haushalt. Koch

Hannover,

Ein zweiter Herbert ſtellt ſich ein!

Grete lacht darüber, daß Herbert behauptet, der
kleine Heinz ſei ihm wie aus dem Geſicht geſchnitten.
Auf jeden Fall beide ſind ſtolz und ja ſo glück
lich. Und alle ſollen daran teilhaben. Deshalb
geben ſie eine „Geburtsanzeige“ in der „Merſe-
burger Zeitung“ auf.

Zimmer
möbl., u. Schlaf
ſtelle zu verm.
Zu erfr. in der

P Emmerich, h mit e cbäftsſtelle.Niemberg. 2 möbl., je mit Zimmer
verm. evtl. auch

z an EhepaarFreienfelde
bei Schkopau,

Eckehardtſtr. 2.

Manſarde

möbl. zu verm.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Metsesnehe

Zimmer
Bad, i. Neubau, 1 bis 2, m. Kü.,

kenntn. u. gute am 1. Auguſt zu Merſeb. o. Amg.
Zeugn. vorhand. verm. Off. unt. geſucht. Off. unt.
Off. unt. P 3424 P 3421 an de 3422 an die
Geſchäftsſtelle. Geſchättsſtelle. Geſchäftsſtelle.

Wohnung
ſucht ſol. Ehe
paar m. 4 Kind.
in u. um Merſe
burg od. Tauſch
wohnung mit

Perſonen
wagen-Anh.

gebr., neuwert.,
verkaufr

Sandkorbetha
Nr. 39.

Mittlere
Vückerei

zu pachten geſ.
Off. unt. E 5387
a. d. Geſchäftsſt.

Einfamilien
haus

m. Gart. u. Feld
zu pachten geſ.
Off. unt. R 477
a. d. Geſchäftsſt.

Dachziegel

1509. Stück alte,
verkäuflich.
P. Hoffmann,

WMerſeburg,
Weißenfelſer
Straße 10.

Bettſtelle

m. Matr., verk.Obere Breite
Straße 1.

Wer inſeriert,

verkauft!

Handwerker

i. Staatsdienſt,
1.58 groß, Nicht
tänzer, wünſcht
Bekanntſch. mit
ruh., ſol. Mädel,
30——38 J., zwecks
ſpät. Heir. Off.
unt. D 14788 an
die Geſchäftsſt.

Landarbeiter

gel. Handwerk.,
Anfang 50, led.,
2500 M. Erſpar
niſſe, eig. Heim,
möchte m. paſſd.
Fräul. in Brief
wechſel zw. Hei
rat treten, am
liebſten Einheir.
in ein Geſchäft,
wo ich noch neb.
bei arbeit. kann.
Zuſchriften unt.
R 473 an die

Geſchäftsſtelle

arbeiten
Veſteck Nach

verchromung
ſauber u. ſchnell

„NickelBecker“,
Halle /S., nur
Kleine Brau
hausſtraße 11.

planohaus
Maercker

und Theater).

Tiermarkt

r Legehühner
Unwverſteeng 4 6 Stck. zu verk.

Halle a. S. Leung,zwischen Haugipest] Sattlerſtr. 10.

1 VienenvolkI ten et
Zeitungs-

Angebote unter
3423 an die

eſchäftsſtelle.

Jagdhund
Makulatur a en D. 2

„Jugendfuche

in jeder Menge Preis
wieder vorrätig

Hersehurgerzeitung
Kleine Ritterſtraße

Ausſtellg. Vor
üglich 1. PreisJagdlich hervor

ragend abgef.,
verkauft Heinze,

Seebl b So s
HatDOskarrecht?
Selbſtverſtändlich hat er recht, daß er
gegen ſeinen Hexenſchuß die neuen,
hochwirkſamen TrineralOvaltabletten
nimmt, die helfen raſch. Aber auch
bei Rheuma. Jschias, Kopfſchmerzen
wirken die Trineral Ovaltabletten
prompt und zuverläſſig. Selbſt bei
Herz, Magen oder Darmempfindlich
keit keine unangenehmen Nebenwirkun
gen. 20 Tabletten nur 79 Pfennig
allen

e
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Sefke 10.

Peters ſchreckliche Leidenſchaft
Heiteres von Karl Lütge.

Peter hatte ſich verlobt. Annchen gefiel ihm.
Sie beherrſchte ihn von der erſten Minute an.
Liebe macht blind macht auch willfähvig. Alſo,
kurz geſagt, hm Peter ſollte nicht mehr
rauchen

Und er hatte es verſprochen,
Das war ſo: Annchens Vater lebte micht mehr

er ſtarb an einer Lungenſache. Urſache nach An
ſicht des alten Sanitätsvats: übermäßiger Rauch
genuß.

Peter kam der Verzicht hart an. Freunde und
Bekannte hänſelten ihn: Wahrſcheinlich priemſt
du auf einmal wie ein Schwede?“ klopfte eines
Tages ein Freund auf den bewußten Buſch bei
Peter.

„Priemen?“
Peter erſchrak. Dann lachte er. Und dann

ging er heimlich in einen Zigarrenladen ſtotterte
einen Wunſch und wurde rot. Faſt ſchämte er ſich.
Der Zigarrenhändler legte Peter zuvorkommend
eine ganze Serie kleiner handlicher Doſen vor.

Und Peter kaufte ein Döschen, deſſen Aufſchrift
den Jnhalt „beſonders mild“ verhieß.. Er ver
fuchte dann nach der Gebrauchsanweiſung das
Hauen, d. h., kaute nicht, ſondern ließ den kleinen
ſchwarzen Stift ruhig hinter dem linken Oberkiefer
liegen und auslaugen.

Es ging leidlich, und es ſchmeckte ſogar ganz
gut für den Anfang. Annchen bvauchte fürder
keine Sorge mehr um ihn zu haben; er würde
aatch die künftigen eigenen Gardinen durch Qualm

nicht beläſtigen. Sogar ungewöhnlich billig u
dieſe Art Tabakgenuß. Nur eben die Angſt, daß
jemand entdecken könnte, daß er prieme. Ganz
wenig beruhigte ihn, daß beim Zigarrenhändler
ſogar ein Regierungsvat als Priemer in Er
ſcheinung trat

Annchen wunderte ſich in letzter Zeit, wenn
Peter ſie küßte. Er nahm den Priem vorher zwar
immer aus dem Mund. Doch er argwöhnte: ſie
ſchmeckt es! Und Annchen ſchmeckte es auch.

„Du drohte ſie ihm ſchelmiſch, doch das
Schelmiſche war mehr Drohung als Verzeihung:
„Jch merke etwas!“

Peter ſtellte das Priemen erſchrocken ſchon am
Nachmittag ein, wenn er abends Annchen traf.

„Du, jetzt biſt du wieder anders“, maulte
Annchen. Sie hatte ſich offenbar an den irgend
wie ervegenden Tabakgeſchmack beim Küſſen ſchon
gewöhnt.

Peter bekam Tabak iſtOberwaſſer. Tabak,ſagte er ſich. Und dann ſagte er, als Mann, was
zu ſ war. Jawohl, wenn er nicht vauchen
ſolle, dann prieme er, fertig!

Annchen bekam ſchreckſtarre Augen. Sie waren
nicht mehr tiefblau, ſondern ſchwarz und drohend.
„Das iſt ja ſchlimmer als Säuferl!“ ent
vang es ſich ihr.

Peter verteidigte fich gar nicht, der Unmenſch.
Er erzählte nur eine kleine Geſchichte. ganz bei
läufig, als ſie. den Spaziergang fortſetzten, eine
Anekdote vom Alten Fritz

Einer der Grenadiere habe wüſt gepafft, als
ihn der Alte Fritz traf. Da fragte der Große
König, ob das viele Qualmen nicht ſchädlich ſei.

Mitteſdeutſchſond Morſeburger Zefkune Montag, den 12. Juni 1889.
er

Nr. 134

S e Häe Lenſo ſtark geraucht und fei
75 Jahre alt geworden, erklärte der Grenadier.
Der nächſte, den Majeſtät an jenem Abend traf,
vauchte nicht, ſondern trank dafür gehövrig; und das
roch man mehrere Meter weit gegen Wind. Wie
alt iſt dein Vater geworden? Achtzig, Majeſtät,
antwortete der Trinker. Der Alte Fritz beließ
dieſen beim Trinken. Und r Don traf er,
der priemite. Deſſen Vater ſei 85 Jahre alt ge
worden weil er auch ein Priemer war r

Annchen ſagte wichts zu der Geſchichte.
am folgenden Abend meinte ſie: Du dichteſt wohl
manchmal, Peter? Jch frage deshalb, weil du mir
da geſtern eine Geſchichte erzählt haſt, die Ge
leſen haſt du die doch nicht?“

„Doch“, geſtand Peter. „Jn einem Buch
Lebensweisheiten hieß es. Jeder kann nach feiner
Faſſon ſelig werden.

Nach dem erſten Kuß diefes Abends erklävte
Annchen nachdenklich „Wenn du gar nichts ſo
e ha r du, ich glaube, das wäre
erſt vecht weilig

Eine Frau mußte nur richtig an die Dinge
herangeführt werden, dachte Peber; dann findet ſie
gut und zweckvoll was der Mann tut.

Und Annchen ſagte ſich: Gine kleine Leidenſchaft
iſt beſſer als mehrere oder eine ganz große; dahin
habe ich ihn ja glücklicherweiſe gebracht.

„Bitte, Ihre Beſuchskarte“
Mißlungener Trick zweier Landſtraßengänger.
Ein übles Abenteuer hatte nweulich ein Ge

ſchäftsveiſender aus Northampton in England, der

mit ſeinem Auto zwiſchen St. Albans und Orford,
der berühmten Univerſitätsſtadt, unterwegs war.
Mitten auf der Straße hielten ihn zwei einfach
gekleidete Landſtraßengänger an und baten höf
lich, ſie nach Oxford mitzunehmen. Der Reiſende
willigte ein. Auf der Fahrt unterhielt man ſich
vortvefflich und fand Gefallen aneinander. Ver
ſtändlich alſo, daß die beiden Paſſagiere, in Orxford
angekommen, den hilfsbereiten Automoboliſten
baten, ihnen ſeine Karte zu geben, damit ſie ſich
gebührend mit ein paar netten Zeilen in Erinne
rung bringen und nochmals bedanken konnten.
Der Autobeſitzer gab ihnen ſeine Karte, antf der
auch natürlich die Firma verzeichnet ſtand, für die
er reiſte Die Folge war, daß eine Stunde ſpäter
bei dieſer Firma in Southampton ein lakoniſches
Telegramm unterzeichnet mit dem Namen des
Reiſenden, eintraf. „Wagen zuſammengebrochen.
Drahtet drei Pfund Sterling.“ Jedoch hatte man
bei der Firma mehr als einen Grund, um ſtark
anzunehmen, daß dieſe Depeſche nicht von dem
Reiſenden ſtammte. So wurde die Polizei in Be
weogung geſetzt. Schnell griff ſte die beiden Land
ſtraßengänger auf. Sie mußten geſtehen, die
Kenntnis von der Anſchvift der Fivma mißbraucht
und einen Betvug beabſichtigt zu haben. Sie wur
den zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt

Wie immer.
„Aber gerne komme ich am Sonntag! Iſt es

eine größere Feier, Frau Hinze? Muß man ſch
denn ſchön machen?“

Kirchliche Nachrichten
Dom:. Getauft: Ralf Bodo, Sohn des Ober

feldwebels Löffler; Adolf Martin, Sohn des
Fugzeugführers Steindorf. Beerdigt: Der
Kaufmann Paul Erge.

Skadt. Getauft: Winfried, Sohn des Dach
deckers SchraderBölſche; das Kind Hans Ulrich
Schmidt; Wolfgang Gerhard, Sohn des Schloſſers
Driske. Beerdigt: Der Privatmann Arthur
Schwickert; die Witwe Anna Laute; der Sohn
des Maurers Gabriel.

Alkenburg. Getauft: Jngeborg, Tochter des
Armin, Sohn des ArMüllermeiſters Heilsberg;

beiters Behrendt; Sigrid, Tochter des Tiſchlers

Wer ſind umngezogen?
Unſere Geſchäftsſtelle Merſeburg hat auch in den neuen Räumen

Poſtſtraße 18ihre Schalter für den Mitgliederverkehr wie folgt geöffnet:
Montag bis Freitag von 9—13 Uhr
Sonnabend von 9-12 Uhr

außerdem Dienstag nachmittag von 16—18 Uhr

Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle (Saale)
Erſatzkaſſe Gegründet 1890

Sonne
5.30 Wir verlängern! 8.10
Willy Fritſch Lilian Harvey

in dem neuen Ufa Luſtſpiel

Frau am Steuer
mit Leo Slezak Grete Weiſer

Georg Alexander Rudolf Platte
Alle Zufälligkeiten und alle Dumm
heiten einer „angeknaxten Ehe“ ſind

600 v hemmte
Ein Film aus dem Lande der Mitternachtsſonne!

Der dunkle Ruf
Lajlas große Liebe mit: An Tau
eine der beſten ſchwediſchen Schauſpielerinnen

Als Säugling von Lappen vor den Wölfen gerettet,
als Lappen Mädchen erzogen, bis der dunkle Ruf

die Stimme des Blutes ſie zu ihrer Raſſe
P Brigieta, Tocht der r hier mit Naturtreue aufgezeichnet. heimkehren läßt.ommer; Brigitta, Tochter des aftfahrer e S t c t C f eFiſcher; Margitta, Tochter des Kaufmanns 7 5 m 5 In deutſcher Sprache.Siebenhüner. Beerdigt: die Witwe Auguſte Wer übernimmt Gcherh-

Heute von 20-22 Uhr
geſchloſſene Geſellſchaft

a

Jm Vorprogramm
LeJdion on dor in Spanien

Jugendliche zugelaſſen.

Behrens geb. Ronneberg; ReparaturenTaubert geb. Anton; für ein Gehuhgeſchäft.
Angebote unter P 3426 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

die Witwe Margarete
Frau Auguſte Lühr geb.

Scheffler; der Buchhalter Arthur Dietrich.
Neumarkk. Getraut: der Mechaniker Max Hans

Fiſcher und Frau Anna geb. Hirſch.

Bekannlkmachungen

o o 66 hilft
bei allen
Gelegen

99 heiten

der usd g.Orksgruppe Bad Dürrenberg. Die Politiſchen
Leiter der beiden Ortsgruppen Nord und Süd
treten Montag, 12. Juni, in der DietrichEckart
Schule, um 20 Uhr, pünktlich zum Turnen und
Sport an.

NsS.-Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk,
Orksgruppe Merſeburg Sixli. Zu unſerem Ge-
meinſchaftsabend (Liederabend) am Montag, dem
12. Juni, 20 Uhr, im „Kaſino“, bitte Liederbücher
mitbringen,

NS.-Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk
Merfeburg-Neuſtädt. Montag, 12. Juni, Ge
meinſchaftsabend im „Tivoli“, kleiner Saal.

NsS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk,
Orksgruppe Merſeburg Stadtpark. Der Gemein,
ſchaftsabend, (Pflichtabend) findet am Montag,
12. Juni, 20 Uhr, im „Bergſchlößchen“ ſtatt. Es
ſpricht Pgn. Fritzſche. Liederbücher ſind mit
zubringen.

NS.-Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk
Merſeburg-Freienfelde. Montag, den 12 Juni,

Damen- Strümpfe
Kunstseicde, Marke Cilly“, Cubanhochkfersge.
Sohlo u. Ballen m. Kunstad. plattiert, Paor

Damen- Strümpfe
Kunstaaside, Marke „Koralle“, Kohle ncl
Ballen Kunstseide plottiert Paar

Gute Anzelgen helfen verkaufen

Damen- Strümpfe

20 Uhr, findet im „Wettiner Hof“ unſer Ge e e er ſtatt. Bitte Liederbücher mit Rätſelhafte Wette
Damen- Strümpfe
Kunolseide, Marke Ruth Cubanhochforse, 7 95

Sokle u. Ballen mit Kunstack. plattjert, Paor

Damen- Strümpfe 40Kunsts. Marke „Aurata“, halbmatt, Cuban- 2

NS.-Frauenſchaft MerſeburgNeumarkt. Wir
treffen uns an Montag, 12. Juni, 20 Uhr, im
„Strandſchlößchen“ zum Gemeinſchaftsabend.

Orksgruppe Merſeburg Flugplatz. Donnerstag,

zweier Vachbarinnen!?
Soviel ſtand für Frau P. von Anfang an
feſt: Verſuchen Müllers das KöſtritzerJe n 20 Uhr, zeigt die Orktsgruppe in Wieſes Schwarzbier erſt r acht dann hoch. Winkel Balſen, Zehen vereteri Pao-

Feſtſälen den Film „Urlaub auf Ehrenwort“. trinken ſie's auch acht Jahre und länger! 3Karten ſind bei allen Blockleitern erhältlich. Denn nür wer Aroma und Bekömmlichkeit Damen Kniestrümpfe
dieſes köſtlichen Bräus noch nicht kennt, Kansatseide. Sohle und BRaltten 955Erdbeer kann daran zweifeln. r e plattiert Paarz Bowlenwei herbe Wohlgeſchmack ſchon ZehntauſendeSich jung fünlen Shaunweine überzeugte, können wir getroſt auch mit Damen Kniestrümpfe 25

en er e e e e Sageegeer v erVerdauun v utbeſchaffenheit. W j M j probieren, heißt es immer genießzen!Rehmen Sie täglich eine Meſſer ein Meier Verkrieb: Hermann Schmidt, Am Rulandt Damen-Sport-Socken
Heiciekratt öchmale ötr. 9 Zah d eree delhihner, e

9 Leere r ger l Knſeegen (ohnend Obere Burgſtraße 9, Ruf am im Pagechuim n zu haben in Damen SportMit ogerien und Reformhäuſern. W j i t nbegeiſterte Anerkennungen. er imſerler Socken e 7 9verkguft! ronckm. bent. Konte, Poor
382,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45:
Frühnachrichten umd Wettermeldungen für
den Bauern. S 5.50: Wiederholung der letz

Welle 1571
Glerchbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten, Wetter.
o 6. 10: Eine kleine Melodie. Schallplatten.ten Abendnachrichten. O 6.00: Morgenruf, 9 6.30; Frühkonzert; dagw. 7.00: Nachrich

Reichswetterdienſt. o 6. 10: Gymnaſtik. o 6.30: ten. S 8.00: Sendepauſe. O 9.00: Sperrzeit.
Frühkongert; dasw. 7.00: Nachr. o 8.00: S 9.40 (nur Mo., Mi. u. Fr.): Kleine Turn
Gymnaſtik. o 8.20: Kleine Muſik. o 8.30: ſtunde. S 11.00: Normalfrequenzen. O 11. 15:
Konsgert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. Seewetterbericht. 11.30: Dreißig bunte
S 9.55: Waſſerſtand. o 10.30 (Fr. 10.45:
Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche 0
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. 0 11.55:
Zeit, Wetter. o 13.00: Zeit, Nachr., Wetter
0 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
ter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des
Reichsnährſtandes. o 19.50 (außer Mi): Um
ſchau am Abend. 0 20.00 (Di. 20.40) und

Minuten. Schallplatten; anſchl.: Wetter 9
12.55: Zeitzeichen. O 13.00: Glückwünſche. 9
13.45: Nachr. 0 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. 15.00: Wetter, Markt u. Börſen
berichte. 20.00: Nachr. o 22.00: Nachr. 0
22. 45: Seewetterbericht.

Dentſchlandſender: Dienstag, 13. Juni
10.00: Wien: Die Sonne zieht um das friſche

22.00 (Di. 22. 20): Nachrichten. Haff. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
vrta: Sie 12.00: Köln. Muſik zum Mittag. 15. 15: LieSeipzig: Dienstag, 13. Juni der aus Böhmen. 15.40: Mein Kumpel.

(10.00: Wien: Die Sonne zieht um das Erzählung von Otto Wohlgemuth: anſchl.
friſche Haff. 11.25: Gedenktage der Woche. Programmhinweiſe.

„41.40: Vom tätigen Leben. 16.00: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe112.00: Frankfurt: Mittagskonzert. 15. 20: 17.00: Herhören, Pimpfe! 18.00: Schönes
Eine Dichterin als Erzieherin. Aus dem Deutſchland! Eine Fahrt durch deutſche
Schaffen Marie v. Ebner-Eſchenbachs. 15.40: Gaue in Wort und Lied. 18.30: Die Reichs
Deutſche in aller Welt: Karl Rom. theatertage in Wien. Aufnahmen u. Be16.00: Wien: Nachmittagskonzert. 18.00: richte. 19.00: Großdeutſchlandfahrt 1939:
Politiſche Teſtamente“ aus Preußens Ge 11. Etappe: Salzburg--Augsburg. 19.15:
ſchichte. 18.20: Liederſtunde. 19.00: Dres Bilder aus der großen Stadt.
den: Von allerlei Tieren. 20.15. Politiſche Zeitungsſchau. 20.30: Mu20,00. Dresden. Richard StraußFeſtſpiele. Falſche Kurzweil. 21.00: Orwheſterkongert.
Ariadne auf Naxvs. Oper. Muſik von Rich. 32. 20: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Mu
Strauß. 22,50: Hamburg Unterhaltung aus Dresden. Aufnahme 88. 50: Kleine

und. Tanz. WMehbodie.
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